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Einleitung. 


Zu der altfranzösischen Chanson von Jourdain de 
Blaivies in Zehnsilbnem (zusammen mit „Amis et Amiles" 
herausgegeben von Conrad Hofmann, 2. Aufl., Erlangen 1882) 
existiert eine spätere Alexandrinerfassung, die noch nicht 
im Druck erschienen ist, und mit der sich die folgende Arbeit 
beschäftigen soll. Hofmann erwähnt sie in seiner Ausgabe 
Einleitung, S. XV, und druckt dort auch, allerdings nicht 
fehlerlos, die Anfangs- und Schlußlaisse ab 1 ). Die daselbst 
ausgesprochene Behauptung, daß in dieser Fassung das Leben 
von Jourdains Vater Girart erzählt werde (die von Groeber, 
Grundriß S. 1088, wiederholt wird), ist unzutreffend; es ist 
zwar von einem Gerart die Rede, doch ist dies Jourdains 
Sohn, während von seinem Vater am Anfang nur wenige 
Worte gesagt werden. 

Über die sonstige auf Jourdain bezügliche Literatur 
vgl. F. Ropohl, Das Verhältnis des Assonanzteiles zum Reim- 
teile im altfranzösischen Apolloniusroman. Kieler Disser- 
tation, Köln 1909, S. 11 ff. Doch betrifft diese Literatur 
fast nur die ältere Fassung und erwähnt von der jüngeren 
höchstens die Existenz. Das in der Zsch. f. rom. Ph. XXXIII, 
S. 226 ff., abgedruckte Fragment des altfranzösischen Apollo- 
niusromans gehört zu einer direkten Bearbeitung des latei- 
nischen Romans und hat mit unserem Jourdain nichts zu tun. 

Von der Alexandrinerfassung sind 2 Handschriften 
bekannt : 

1. Bibliothöque de l’Arsenal, Paris, Nr. 3144 (Diese 
allein Hofmann bekannt), die der vorliegenden Arbeit zugrunde 
liegt. Ein Akrostichon ergibt den Namen Druet Vygnon 
undgibt alsEntstehungsjahrl455 an. DieHs. enthält zirka23 100 
Verse in 791 Laissen, deren jede wie im 10-Silbner- Vorbilde 

, ) Lies: Anfangslaisse 11 dieu, 29 saintis 33 qui. Schluß- 
laisse 16 cronicque, 20 Kalefrin, 21 Le roialme, 22 Richart li 
fieux Saudoine d’Escoche le peuplee, 25. V ans (st. une),J 37 leur 
(st. les), 39 Ricart. 
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durch einen weiblichen Sechssilbner geschlossen wird. Das 
in Kursivschrift geschriebene Manuskript, das L6on Gautier, 
Epopöes fran<jaises II, S. 461, als Beispiel für die schlechten 
Handschriften dieser Zeit hinstellt, umfaßt 341 Blätter, 
beiderseitig beschrieben mit je einer Spalte (ich nenne sie im 
folgenden a und b), deren Zeilenzahl zwischen 31 und 37 
schwankt; die Seitenzählung findet sich über Spalte b. 
Es ist mit Anmerkungen eines späteren Kommentators ver- 
sehen, die sich meist auf Erklärung sprachlich schwieriger 
oder besonders undeutlich geschriebener Stellen und nur 
selten auf Kritik des Inhalts beziehen. Nur in wenigen Fällen 
sind auch Fehler des Schreibers korrigiert worden. 

2. Manuskript der Bibliothek von Tournay, das mir 
leider nicht zur Verfügung stand, von dem aber Reiffenberg, 
Bulletins de 1* Acad&nie royale de Bruxelles, t. IV S. 242 ff. und 
V S. 300ff. einige Proben abdruckt. Bemerkenswert ist, 
daß in diesem einige Jahre jüngeren Manuskript die noch in 
der Pariser Handschrift wie in der Zehnsilbnerredaktion 
erhaltenen sechssilbigen Schlußverse der Laissen, durch 
Streichung oder Ergänzung zu Alexandrinern, beseitigt sind. 
— Näheres hierüber findet sich am Schluß der Arbeit. 

Außerdem existiert noch eine Prosaauflösung unseres 
Romans aus dem Jahre 1456, die später mehrmals gedruckt 
worden ist. (Dinaux, Trouv£res de la Flandre, S. 147, 
zählt diese Drucke auf). Schon die bei Dunlop, History of 
Prose Fiction, 2 I S. 325 — 27 gegebene Analyse des Prosa- 
romans läßt erkennen, daß dieser sich getreu an die Alexan- 
drinerfassung anschließt. 

Im folgenden gebe ich zunächst eine Inhaltsvergleichung 
der beiden Fassungen und bezeichne hierbei den älteren 
Zehnsilbnerroman mit A, die spätere Pariser Alexandriner- 
version mit B. Partien, die in B völlig neu und ohne Ent- 
sprechung in A sind, schließe ich in [ ... ] ein. 

Im zweiten Teile gebe ich dann als Probe ein um- 
fangreicheres, zusammenhängendes Stück von B und zur 
Beurteilung des Verhältnisses der beiden Handschriften 
die Varianten der Pariser Hs. zu den von Reiffenberg ge- 
gebenen Proben der Hs. von Tournay. 
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Teil L 

Inhaltsvergleichung beider Fassungen. 

1] Blal — 4a24 (Laisse 1 — 6) = A 1 — 22. Nach der im 
späteren Karlsepos üblichen Einleitung [zählt der Verfasser 
die 3 großen Kreise der Epen auf, den von Karl dem Großen, 
Garin de Monglane und Doon de Mayence, sondert aber 
Ganelon mit seinem Geschlechte ab, weil diese einer dichte- 
rischen Verherrlichung nicht würdig seien. — Doon de Mayence 
hat 12 Söhne und 12 Töchter; von zweien unter diesen stam- 
men die beiden treuen Freunde Amis und Amiles ab, die jetzt 
beide ihre letzte Ruhestätte in der Lombardei gefunden 
haben. Amis hat einen Sohn, Gerart de Blaves, der am Hofe 
Karls des Großen lebt und vom Kaiser wegen seiner treuen 
Dienste sehr geliebt wird. 

Während Karl in Paris Hof hält, tritt die junge Ermen- 
gart, die Schwester Basins, vor ihn mit der Bitte, ihr einen 
Gatten zu geben, und sofort bestimmt der Kaiser Gerart 
dazu; bald wird die Hochzeit in größter Freude gefeiert, 
in Anwesenheit Karls, der das junge Paar noch nach Blaves 
geleitet. Dort leben sie zehn Jahre, in denen ihr Glück nur 
durch das Ausbleiben eines Nachkommen getrübt wird. 
Endlich wird auch ihre flehentliche Bitte um diesen erfüllt, 
und Jourdain, der Held unseres Gedichtes, erblickt das Licht 
der Welt. Die Freude der Eltern wird aber durch das Aus- 
sehen des Kindes sehr gedämpft: es hat ein weißes und ein 
schwarzes Bein, einen roten und einen gelben Arm und zwei 
rote Kreuze auf der Schulter. Ein weiser Mann erklärt 
diese Zeichen: Jourdain wird nach furchtbaren Strapazen 
mehrere Königreiche erobern und zum gefürchtetsten Feinde 
der Sarazenen werden. Seine Vorfahren wird er an Mut und 
Weisheit weit übertreffen, dabei aber demütig und ein wahrer 
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Freund seines Volkes sein. Diese Prophezeiung ruft natürlich 
die größte Freude der Eltern und ihrer Untergebenen, be- 
sonders Reniers von Vantamis und seiner Frau Erembourc, 
hervor]. 

Anstelle dieser 230 Verse in B füllenden Erzählung 
wird in den 22 Versen von A nach der Einleitung nur ganz 
kurz die Ahnenreihe Jourdains bis zu Amis verfolgt, die 
Hochzeit Girarts mit der Tochter König Othes, von dem in 
B keine Rede ist, und die Geburt des Helden erzählt. Die 
Aufzählung der drei Gesten und die genealogische Anknüp- 
fung bis auf Doon de Mayence zurück fehlen in A völlig. 
Ebenso ist von Karl dem Großen, der in B überhaupt eine 
viel wichtigere Rolle einnimmt, keine Rede, und es fehlt 
jede Andeutung des langen Ausbleibens eines Nachkommen. 
Auch das wunderbare Aussehen des .Kindes und die daran 
geknüpfte Weissagung ist in B neu erfunden. 

2] B4a25 — 5bl4 (L. 6—9) = A 23—32. [Das Kind 
soll auf den Namen Riehier getauft werden, als ein Engel 
von Gott die Botschaft bringt, man solle es Jourdain nennen 
und seinem Taufpaten Renier zur Erziehung geben]. Voll 
Freude führen Renier und Erembourc den Knaben mit sich 
nach Vantamis, während die Eltern betrübt Zurückbleiben; 
[in großem Luxus wird er liebevoll mit ihrem eigenen, gleich- 
altrigen Söhnchen bis zum Alter von 4 Jahren erzogen, 
wobei man auch den Lateinunterricht nicht vergißt. Nach 
dieser Zeit soll der Knabe zu seinen Eltern nach Blaves zu- 
rückgebracht werden]. 

In A wird einfach erzählt, daß Jourdain schon vor der 
Taufe nach dem eigenen Willen der Eltern zu Renier nach 
Vautamise geschickt, dort auf den Namen Jourdain getauft 
und dann erzogen wird. Von dem übrigen Inhalt von B 
findet sich nichts. Es will dem Dichter von B nicht erklärlich 
erscheinen, daß die Eltern ihr Kind schon in seinen ersten 
Tagen einem Fremden — sei es auch der treue Lehnsmann 
Renier — übergeben, wie es in A geschieht, und so hilft 
er sich mit der Erscheinung des Engels, der gebieterisch die 
Erfüllung des göttlichen Befehles fordert. Diese Engels- 
erscheinungen werden wir noch öfter finden und fast überall 
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an Stellen, an denen unserm Nachdichter die Vorgänge in 
A zu wenig begründet oder gar unmöglich erscheinen. 

3] B5bl5 — 9b27 (L. 9—16) = A 33—114. ln dieser 
Zeit lebt [in Bordeaux] Fronten — nicht der Fromont der 
Lothringerepen, wie B ausdrücklich bemerkt — mit einer 
Anzahl anderer Angehörigen seiner Sippe, die so erbärmlich 
ist, daß Li plus preudons de ciaux dont je vous vois parlant 
V ausist avoir murdri pour argent son enfant (5b36f.). Er 
versammelt alle um sich und sagt ihnen, daß er Gerart von 
Blaves, seine Gattin und seinen Sohn durch Verrat um- 
bringen wolle, nur weil er diese, wie auch schon ihren Vor- 
fahren Amis, den Gatten seiner Schwester Lubias, wegen 
ihrer Rechtschaffenheit und Macht haßt und beneidet. Er 
entwickelt weitschweifig seinen Plan, wie wir ihn nachher 
werden ausführen sehen [und will darauf auch Karl den Großen 
und seinen Sohn Lohier umbringen, um dann durch Be- 
stechung selbst auf den Thron zu kommen]. Mit hellem 
Jubel wird sein Plan von den Verrätern aufgenommen, und 
am nächsten Morgen bricht er mit 20000 Mann zu Schiff 
von Bordeaux auf. In Blaves angekommen, [sendet er einen 
Boten voraus, der Gerart seine Ankunft verkünden und ihn 
bitten soll, Fromon gebührend zu empfangen; freudig ver- 
nimmt Gerart die Botschaft und reitet ihm mit großem Ge- 
folge entgegen]. Nach scheinbar herzlicher Begrüßung zieht 
Fromon, von den Bürgern und später von Ermengart mit 
großen Ehren empfangen, in Blaves ein und wird im Schloß 
prächtig bewirtet. Er erzählt Gerart, daß der Graf von 
Fois einen Tribut von ihm verlange und sein Land sehr 
bediänge; er bittet ihn nun, ihm gegen den Grafen zu helfen. 
Der alte Gerart selbst will zwar nicht mehr am Kampf teil- 
nehmen, ihm aber doch 10000 seiner Leute zur Unterstützung 
mitgeben. In der Nacht wird Fromon ein Ruhebett in der 
Nähe Gerarts und seiner Gattin angewiesen. 

Gegenüber der Darstellung in A ist hier das Verhalten 
Fromons als noch gemeiner und empörender dargestellt; 
denn in A wird doch sein Haß' und Verrat durch die Idee 
der Blutrache und die nach seiner Ankunft in Blaivies er- 
weckte Habgier wenigstens verständlich gemacht. Der 
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Dichter von B findet aber keine andere Motivierung als in 
Fromons Worten (6alöf.) „Ne faira traison, tant va droi- 
ture amant, Sicques de tout mon euer le vois de mort heant.“ 
In A erscheint Fromont nur mit 3000 Rittern in Blaivies, 
wobei von einer Seereise keine Rede ist, und sucht Girart ohne 
Vermittelung des Boten im Schloß auf. Demütig begrüßt 
er Girart, der sich in B umgekehrt fast wie ein Untergebener 
Fromons benimmt, und bittet ihn sofort um Hilfe gegen Gau- 
tier. Girart weist ihn aber ab, weil Gautier sein Lehnsherr 
sei, erbietet sich jedoch, auf friedlichem Wege eine Ver- 
söhnung herbeizuführen. Erst danach zieht Fromont in 
Blaivies ein, wo er an sein Gefolge eine Ansprache richtet, 
die nur geringe Anklänge in ihrem Inhalte an die in B noch 
vor der Abreise von Bordeaux gehaltene zeigt (etwa in 
6a 17 — 22). Von der Erzählung von den beiden Leibeigenen, 
die Fromont bei seinem Verrate unterstützen, findet sich 
in B nichts. 

4] B9b28 — 1 0b8 (L. 16—18) = A 116—147. Als alle 
anderen im tiefsten Schlafe liegen, erhebt sich Fromon, dringt 
in das Gemach Gerarts ein und ermordet ihn und seine Gattin. 
Nach vollbrachter Tat entfaltet er sein Banner auf dem Turme, 
und dies erregt am nächsten Morgen die Aufmerksamkeit 
der Bürger, die auch bald die entsetzliche Tat erfahren. 
Vom Turme aus ruft Fromon seine Leute zu Hilfe, und durch 
die Übermacht dieser 20 000 werden die Bürger in dem bald 
beginnenden Kampfe besiegt und die Überlebenden mit 
Frauen und Kindern in den Kerker geworfen, wo sie, durch 
Peinigungen gezwungen, Fromon bald als ihren Herrn an- 
erkennen müssen. 

Während in B die Tat erst am folgenden Morgen be- 
merkt wird, erhebt sich nach A sogleich Lärm, und alsbald 
beginnt auch der Kampf. Schnell werden auch hier die un- 
gewappneten Bürger überwältigt, wobei im Gegensatz zu 
B die Zahl der Gefallenen angegeben wird (V. 125), und so- 
gleich demütigen sie sich vor dem Sieger, ohne erst durch 
Kerkerhaft dazu gezwungen zu werden. Der längeren 
Schilderung der Trauer der Bürger in A 134 — 147 steht in 
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B nur der kurze Ausruf gegenüber : E dieux, con li bourgois 
mainent gran mariaon. 10a24). 

5] B10b9 — 14b4 (L. 18—28) = A 148—189. In- 
zwischen wächst, wie oben schon erzählt, Jourdain im Hause 
Reniers auf, und niemand weiß etwas von den Vorgängen 
in Blaves. [In dieser Zeit wird Erembourc durch einen Traum 
geängstigt: Als Renier mit Jourdain von einer Jagd zurück- 
kehrt, wird der Knabe von einem Bären angegriffen und nur 
durch die Dazwischenkunft eines Falken, der darauf selbst 
vom Bären in 30 Stücke zerrissen wird, gerettet]. 

Fromon sinnt mittlerweile neuen Verrat; mit seinem 
Heere zieht er nach Vantamis, um dieses mit Gewalt zu er- 
obern und Jourdain, den letzten Sproß des verhaßten Ge- 
schlechts, umzubringen. Ein dem früheren Herrn treu- 
gebliebener Mann reitet jedoch dem Heere voraus und be- 
richtet dem erschütterten Renier ausführlich Fromons Un- 
taten und seine neuen Pläne. Kaum hat sich Renier nach 
seinem tiefen Schmerze wieder ermannt, als Fromon er- 
scheint und Vantamis belagert. Sein Bote, der die Aus- 
lieferung Jourdains verlangt, kehrt ohne Erfolg zurück, 
und beim Angriff auf die Stadt werden die Bordelois mit 
großen Verlusten zurückgeschlagen. Nach dreißigtägiger 
vergeblicher Belagerung ersinnt Fromon einen neuen An- 
schlag; waffenlos erscheint er allein vor dem Tore und bittet 
den Pförtner, Renier herbeizuholen, weil er sich mit diesem 
versöhnen und seine Vergehen sühnen wolle. Der Arglose 
kommt auch voll Freude über die vermeintliche Sinnes- 
änderung herbei und läßt sich schnell von Fromon betören, 
der verspricht, zur Sühne ein Kloster errichten zu wollen, 
in dem für die Seelen der beiden Ermordeten gebetet werden 
soll, Jourdain Blaves zurückzugeben und, wenn dieser es 
verlangt, eine Pilgerfahrt zu machen. Der Friede wird ge- 
schlossen, und man bestimmt einen Ort, an dem beide mit 
je 30 allein mit dem Schwerte bewaffneten Rittern Zusammen- 
treffen sollen. 

In A ergibt sich ganz folgerichtig aus der Idee der Blut- 
rache, daß der Mörder auch noch den letzten Schritt tun 
und das Kind Jourdain töten muß, um nicht später seiner- 
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seits der Rache des Erwachsenen zum Opfer zu fallen. Er 
wird zu diesem Schritte erst durch die beiden Schurken, 
auf die B auch hier verzichtet, veranlaßt, und so erscheint 
sein Handeln immerhin in einem etwas besseren Lichte als 
in B, dessen Dichter den Bösewicht aus bloßem Haß den un- 
schuldigen Knaben verfolgen läßt. Durch ein viel einfacheres 
Mittel erreicht Fromont in A dasselbe wie schließlich in B: 
daRenier von dem Tcde Girarts nichts weiß, schickt der Ver- 
räter einen seiner beiden Leibeigenen zu ihm, der sich für 
einen Boten Girarts ausgibt und ihm auf trägt, mit dem Kinde 
nach Blaivies zu kommen. Renier selbst folgt diesem Befehle, 
ist aber nicht dazu zu bewegen, das noch junge Kind den 
Unbilden des Weges auszusetzen. Da B den Usurpator sich 
von vornherein damit begnügen läßt, allein Renier in seine 
Gewalt zu bringen, stimmen beide Dichtungen schließlich 
darin überein, daß Renier Vantamis ohne Jourdain verläßt. — 
Die Andeutung des Kommenden durch den Traum der Erem- 
bourc fehlt in A. 

6] Bl4b5 — 19a2 (L. 29—41) = A 190—304. Fromon 
erzählt seinen Leuten, was er ausgerichtet hat, läßt 300 sich 
wappnen und legt sich mit ihnen in einen Hinterhalt, um 
Renier zu erwarten. Dieser verläßt mit 30 nur mit dem Schwert 
bewaffneten Rittern sein Schloß [trotz der Warnungen seiner 
Gattin, die von bösen Ahnungen besonders infolge ihres 
Traumes gequält wird]; er gerät in den Hinterhalt, seine 
Leute werden niedergemetzelt und er selbst von Fromon 
schwer verwundet. Trotzdem kann dieser ihn nur durch 
eine neue Täuschung überwältigen; unter vielen Mißhand- 
lungen wird der Gefangene nach Blaves gebracht und dort 
in den Kerker geworfen, wo er in großem Kummer sieben 
qualvolle Jahre verbringt. Dann endlich läßt Fromon den 
ganz Entkräfteten vor sich kommen und befiehlt ihm unter 
Drohungen, Eremburc mit Jourdain naoh Blaves zu rufen. 
Renier verweigert dies und entgeht deshalb nur mit Mühe 
dem Tode. [Bald darauf wird er von einem Verräter Geoffroy 
aufgesucht, der sich für Erembourcs Neffen und als ihr Bote 
ausgibt. Der Gefangene klagt diesem sein Leid und bittet 
ihn, seiner Gattin zu berichten, er sei tot, und sie solle einen 
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andern Gatten nehmen. Um die Botschaft glaubhafter zu 
machen, gibt er Geoffroy seinen Ring mit]. Der. Betrüger 
findet Erembourc in Vantamis und meldet ihr, daß Renier 
von Fromon überfallen worden sei, daß aber jetzt eine Ver- 
söhnung stattgefunden habe und sie mit Jourdain nach 
Blaves kommen solle. Um ihr Mißtrauen zu beschwichtigen, 
reicht er ihr Reniers Ring und erlangt dadurch ihre Zu- 
stimmung, daß sie zu Fromon kommen werde; Jourdain 
aber läßt die immer noch Argwöhnische zurück. 

Der in A vorgeblich von Girart gerufene Renier verläßt 
unter Führung des verräterischen Boten mit 20 bewaffneten 
Rittern Vautamise. Natürlich ist hier von einem Widerstande 
Erembourcs keine Rede, da sie j a von Fromonts Schurkereien 
nichts weiß. Renier gerät in den Hinterhalt, der ihm auf 
Anraten der beiden Leibeigenen von Fromont gelegt worden ist, 
und wird von diesem mit 100 Leuten angegriffen. Der sich 
anschließenden typischen Kampf Schilderung (vgl. Ropohl, 
S. 38) entspricht in B eine, wenigstens im Vergleich zu den 
späteren, sehr kurze Darstellung. Bei dem viel größeren 
Stärkeunterschied (30 : 300 gegenüber 20 : 100 in A) und 
besonders der Waffenlosigkeit von Reniers Leuten in B kann 
hier von einem Kampfe ja auch kaum die Rede sein. Nur 
der Verteidigung Reniers sind einige Zeilen gewidmet; doch 
bald wird auch er, im Gegensatz zu A aber nur durch Verrat, 
überwältigt. Wir erkennen das Bestreben des Dichters 
von B, den Sieg des Verräters über den Treuen als möglichst 
billig und schimpflich erkauft darzustellen. Danach erst 
erfährt der Renier von A die Ermordung Girarts und wird 
sogleich — nicht wie in B nach siebenjähriger Kerkerhaft — 
aufgef ordert, Jourdain auszuliefem, was er ebenso entschieden 
verweigert. Im Kerker wird er aber in diesem Entschluß 
wankend und verlangt nach Erembourc, die ihm Rat geben 
soll. Um diese Schwäche Reniers nicht zuzugeben, ersinnt 
der Dichter von B die Geschichte von dem Verrräter Gecffroy. 
Erembourc erhält die Nachricht und verläßt Vantamise, 
aber, der Lehnspflicht eingedenk, läßt sie Jourdain zurück 
und befiehlt ihren Leuten, ihn auf keinen Fall auszuliefern. 
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7] B19a3 — 22a30 (L. 41—61) = A 305—661. Sie ver 
läßt Vantamis und erfährt, in Blaves angelangt, das Schick- 
sal Reniers. Ohne Gruß dringt sie bei Fromon ein und macht 
ihm heftige Vorwürfe; doch ohne hierauf zu antworten, ver- 
langt er Jourdains Ausüeferung, und als sie diese verweigert, 
läßt er sie nach grausamen Mißhandlungen in einen Kerker 
in der Nähe ihres Gatten werfen. Bald hören und erkennen 
sich beide und klagen einander ihr Leid; [Renier erlangt 
plötzlich durch Erembourcs Gebet seine alte Kraft wieder. 
Ein Engel erscheint und befiehlt Erembourc], Fromon 
statt Jourdain ihren eigenen Sohn Gerart auszuliefem. 
Beide wehklagen, und die Mutter lästert sogar Gott wegen 
seines grausamen Befehls . [Erst nach einer neuen Botschaft 
Gottes] ergibt sie sich in ihr Geschick. Fromon hat ihr 
Jammern gehört, läßt sie vor sich führen und fordert sie noch- 
mals auf, ihm Jourdain zu überlassen. Zu seiner Freude 
willigt Erembourc jetzt ein und erbietet sich, Jourdain zu 
holen, während Renier als Geisel bleiben soll. 

Auch nach A wird Erembo urc, als sie ohne den Knaben 
vor Fromont erscheint, eingekerkert ; doch schließt sich hier, 
im Gegensatz zu B, eine sehr lange Kerkerhaft beider Gatten 
an, die mit ihren Qualen und den Gesprächen der Gefangenen 
ausführlich geschildert wird (A 333 — 539). Erembourc, um- 
gekehrt wie in B stärker als ihr Gatte, ist der Lehnspflicht 
gegen Jourdain mehr eingedenk als Renier. Sie faßt selbst 
den Plan, ihren eigenen Sohn für Jourdain dem Mörder 
preiszugeben und führt ihn auch aus mit dem Tröste, ihre 
Pflicht erfüllt zu haben. Dieser Vorgang erscheint dem Dichter 
von B zu unglaublich, und so läßt er den göttlichen Befehl 
erfolgen, dem sich die Eltern und besonders Erembourc, 
nur grollend und fast verzweifelnd unterwerfen. Die Bitte 
der Eltern, den Knaben vor seinem Tode noch bei sich haben 
zu dürfen, fehlt in B; von dem an Renier durch das Gebet 
seiner Gattin bewirkten Wunder meldet A nichts. 

8] B22a31— 24b26 (L. 61—57) = A 562—797. Erem- 
bourc kommt nach Vantamis, vertauscht die Namen der 
beiden Knaben und kehrt mit ihrem eigenen Sohne nach 
Blaves zurück, wo sie ihn Fromon übergibt, der dafür Renier 
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freiläßt. Vergeblich bitten beide den Schurken, den Knaben 
zu schonen; er tötet ihn [und schneidet ihn in 30 Stücke, 
denn ebensoviel Tage hat er Vantamis vergeblich belagert. 
(Abschnitt ö). Während von 2 Rittern die Glieder des Kindes 
gesammelt und beerdigt werden], kehren die Eltern trostlos 
in die Heimat zurück, [wo Erembourc infolge ihres Kummers 
in eine lange Krankheit fällt]. Fromon erfreut sich inzwischen 
ungestört 4 Jahre lang des Besitzes von Blaves, bis er sich 
an Renier erinnert und ihn mit seinem vermeintlichen Sohne 
an seinen Hof entbietet. Wohl ausgerüstet wird Jourdain 
von Renier, den er selbst für seinen Vater hält, nach Blaves 
geführt und von Fromon freundlich aufgenommen; Renier 
verabschiedet sich bald wieder, [nicht ohne zuvor Jourdain 
gute Lehren zu erteilen]. 

Nach A kommt Erembourc mit starker Begleitmann- 
schaft Fromonts nach Vautamise; ihr Verhalten dort, und 
der Tausch der Kinder wird bedeutend eingehender geschildert. 
Die rührende Szene, wie die Eltern zum letzten Male ihr 
Kind liebkosen und beklagen, fehlt in B völlig; hier sind auch 
der Mord und die Vorgänge kurz vor- und nachher (A 666 
bis 708) kürzer und trockener erzählt, während das Zerhauen 
der Leiche in 30 Stücke hinzugefügt wird. Von dem Treu- 
eide, den in A die Bürger von Vautamise dem Jourdain 
leisten (742 — 64), bemerkt B nichts. 

9] B24b27 — 26a26 (L. 57—60) = A 798—898. Der 
gute Charakter Jourdains macht ihn bald bei jedermann 
behebt ; nur Fromon haßt und peinigt ihn gerade deswegen. 
Bald fällt die Ähnlichkeit des Knaben mit Gerart allgemein 
auf, und manches Schimpfwort muß er deswegen von Fromon 
hören; standhaft erträgt er aber alles und bleibt im Dienst 
des Schurken. Als er diesem eines Tages den mit Wein ge- 
füllten Becher reicht, vergießt Fromon den Wein, um einen 
Anlaß zu neuen Kränkungen zu haben, schlägt den Jüng- 
ling grausam und beschimpft dessen vermeintliche Mutter 
Erembourc. Dies ist dem Geduldigen doch zuviel, und so 
entflieht er nach Vantamis. 

Nach A hebt auch Fromont zunächst den Knaben, bis 
dessen Ähnlichkeit mit Girart bemerkbar wird und sich des- 
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halb die Liebe in Haß verwandelt. Es bedarf hier noch einer 
weiteren Beschimpfung und sogar Todesdrohung, um Jour- 
dain zur Flucht aus Blaivies zu bewegen. Außer einigen 
Kürzungen der Reden schließt sich B ungefähr an A an. 

10] B26a27 — 28b4 (L. 60—67) = A 899—991. In Van- 
tamis angekommen, erzählt Jourdain den Pflegeeltern sein 
Geschick und schwört, die Schmähung Erembourcs zu rächen. 
Doch nun berichtet ihm Renier seine wahre Abstammung 
und die Schandtaten desVerräters und fordert ihn auf, hier- 
für Rache zu üben. Um diese mit Erfolg vollziehen zu können, 
sammelt Renier auf seine Bitte ein starkes Heer, und mit 
diesem zieht Jourdain nach Blaves, [nachdem sein Pflege- 
vater ihm den Ritterschlag erteilt hat]. Das Heer bleibt außer- 
halb der Stadt, und nur mit [Reniers Neffen Tiebaut und] 
zehn andern Rittern dringt Jourdain in Blaves ein. [Der 
Pförtner Hurtaut, ein treuer Anhänger des früheren Herrn, 
öffnet ihm das Tor, schließt sich mit seinen vier Brüdern an 
und unterstützt ihn im bald beginnenden Kampfe]. 

Bis zur Aufklärung Jourdains über Fromons Taten 
schließt sich B an A an. Während darauf aber in B nach 
ruhiger Beratung und dem Ritterschläge, der in A nicht statt- 
findet, Jourdain ohne Renier aufbricht, nötigt er diesen in 
A durch sein stürmisches Draufgehen noch in derselben 
Nacht, ihm mit einem Heere zu folgen, dem sich sogar auch 
Erembourc in Waffen anschließt. Die Figur Tiebauts sowie 
die Episode mit dem Pförtner findet sich in A nicht. 

11] B28b5 — 29bl8 (L. 67—70) = A 992—1019. Im 
Palast findet Jourdain seinen Peiniger bei Tisch und wird 
von diesem wegen seiner Flucht zur Rechenschaft gezogen. 
Der Jüngling jedoch nennt ihm seine wahre Herkunft und 
dringt mit dem Schwerte auf ihn ein; nur seinem Ausweichen 
hat es Fromon zu verdanken, daß er mit dem Verlust der Nase 
davonkommt. In dem Kampfe, der sich sofort entspinnt, 
flieht Fromon in sein Zimmer; doch trotzdem verliert Jour- 
dain gegenüber der großen Übermacht einen Teil seiner 
15 Leute, [und nur mit der heimlichen Unterstützung der 
Bürger, die ihn bald erkennen, gelingt es ihm, mit Tiebaut 
und vier anderen aus der Stadt zu entkommen]. 
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In A wird Fromont durch die Verwundung kampf- 
unfähig, während er in B feige entflieht. Von der Tötung 
seines Sohnes ist in B nicht die Rede; doch wird hier der 
Kampf, an dem auch größere Kriegerscharen beteiligt sind, 
viel ausführlicher geschildert. In A findet Jourdain gleich 
Renier und seine Leute vor der Burg seines Feindes, sodaß 
hier der Kampf Jourdains und seiner wenigen Leute in der 
Stadt und das Eingreifen der ganzen Bürgerschaft fortfällt. 

12] B29bl9 — 33a27 (L. 70—81) = A 1020—1075. 
Fromon hat sich mittlerweile von seinem Schrecken erholt 
und feuert seine Leute zum Kampfe an. [Als ihm aber ge- 
meldet wird, daß Jourdain ein großes Heer vor Blaves habe, 
wartet er mit der Fortsetzung der Schlacht, bis Verstärkungen 
aus Bordeaux, die er sogleich herbeiruft, angelangt sind]. 
Diesen 30000 Mann gegenüber wäre Jourdain verloren .wenn 
nicht Renier, [durch einen Traum veranlaßt], ihm mit 4000 
Rittern zu Hilfe gekommen wäre. Fromon schickt sein großes 
Heer unter seinem Vetter Aubuin gegen Jourdain, während 
er selbst in der Stadt zurückbleibt. Eine große Schlacht 
beginnt, doch alle Heldentaten Jourdains [und Tiebauts 
können eine Niederlage ihres kleinen Heeres nicht ab wenden; 
sie selbst werden gefangen genommen. Doch im Augenblick 
der höchsten Not erscheint Renier; es gelingt ihm, die beiden 
zu befreien, und nun werden im erneuten Kampfe die Leute 
Fromons fliehend in die Stadt zurückgetrieben. Blaves 
wird belagert ; doch als der Winter beginnt, entschließt man 
sich auf den Rat Reniers, die Belagerung aufzuheben]. 

A läßt ohne Unterbrechung den Kampf fortdauem, 
und da Renier sich von Anfang an daran beteiligt, ist die 
Partei Jourdains sogleich im Vorteil. Es kommt aber nicht 
zur Belagerung der Stadt, vielmehr ist am Ende des Ab- 
schnittes die Feldschlacht noch in vollem Gange. 

13] B33a28 — 46a4 (L. 81—111) = A 1076—1135. 
[Fromon fehlt es an neuen verräterischen Plänen nicht. 
Mit prächtigen Geschenken reist er nach Paris an Karls 
Hof, verleumdet Jourdain und Renier beim Kaiser und ge- 
winnt durch seine Geschenke und Heuchelei den habgierigen 
Karl, so daß dieser ihm, trotz Herzog Naimes’ Abraten 
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und Drohungen, Hilfe verspricht, ohne die Wahrheit seiner 
Beschwerden zu prüfen. Er gibt ihm 20000 Mann unter der 
Führung seines Sohnes Lohier mit, und Fromon belagert 
mit diesem Heere Vantamis. Man bemerkt von dort das 
Banner des Kaisers, und Renier errät mit Betrübnis das 
Werk Fromons. Sogleich machen die Belagerten einen Aus- 
fall, und in einer großen Schlacht zeichnen sich Jourdain, 
Renier, Tiebaut auf der einen, Lohier und Fromon auf der 
andern Seite besonders aus. Nur durch Fromons Leute 
wild Jourdain im letzten Augenblick verhindert, seinen Feind 
zu töten ; Lohier dagegen weicht er aus, trotzdem er mehrmals 
von diesem angegriffen wird, weil er den Königssohn als 
seinen Herrn nicht bekämpfen will. Nachdem die Belagerten 
sich abends nach erfolgreichem Kampf in die Stadt zurück- 
gezogen haben, fordert Lohier Jourdain zum Zweikampf 
heraus, steht aber bald edelmütig von seinem Verlangen 
ab, als er den wahren Grund für das Ausweichen seines Gegners 
erfährt. 

Lange Zeit dauert die Belagerung; eine große Zahl 
von Sturmangriffen und Feldschlachten endet zum Schaden 
Fromons, der in einer von ihnen selbst schwer von Jouidain 
verwundet wird, während sein Heer nur durch Lohier an der 
Flucht verhindert wird. Schließlich beteiligt sich der Königs- 
sohn, in dem Verlangen, sich mit Jourdain zu messen, in 

% 

einer anderen Rüstung am Kampfe, um von ihm nicht er- 
kannt und gemieden zu werden. Nach langer und blutiger 
Schlacht treffen beide zusammen, und gleich beim ersten 
Zusammenstoß wirft Jourdain seinen imerkannten Gegner 
zu Tode verwundet vom Pferde und reitet unbekümmert 
um den Gefallenen weiter. [Der Sterbende bittet laut Gott 
um Verzeihung für seinen Überwinder, der dadurch, als er 
wieder vorüberkommt, auf Lohier aufmerksam wird. Er 
tröstet ihn, erfährt schließlich, welche furchtbare Tat er gegen 
seinen Willen vollbracht hat, und sieht in Verzweiflung den 
Kaisersohn vor seinen Augen sterben. Fromon ist über 
das Geschehene im Innern recht erfreut, weiß er doch nun, 
daß Karl den Tod seines Sohnes rächen und einen großen 
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Feldzug gegen den Mörder unternehmen wird. Der Kampf 
wird abgebrochen, Jourdain berichtet seinen Pflegeeltem das 
Unglück und entschließt sich, zu fliehen, da er Karls Rache- 
zug voraussieht und den Kaiser nicht bekämpfen will. Nach 
schwerem Abschied] verläßt er zu Schiff [mit Tiebaut] 
und 10000 Mann Vantamis, [in dem Renier und Erembourc 
Zurückbleiben, während Fromon mit der Leiche Lohiers nach 
Paris zieht. Dort tischt er dem Kaiser schändliche Lügen 
auf, wie Jcurdain seinen Sohn verräterisch ermordet habe; 
Karl wird jedoch zunächst an der Ausübung der Rache durch 
eine Krankheit verhindert, in die er infolge seines Schmerzes 
fällt]. 

In diesem umfangreichen Stück (fast 900 Verse) ist 
B völlig abgewichen ; denn A stellt den Vorgang kurz folgender- 
maßen dar. Noch als der ursprüngliche Kampf (s. Abschnitt 
11) fortdauert, erscheint Karl, Lohier mischt sich unbesonnen 
hinein und wird unerkannt von Jourdain getötet, worauf 
Karl mit seiner ganzen Heeresmacht eingreift. Jourdain 
kann der Übermacht nicht standhalten und entflieht zu Schiff 
mit Renier, Erembourc und den übrigen Überlebenden. Da- 
durch ergibt sich naturgemäß in B ein ganz anderer Verlauf 
der Dinge, da hier die Pflegeeltem Jourdains in der Heimat 
Zurückbleiben. 

14] B40aß— 33 (L. 111—112) = A 1136—1295. Ein 
Sturm erhebt sich, das Schiff der Flüchtlinge scheitert, 
Tiebaut und alle Leute ertrinken. Nur Jourdain wird von einer 
Hirschkuh gerettet, die ihn sicher an das Ufer bringt und den 
Erstaunten dort absetzt. 

Nach A werden die Fliehenden von Sarazenen ange- 
griffen, Renier und Erembourc gefangen fortgeführt, während 
Jourdain auf einem Balken entkommt. Die Fabel, daß das 
Meer den Verwundeten nicht dulde und ans Land werfe, 
ist in B durch das Wunder der Hirschkuh ersetzt. Die in 
A hier eingeschobene Episode, wie Fromont die beiden 
Leibeigenen verstümmeln läßt, um nicht der einzige ohne 
Nase zu sein, findet sich in B nicht, die Fortführung von 
Renier und Erembourc durch die Sarazenen, sowie das 
Gebet Jourdains für die Geraubten fehlen in B naturgemäß. 
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15] B 46a34 — 51al9 (L. 113—124) = A 1296—1379. 
Nackt und hungrig irrt er [3 Tage lang] am Strande umher, 
bis er einen Fischer [namens Meurisse] erblickt. Dieser 
hält ihn wegen seines abgezehrten Körpers für einen Teufel 
und ist nur mit Mühe zu beruhigen. Dann aber gibt er mit- 
leidig dem angeblichen schiffbrüchigen Kaufmannssohn die 
Hälfte seines Mantels und führt ihn in seine Hütte, [trotz- 
dem ihn dort schon sein Weib und acht hungrige Kinder 
erwarten. Man entschließt sich, für Jourdain einen Mantel, 
den einzigen Besitz, zu opfern, um dafür Brot zu kaufen. 
Doch dieses Opfer wird nicht nötig; denn als die Bäckerfrau 
das traurige Geschick des Schiffbrüchigen erfährt, gibt sie 
mitleidig Brot und Fleisch umsonst in Menge. Jourdain 
weilt nun 13 Monate im Hause Meurisses, dessen Tochter 
Beatris bald Liebe zu ihm empfindet. Als sie ihm schließ- 
lich diese entdeckt und ihn bittet, sie zur Frau zu nehmen, 
erinnert er sich plötzlich wieder an die Vergangenheit und 
seinen Racheplan; er gibt der tief Unglücklichen eine ab- 
schlägige Antwort] und verläßt alsbald, [erzürnt über sein 
langes Säumen], das Haus Meurisses, [der ihn nur ungern 
scheiden sieht. Als Buße dafür, daß er Beatris unglücklich 
gemacht hat, gelobt er, ein Jahr lang kein Wort zu sprechen]. 

In A ist der Verlauf der Dinge sehr viel einfacher: 
Bald nach seiner Ankunft am Ufer trifft Jourdain den Fischer, 
dieser teilt seinen Mantel mit ihm, bewirtet ihn, und sogleich 
am nächsten Morgen bricht Jourdain auf den Rat seines Gast- 
freundes nach der nahen Stadt auf. Alles übrige fehlt in A; 
hier gibt aber Jourdain eine genauere und wahrheitsgemäße 
Beschreibung seiner Erlebnisse seit dem Sarazenenangriff (V. 
1304—1321). 

16] B 61a 20— 53a 19 (L. 124—128) = A 1380—1457. 
Nach einem Tagesmarsch langt Jourdain in der reichen Stadt 
Gadres an, die vom Könige Ricart, [dem Sohne Amons von 
Karthago], beherrscht wird. [Dort fristet er kümmerlich sein 
Leben, von jedermann wegen seiner Stummheit und seiner 
dürftigen Kleidung verspottet], bis endlich König Ricart mit 
seiner Tochter Oriabiel und seinem Gefolge ihn findet. Auch 
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sie verspotten ihn. NurOriabiel wird wegen seiner Schönheit 
sogleich von Liebe zu ihm ergriffen und beweint sein Geschick. 
Auf ihren Wunsch verbietet der König, den Unglücklichen 
weiter zu verspotten, und auch als sie später ihren Vater bittet, 
den Stummen im Schlosse aufnehmen und verpflegen zu 
dürfen, gibt er seine Zustimmung. 

Auch hier werden in B die Ereignisse über einen viel 
längeren Zeitraum verteilt; nach A trifft Jourdain den König, 
hier Marque, bald nach seiner Ankunft in Marcasile ( = Gadres) 
und zeichnet sich im Kampfspiele, von dem in B keine Rede 
ist, aus. Bald wird er auf Oriabels Fürsprache an den Hof 
gerufen ; so erscheint er, namentlich auch weil ihm das Stumm- 
bleiben in B viel Spott einbringt, in einer weniger lächer- 
lichen Rolle als dort. 

17] B 53a 20— 62b 5 (L. 128—151 = A 1458—1612. 
[Oriabiel selbst] sucht Jourdain auf und bittet ihn, zum 
Schloß zu ko mmen ; doch nur schwer ist er dazu zu bewegen, 
weder weiteren Spott fürchtet. Dort läßt ihn Oriabiel baden 
und kleiden, und so bleibt er, von ihr bemitleidet, aber auch 
immer inniger geliebt, im Schlosse, [bis die Zeit der Buße 
beinahe vergangen ist. Von den Hofleuten aber wird er 
ständig verspottet, und als ihn Oriabiel einmal trotz seines 
Widerstrebens mit einem prächtigen Gewände des Königs 
bekleidet und ihm alle Ehren erweist, glauben sie, es sei nur 
zum Spott und gehen sogar so weit, ihn zu schlagen. Da reißt 
endlich seine Geduld, und mit einem wuchtigen Schlage tötet 
er Ricarts Seneschall; nur Oriabiels Dazwischentreten ist es 
zu verdanken, daß er darauf von den übrigen nicht erschlagen 
wird. Jourdain wird vor den König geführt, doch auf Oriabiels 
Vorstellungen verzeiht Ricart ihr und Jourdain den Miß- 
brauch seines Gewandes; zur Strafe für den Mord aber läßt 
er ihn in den Kerker werfen. Dort erscheint Jourdain ein 
Engel und meldet ihm, daß seine Sühne vollbracht sei und 
er wieder sprechen dürfe, daß er aber für Beatris und ihre An- 
gehörigen sorgen solle, wenn er König des Landes geworden 
sei. Bald läßt Oriabiel heimlich den Kerker von Maurern auf- 
brechen und führt Jourdain befreit in ihr Zimmer]. Jetzt 
faßt auch er Liebe zu der Schönen; doch plötzlich taucht 
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wieder die Erinnerung an die Vergangenheit in ihm auf, [und 
zu ihrer höchsten F reude hört Oriabiel den Stummgeglaubten 
laut Fromon bedrohen. Jetzt auch gesteht sie ihm ihre Liebe] 
und fragt nach seiner Herkunft; [doch da er fürchtet, daß sie 
mit Fromon verwandt sein könnte, gibt er sich für Jourdain, 
den Sohn eines Kaufmannes aus Blaves aus. Sein Vater sei 
im Meere ertrunken, und er nur nach einem Gelübde, ein Jahr 
lang nicht zu sprechen, errettet worden. Diese niedere Ab- 
stammung ändert Oriabiels Verhalten durchaus nicht; weil 
er aus der Stadt des Amis stammt, der einst ihrem Vater ge- 
holfen hat, sein Reich zu erobern, und um dessen Nachkommen 
Jourdain willen, von dem sie schon viel gehört hat, liebt sie 
ihn nur um so mehr. Zehn Monate lang bleiben die Liebenden 
nun in Oriabiels Zimmer, wo sie sich mit dem Schachspiel 
unterhalten, während der König Jourdain im Kerker wähnt]. 

Da in A Jourdain keine Veranlassung zu einei demüti- 
genden Buße hat, finden sich dort auch nicht seine verächt- 
liche Rolle und die dadurch verursachten Folgen: Mord, 
Kerkerhaft, Befreiung und heimlicher Aufenthalt bei Ori- 
abiel. Hier wird Jourdain im Gegenteil als Knappe bald 
der Liebling aller. An abweichenden Einzelheiten finden sich 
in A: Jourdain verlangt erst Kleidung, ehe er in das Schloß 
kommt, diese wird ihm von Oriabel geschickt; er berichtet 
ihr seine wahre Abkunft und Geschichte, sodaß sich hier nichts 
von einer Liebe Oriabels zu dem wenn auch nur angeblich 
Unebenbürtigen findet; den übrigen verschweigt er seinen 
Namen aus Bescheidenheit und nicht aus Furcht vor Fromon. 
Die Rolle, die Amis für König Ricart gespielt hat, und die 
Verehrung der Prinzessin für ihn und sein Geschlecht ist eine 
Zutat in B und wohl nur ein ungeschickter Versuch, die Liebe 
der Königstochter zu dem unebenbürtigen „Kaufmanns- 
sohne“ zu entschuldigen. 

18] B. 62b 6— 96a 22 (L. 151—224) = A 1613— 1628. 
[Zu dieser Zeit herrscht in Esclamore in Salorie der heid- 
nische König Gaudisse, ein Riese von 16 Fuß Größe, und unter 
seiner Oberhoheit sein Sohn Saudoine in Schottland und acht 
Brüder: Kalefrin in Ausidoine, Marbrun inBonivent, Rabador 
in Irland, Eskorfaut in Lusarce, Clariant inLutie, Erenquaux 
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in Lissabon, Otrusse in Norwegen und Pinart in Esgremore 
(diese Namen, wie auch die Mehrzahl der übrigen, schwanken). 
Gaudisse hat nach allen Ländern Boten geschickt, um eine 
seiner würdige Frau zu suchen; einer von diesen kommt 
auch nach Gadres, wo er Oriabiel sieht und sich über sie unter- 
richtet. Sogleich kehrt er zu Gaudisse zurück und entwirft 
eine begeisterte Schilderung der Jungfrau, sodaß der König 
sogleich seine Brüder mit ihren Heeren entbietet, um Oriabiel 
und ihr Land zu erobern. Mit 200 000 Mann schifft er sich 
nach Gadres ein und schlägt dort bald sein prächtiges Lager 
auf, vorläufig ohne die Stadt anzugreifen. Nach zwei 
Monaten schickt er Kalefrin als Gesandten zu Ricart mit der 
Aufforderung, er solle Oriabiel auslief em und sich dann mit 
ihr zu Mahomet bekehren, wenn er nicht Reich und Leben 
verlieren wolle. Ricart weist den Vorschlag zurück, und der 
Krieg beginnt. Die Umgegend der Stadt wird verwüstet, die 
Häuser verbrannt, Weiber und Kinder gemordet. Ein Heer 
aus der St adt unter Ricart und den ihm untergebenen Königen 
Flore (auch Ermin) d’Ermenie, Henri d’Esquaues, Paris de 
Bille und Madan de Pise greift die zerstreuten Plünderer an 
und treibt sie ins Lager zurück. Doch nun greift Gaudisse mit 
seinem ganzen Heere in den Kampf ein und richtet selber mit 
seiner eisernen Keule fürchterliche Verheerungen unter den 
Christen an ; doch Ricart weicht der Übermacht nicht. Pinart 
fällt auf der einen Seite, Madan auf der andern, aber trotz der 
Heldentaten ihrer Führer werden die Christen von der ge- 
waltigen Übermacht zurückgedrängt. Gaudisse greift Ricart 
an, wirft ihn vom Pferde und läßt ihn gefangen in sein Lager 
führen. Daß der Rückzug weiter geordnet verläuft, ist nur 
der Tapferkeit Paris’ und der beiden andern Könige zu ver- 
danken. — Inzwischen sitzen Jourdain und Oriabiel beim 
Schachspiel, bis sie das Klagen in der Stadt hören und dessen 
Grund erfahren. Jourdain tröstet die Jungfrau, indem er ihr 
verspricht, ihren Vater zu befreien, und nach einigem Zögern 
rüstet sie ihn zum Kampfe. Nachdem er auf seinen Schild das 
Wappen von Blaves hat malen lassen, nimmt er von der Ge- 
bebten Abschied und reitet aus der Stadt. In dem noch nicht 
beendeten Kampfe vollbringt er wahre Wunderdinge an 
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Tapferkeit, sodaß niemand Ne eouheddast pour lui Rolant 
ne Olivier (75 a 24) und bringt so den Rückzug der Christen 
zum Stehen. Er verwundet Gaudisse schwer und schlägt 
sich, während die Schlacht wieder in vollem Gange ist, bis 
ins Lager der Heiden durch. Dort befreit er Ricart trotz der 
vier ihn bewachenden Könige, von denen er zweierschlägt, und 
bringt ihn, ohne erkannt zu werden, ins Schloß zurück. Die 
Christen sehen dies und kehren auf den Vorschlag von Guil- 
lelme Fiere Plet beruhigt in die Stadt zurück. 

Ricarts Freude über seine Rettung wird nur dadurch ge- 
trübt, daß er seinen Befreier nicht kennt und auch von den 
anderen keine Auskunft über ihn bekommen kann. Oriabiel, 
die Jourdain inzwischen entwaffnet hat und nun in Liebes- 
gesprächen mit ihm in ihrem Zimmer weilt, hört des Königs 
Fragen. Sogleich eilt sie freudig zu ihm, läßt ihn versprechen, 
dem Betreffenden alles zu verzeihen, worin er sich vergangen 
hat, sei es auch der Mord eines seiner liebsten Leute, und er- 
zählt dann, daß es der vermeintliche Narr sei. Dem Könige 
erscheint dies unglaublich, und so weist er sie mit kränkenden 
Worten ab; erst nach ihren heftigen Vorwürfen erklärt er sich 
bereit, ihren Worten Glauben zu schenken, wenn sie den Ritter 
wie er in der Schlacht erschienen war, vor ihn führen könne. 
Abermals wappnet sie Jourdain und führt ihn in die Versamm- 
lung. Sogleich wird er erkannt und von Ricart mit großer Ehr- 
erbietung begrüßt, gibt aber auch jetzt noch, über seine 
Herkunft befragt, aus Furcht vor Fromon dasselbe an, 
was er schon Oriabiel erzählt hat. Der alte König will ihm 
zum Dank Krone und Reich abtreten und seine Tochter zur 
Gattin geben, Jourdain aber weist alles zurück, weil er sich 
dessen für unwürdig hält. Durch diese Weigerung verletzt, 
erhebt Oriabiel im ersten Augenblick schwere Vorwürfe 
gegen den Geliebten, die sie aber bald wieder bereut. 
Freudig führt sie ihn wieder in ihr Zimmer, als Ricart 
ihn ihrer Sorge an vertraut. Doch Jourdain verläßt sie 
bald wieder; er will die Rüstung nicht ablegen, ohne 
gekämpft zu haben, und so dringt er allein in das Lager der 
Heiden ein! Bald sind diese kampfbereit, und der verwundete 
Gaudisse selbst greift Jourdain an, wird aber wieder zu Boden 
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geworfen. Trotz aller Stärke und Tapferkeit kann sich Jour- 
dain gegen das ganze Heer nicht halten und wäre verloren, 
wenn nicht Oriabiel ihrem Vater dies tollkühne Unternehmen 
gemeldet hätte und dieser ihm zu Hilfe gekommen wäre. 
Wieder beginnt eine große Schlacht; ehe die Christen aber 
den Bedrohten heraushauen können, wird er nach langem 
Kampfe überwältigt und gefesselt in ein Zelt gebracht. Ricart 
erfährt dies, da er aber mit seiner kleinen Schar nichts aus- 
richten kann, ersinnt er eine List. Er zieht sich in die Stadt 
zurück, wartet, bis die Feinde sich entwaffnet haben, und über- 
fällt darauf abermals ihr Lager. Er dringt in das Zelt Gaudisses, 
der gerade Jourdain bedroht, ein und befreit den Jüngling, 
ohne sich um de n waffenlosen Sarazenen und seine Brüder zu 
kümmern. Mit den Waffen eines erschlagenen Feindes tötet 
der Befreite abeimals eine Menge Heiden, und fast mit Ge- 
walt muß ihn Ricart zur Rückkehr zwingen, als das feindliche 
Heer kampfbereit ist. Während des Rückzuges tötet Jourdain 
Lucion, den Sohn desErenquaux, mit einem solchen Schwaben- 
streiche, daß das verfolgende Heer entsetzt anhält und die 
Christen unversehrt in die Stadt zurückkommen. Über diesen 
Ausgang herrscht großer Jubel in Gadres, Trauer und Wut 
bei den Heiden, und der Kampf ruht längere Zeit, bis Gau- 
disses Wunden geheilt sind]. 

Diese Erzählung von ca. 2200 Versen, durch äußerst 
lange Kampf Schilderungen, Beschreibungen von Waffen 
usw. und lange Reden zu solchem Umfange angewachsen, 
ist in B völlig neu. A berichtet nur in 16 Versen, daß König 
Marque von einem Sarazenenheer von 30000 Mann unter 
der Führung von Brumadan und Sortin belagert wird, 

ohne einen andern Grund, als daß er Christ ist. 

/ 

19] B95a23 — 100b 16 (L. 225—236) = A 1629—1803. 
[Alsdann schickt der Sarazenenfürst seinen Boten Pincenart 
in die Stadt, um Ricart nochmals aufzufordem, sich ihm zu 
ergeben, seinen Glauben zu verlassen und Oriabiel und 
Jourdain ihm auszuliefern. Will er dies nicht], so soll ein 
Kampf von 12 Rittern Ricarts gegen Gaudisse 
allein den Krieg entscheiden. [Der Bote richtet seinen Auf- 
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trag aus, jedoch keiner von Ricarts Rittern wagt es, sich 
zum Kampfe zu erbieten, bis Jourdain sich meldet und darauf 
Ricart, die andern drei Könige und sieben Ritter seinem 
Beispiel folgen]. Jourdain jedoch faßt heimlich den Vorsatz, 
den Kampf mit dem Riesen allein zu bestehen. [Während 
der Bote dem erfreuten Gaudisse seinen Erfolg mitteilt 
und dieser sich zum Kampfe vorbereitet, spielt Jourdain 
wieder mit der Geliebten Schach. Er verliert mehrmals 
und wird deshalb von ihr verspottet; so eifrig sind beide 
beim Spiel, daß er ganz den Kampf vergißt]. Erst als Gaudisse 
sich gerüstet vor das Stadttor begibt und die Ritter zum 
Kampfe herausfordert, [wird Jourdain vom Könige an seinen 
Vorsatz erinnert. Ärgerlich über seine Vergeßlichkeit] läßt 
der Jüngling sich von der widerstrebenden Oriabiel wappnen 
und reitet ohne Ricarts Wissen vor diesem und den andern 
aus der Stadt. 

Ohne vorhergehende Schlachten zu melden, läßt A 
Sortin selbst die Feinde zum Zweikampf auffordern und 
einen nach dem andern töten. Schließlich bittet Jourdain 
den König, den Heiden bekämpfen zu dürfen, aber ohne 
Erfolg, da er ja hier noch keine Gelegenheit gehabt hat, 
seine Tüchtigkeit zu beweisen. Für die darauf folgende präch- 
tige Szene mit Oriabel (V. 1684 — 1780) bietet B nichts 
Gleichwertiges; auf den Ritterschlag durch die Jungfrau 
muß hier verzichtet werden, da dieser schon früher durch 
Renier erfolgt ist. Nur in A zweifelt der König an dem Siege 
des noch nicht Kampferprobten und hält deshalb sein Heer 
bereit, ihm im Falle der Not zu helfen. 

20] B100bl7 — 108a9 (L. 237—254) = A 1804—2021. 
Jourdain findet seinen Gegner [an einer Quelle ruhend] 
und fordert ihn zum Kampfe auf; doch der Heide beachtet 
den einzelnen Ritter gamicht. Eine zweite Aufforderung 
hat kein anderes Ergebnis, und erst als Jourdain sich seinem 
Feinde zu erkennen gibt, macht dieser sich rachgierig so- 
gleich zum Kampfe fertig. Nach gegenseitigen Drohungen 
und Aufforderungen, den Glauben des andern anzunehmen, 
stürmen sie gegen einander, und Jourdain ist bald im Nach- 
teil. [Durch einen furchtbaren Keulenhieb wird er betäubt, 
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und das Roß galoppiert mit ihm zur Stadt zurück, bis es 
von dem gerade zum Kampf ausziehenden Ricart aufgehalten 
wird. Sogleich will der König den Jüngling rächen; doch 
Jourdain verbietet es ihm, um dadurch nicht an Ehre zu 
verlieren, und besorgt zieht der König mit seinen Rittern in 
die Stadt zurück. Jourdain sucht seinen Gegner wieder auf, 
und der Kampf beginnt von neuem. Unentschieden tobt 
er den ganzen Tag über; Jourdains Schwert zerbricht, ge- 
schickt aber entreißt er, allerdings mit Verlust seines Pferdes, 
dem Gaudisse Mortal, eins der beiden kostbaren Schwerter, 
die dieser mit sich führt. So gelingt es ihm, dem Riesen 
den rechten Arm abzuschlagen; doch mit dem linken verletzt 
ihn dieser nochmals schwer], bis endlich Jourdain seinen Geg- 
ner mit einem furchtbaren Hieb tötet. Darüber herrscht 
große Freude bei den Christen, die dem Kampfe von der 
Mauer aus zugesehen haben; die Heiden dagegen beginnen 
sofort zu fliehen. Jourdain kehrt auf Gaudisses Roß Marcepin 
mit dem Leichnam des Erschlagenen in die Stadt zurück 
und wird vcn den Entgegenkommenden mit großer Begei- 
sterung empfangen. [Der Tote wird geviert eilt, und die 
einzelnen Teile hängt man an den Stadttoren auf]. 

Ebenso wie es Gaudisse zunächst verschmäht, mit Jour- 
dain zu kämpfen, so rät ihm Sortin in A mitleidig, auf den 
Kampf zu verzichten, und kehrt, als er damit keinen Erfolg 
hat, in das Lager zurück; erst nachdem Jourdain den Heiden 
wieder von dort herbeigeholt hat, beginnt die Schlacht. 
Die einleitenden Reden sind in A ähnlich; von einer so langen 
Dauer des Zweikampfes ist hier nichts gesagt, und Jourdain 
befindet sich von Anfang an m günstigerer Lage als in B, 
sodaß auch seine unfreiwillige Flucht fortfällt. Schon wäh- 
rend des Kampfes erlangt er in A das Roß seines Feindes 
und damit eine entscheidende Überlegenheit. Im Gegensatz 
zu B wird er nach seinem Siege von den Heiden verfolgt, die 
Christen kommen ihm zu Hilfe, und erst nachdem Jourdain 
in der Schlacht den heidnischen Führer Brumadan gefangen 
genommen hat, entfliehen die Sarazenen, vom christlichen 
Heere verfolgt. 
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21] B108al0 — 115al3 (L. 25ö— 268) = A 2022—2071. 
[Während des Mahles schlägt Ricart seinen Edlen vor, Jour- 
dain als den würdigsten zum König zu krönen, weil er selbst 
schon zu alt sei, um das Reich vor den vielen Gefahren zu 
bewahren, die es bedrohen, und gern stimmen alle zu. Jour- 
dain aber weigert sich zunächst bescheiden ; doch schließlich 
gelingt es, ihn zur Zustimmung zu bewegen, und] glänzend 
wird nun seine Vermählung mit Oriabiel gefeiert. [Bald 
darauf schickt er B$>ten zu Meurisse, um diesen mit seiner 
Familie vor sich führen zu lassen, und äußerst bestürzt folgt 
der Fischer dem unerklärlichen Befehl des Königs. Wie 
ihm Gott befohlen hatte, belohnt Jourdain ihn und seine 
Familie: Beatris gibt er König Paris zur Gattin, Meurisse 
erhält das Königreich Pise des verstorbenen Königs Madan, 
die sieben Söhne Clement, Henri, Raoul, Hurtaut, Hermant, 
Morant und Brullant schlägt er zu Rittern und gibt ihnen 
Lehen]. Längere Zeit lebt er glücklich mit Oriabiel und ver- 
gißt ganz sein Geschick und die Rache an Fromon, [der in- 
zwischen schon mehrere Jahre Renier in Vantamis belagert]. 
Plötzlich jedoch steigt die Erinnerung wieder in ihm auf, 
[er beginnt zu weinen, und, von Oriabiel befragt, teilt er ihr 
und Ricart endlich seine wahre Herkunft und sein Schick- 
sal mit]. 

Nach A wird Jourdain zunächst nur mit der Hand 
Oriabels belohnt, sodaß hier sämtliche Taten, die er in seiner 
Königsmacht in B vollführt, fort fallen. Noch vor der Ver- 
mählung wird seine Herkunft durch einen Pilger Ricart mit- 
geteilt. Der Fischer muß sich damit begnügen, durch Ge- 
schenke und die Ernennung zum prevost belohnt zu werden; 
von seiner Familie ist auch hier, ebenso wie später, keine 
Redf.y 

22] B115al4 — 117b20 (L. 268—274) fehlt in A. [In 

% 

der folgenden Nacht überbringt ein Engel Jourdain Gottes 
Befehl, daß er nach Schottland ziehen und dessen heidnische 
Bewohner unterwerfen solle. Der König, halb im Schlaf, 
hält die Erscheinung für ein Trugbild, und Oriabiel, die sie 
wohl bemerkt hat, verheimlicht ihm den Befehl, um eine 
Trennung von dem Gatten zu ersparen. Eine Woche später 
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wiederholt sich dasselbe mit gleichem Erfolg, und erst als 
der Engel zum dritten Male die Botschaft bringt, glaubt 
Jourdain an ihre Wirklichkeit. Sogleich entbietet er seine 
Lehnsfürsten mit ihren Heeren und bricht mit 80000 Mann 
auf, während Oriabiel in Gadres zurückbleibt]. 

23] Bll7b21 — 127al5 (L. 274—295) fehlt in A. [In 
Schottland angelangt, belagert er Beruit, die Stadt von 
Gaudisses Sohn Saudoine. Als unter der Führung der Söhne 
Meurisses die Umgegend venytistet wird, fällt Saudoine aus, 
greift die Heeresabteilung der Brüder an und wirft Clement 
aus dem Sattel; nur dem Eingreifen der übrigen Brüder 
hat dieser sein Leben zu verdanken. Schon weichen die 
Christen trotz der Heldentaten der sieben Brüder, als Jour- 
dain, durch einen Boten benachrichtigt, in den Kampf ein- 
greift. Den ganzen Tag über tobt die Schlacht, Jourdain 
kämpft unentschieden mit Saudoine ; schließlich aber werden 
die Heiden mit schweren Verlusten in die Stadt zurück- 
getrieben. Trotzdem Saudoine Verstärkungen erhält, kann 
er keinen Erfolg erringen; schließlich erfährt sein Onkel 
Kalefrin von seiner Bedrängnis und bricht bald mit großer 
Heeresmacht auf, um ihm zu helfen find gleichzeitig Gaudisse 
zu rächen. Nachdem mittlerweile Saudoine in einer weiteren 
großen Schlacht, in der Ricart schwer verwundet, und Jour- 
dain, der ihn retten will, nur durch die Söhne Meurisses heraus- 
gehauen wird, geschlagen worden ist, fordert er Jourdain 
zum Zweikampf heraus, um dadurch den Krieg zu entschei- 
den, und der König stimmt seinem Vorschlag zu]. 

24] Bl27al0 — 132b35 (L. 295—307) fehlt in A. [In 
prächtiger Rüstung stellen sich beide zum Zweikampf ein; 
doch als der Tag vergangen ist, ohne einem der ebenbürtigen 
Helden den Sieg zu bringen, begeben sie sich zur Ruhe mit 
dem Versprechen, am nächsten Tage ohne Wechsel ihrer 
Waffen weiterzukämpfen. Dasselbe wiederholt sich auch 
am zweiten Tage; doch dann geloben sie, beim dritten Male 
den Kampf ohne Unterbrechung bis zum Fall des einen . 
durchzuführen. Auch der dritte Abend naht, ohne die Ent- 
scheidung zu bringen, und Jourdain befiehlt, Licht herbei- 
zuholen, um die Fortsetzung des Kampfes zu ermöglichen. 
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Da plötzlich, als das Licht feierlich wie bei einer Prozession 
herbeigetragen wird, wendet Gott den Sinn des Heiden, der 
bisher so hartnäckig Jourdains Bekehnmgs versuche abge- 
wiesen hat. Er unterwirft sich Jourdain, wird, schnell dessen 
Freund geworden, mit Ehrerbietungen ins Christenlager 
geleitet und bald mit seinem Volke unter großem Jubel der 
Christen getauft].' 

26] Bl32b36 — 139a28 (L. 307—322) fehlt in A. [Einige 
Zeit leben alle in Freuden zusammen, bis Saudoine seinen 
neuen Freund unbewußt an seine Vergangenheit erinnert. 
Alsbald erzählt ihm Jourdain alles, und Saudoine betreibt 
den Racheplan fast eifriger als sein Freund. Mit einem großen 
Heere machen sie sich auf den Weg, bis sie Kalefrin be- 
gegnen, der ohne Saudoines Wissen zu dessen Entsatz her- 
beizieht. Jourdain fürchtet zunächst Verrat, glaubt aber 
bald Saudoines Beteuerungen und läßt ihn die Schlacht gegen 
seinen Onkel allein beginnen, wie er es gewünscht hat. Blutig 
tobt der Kampf, bis die Heiden schließlich allein beim wohl- 
bekannten Anblick Jourdains, der sich inzwischen auch 
zum Kampf gerüstet hat, zu ihren Schiffen fliehen, die sie 
erst kurz vorher verlass«n haben. Nach diesem Zwischenfall 
ziehen die Freunde weiter nach Gadres, wo sie einige Tage 
ruhen]. 

Von dieser ganzen Erzählung der Abschnitte 22 — 25 
und -folglich auch dem weiteren Auftreten Saudoines findet 
sich in A nichts. 

20] B 139a29 — 144a4 (L. 322—333) = A 2072—2266. 
Nach vielen Bitten Oriabiels willigt ihr Gatte ein, sie bei 
seiner Weiterreise nach Frankreich mitzunehmen. — [In- 
zwischen wird Vantamis noch immer von Fromon belagert; 
die Besatzung ist bis auf wenige Leute tot, und auch diese 
sind mit Renier und seiner Frau dem Hungertode nahe. 
Nur Erembourc tröstet sich mit der Hoffnung, daß Jourdain 
noch am Leben sei und ihnen helfen werde. In diesem Glauben 
wird sie durch eine Fichte erhalten, die so lange gedeihen soll, 
wie ein rechtmäßiger Erbe von Blaves am Leben ist]. — 

Während die Gadrains auf hoher See sind, fällt Oriabiel 
in eine schwere Krankheit, und bald darauf erhebt sich ein 
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furchtbarer Sturm. [Nur der seekundige Meurisse weiß 
den Grund, verrät ihn aber Jourdain erst, als die Not am 
größten ist]: schuld am Unglück sei die Anwesenheit einer 
Kranken an Bord, da das Meer diese nicht dulde, und die 
einzige Rettung sei, sie auszusetzen. Jourdain ist verzweifelt; 
[erst als Saudoine vorschlägt], eine Tonne bequem und sicher 
auszustatten und für Nahrung und Luft darin zu sorgen, 
sodaß Oriabiel ungefährdet ans Land getrieben werden 
könne, ergibt er sich darein. Man richtet den Behälter her, 
bettet die [schon lange Bewußtlose] darin und wirft ihn in 
das Meer; alsbald hört der Sturm auf, und sicher segelt die 
Flotte des untröstlichen Königs auf die französische Küste zu. 

Die Erzählung von der Belagerung von Vantamis 
fehlt in A naturgemäß (vgl. Abschnitt 13); hier tritt Jour- 
dain die verhängnisvolle Fahrt an, um den von den See- 
räubern entführten Renier aufzusuchen, ohne vorläufig 
an die Rache für Gerart, wie in B, zu denken. Die Rolle 
Meurisses, der in A (wie hier fortan immer) fehlt, haben die 
Geistlichen inne, die die Ursache des Unwetters aus ihren 
Büchein ersehen. Die Aussetzung Oriabels muß hier von 
Jourdains Mannen mit Gewalt erzwungen werden. Nach 
A erfolgt die Geburt von Oriabels Tochter Gaudisse schon 
vor dem Sturm und ist so dessen Ursache; der Dichter von 
B gibt als Ursache nur die Krankheit Oriabiels an, während 
er die Geburt des Kindes erst nach der Trennung statt- 
finden läßt. Dadurch werden die Geschicke der Prinzessin 
ganz andere, und schon hier berichtet A, daß sie von ihrem 
Vater nach Orimonde gebracht und dort getauft wird. 

27] B 144a5 — 146b33 (L. 333—339) = A 2266—2379. 
Oriabiel, [die dieses Geschick als Strafe für die Verheimli- 
chung des göttlichen Befehls (Abschnitt 22) erduldet], treibt, 
wieder zu Bewußtsein gekommen, 9 Tage lang auf dem Meere, 
bis sie bei einer Mühle am Flusse Fabor in Meurisses König- 
reich Pise ans Land getrieben wird. [Der erstaunte Müller, 
dem sie erzählt, sie sei die Frau . eines von 
Seeräubern erschlagenen Kaufmannes, befreit sie aus 
dem Behälter und nimmt sie in seinem Hause auf. Dort 
wird ihre Tochter geboren, aber alsbald von dem Müller, 
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der Oriabiel heiraten, aber sich vorher des Kindes entledigen 
will, ausgesetzt, unter dem Vorwände, daß er sie zu einer 
Amme bringen wolle. Im Walde wird das Mädchen von einer 
Hirschkuh gefunden und von dieser bis zu seinem zehnten 
Jahre ernährt]. Der Müller verlangt Oriabiel zur Gattin, 
wird aber abgewiesen; [als er mit Gewalt auf sie eindringt, 
schlägt sie ihn nieder und flieht aus dem Hause]. Sie findet 
bei einer mitleidigen Beghine Unterkunft und lebt in den 
ärmlichsten Verhältnissen mit dieser zusammen. 

Nach A gelangt Oriabel bei Palermo ans Land, wo sie 
von dem Bischof gefunden und mit einer Wundersalbe ins 
Bewußtsein zurückgerufen wird. Sie erzählt diesem ihre 
wahre Geschichte, schlägt sein Anerbieten, ihr einen Gatten 
zu geben, aus und läßt sich eine Klause anweisen, in der sie 
einsam lebt. 

28] B 146b34 — 1 53b27 (L. 339—354) fehlt in A. [Jour- 
dain und Saudoine gelangen nach guter Fahrt nach Bordeaux ; 
da sie aber Fromon, den Herrn der Stadt, dort nicht treffen, 
segeln sie bald weiter nach Blaves. Sie schließen die Stadt 
ein, doch Jourdain erfährt durch einen Boten, den die be- 
stürzten Bürger zu ihm senden, daß der bei ihnen sehr ver- 
haßte Fromon vor Vantamis hege. Mit der Mitteilung, wer er 
sei, schickt Jourdain den Boten in dieStadt, in der darüber große 
Freude herrscht, zurück. Inzwischen hat Fromon von Jour- 
dains Anwesenheit erfahren, und sogleich hebt er die Be- 
lagerung von Vantamis auf, um mit 50000 Mann bei Nacht 
nach Blaves zu marschieren. Dort angelangt, verbirgt er 
sich im Walde von Lichon und überfällt nachts das ahnungs- 
lose Heer Jourdains, in dem er ein großes Blutbad anrichtet. 
Heillose Verwirrung herrscht im Lager der Überfallenen, 
und im Finstern greifen sie ihre eigenen Leute an. Da hilft 
ihnen Gott mit einem Wunder : durch einen hellen Stern wird 
die Nacht in Tag verwandelt, und nun wendet sich das 
Kampfesglück. Doch vergeblich sucht Jourdain seinen Feind; 
denn aus Furcht hat Fromon die Rüstung eines Knappen 
angelegt. Schließlich kommen noch die treuen Bürger aus 
der Stadt ihrem Herrn zu Hilfe und tragen zur Vernichtung 
der Verräter bei; nur Fromon und 12 seines Geschlechts ge- 
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lingt es, zu entkommen. Er flieht nach Paris zu Karl und be- 
richtet dem darüber erzürnten Kaiser sein Mißgeschick]. 

29] Bl53b28 — 157b3 (L. 354—360) fehlt in A. [Nach- 
dem Jourdain, von den Bürgern mit Jubel auf genommen, 
sich längere Zeit in Blaves aufgehalten hat, begibt er sich 
zu Schiff mit seinem ganzen Heere nach Vantamis, um Renier 
zu begrüßen. Dieser kommt an seinen Landungsplatz und 
bittet ihn um Nahrungsmittel, ohne ihn zu erkennen. Auch 
Jourdain erkennt den von Hunger Entkräfteten erst an der 
Erzählung seines Geschicks. Herzlich und mit größter Freude 
von seinen Pflegeeltern aufgenommen, weilt Jourdain einen 
Monat in Vantamis, bis ihn Saudoine zur Rache an Fromon 
ermahnt]. 

Für Abschnitt 28 findet sich in A nichts Entsprechen- 
des. — Die Tatsache des Wiedersehens von Renier und Jour- 
dain ist in A an ganz anderer Stelle — erst nach der Wieder- 
vereinigung mit Oiiabel — und in völlig abweichender Weise 
geschildert. (A 2962 — 3052). Hier treffen sich beide, ohne 
einander zu erkennen, im fremden Lande, greifen sich an 
und erkennen sich erst an ihren Schlachtrufen. 

Vorher werden hier (von A 2889 an) die Erlebnisse 
Reniers bis zur Begegnung mit Jourdain in einer von B völlig 
abweichenden Darstellung berichtet, wie es schon Abschnitt 13 
bedingt. Als Gefangener des Salatien unterstützt er diesen 
in einem Kriege, wird aus Dankbarkeit dafür freigelassen 
und macht sich auf die Suche nach Jourdain. Die Erzählung x 
seines Geschicks ist in B über verschiedene Stellen zerstreut 
(vgl. Abschnitt 21, 26, 28). 

30] B157b4 — 164b22 (L. 361—376) fehlt in A. [Das Heer 
zieht nach Paris, wo Fromon den Kaiser durch Schmeiche- 
leien immer mehr zu gewinnen weiß, und schließt die Stadt 
ein. Jourdain läßt Karl melden, daß er ihm huldigen wolle, 
wenn der Kaiser ihm Fromon ausliefere; doch im höchsten 
Zorn will der Kaiser den Boten töten, und nur dem Ein- 
greifen von Ogier und Naime verdankt dieser sein Leben. 
Alle Ermahnungen der beiden Großen, sich mit ihrem Verwand- 
ten Jourdain zu versöhnen, haben bei Karl nur den Erfolg, daß 
er Fromon immer mehr in sein Herz schließt. Jourdain 
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ist über die Meldung des Boten tief betrübt, doch Saudoine 
macht ihm heftige Vorwürfe über seine Treue und Nachsicht 
dem Kaiser gegenüber und beschimpft diesen. Jour dain 
nimmt seinen Herrn in Schutz, es kommt zum Streit, und 
Saudoine verläßt seinen Freund schwer beleidigt nachts 
mit seinem Heere, um Gadres zu verwüsten und sich so zu 
rächen]. 

31] Bl64b23— 164 bis bl5 (L. 376—377) fehlt in A. 
[Während dieser Zeit hat Kalefrin erfahren, daß Jourdain 
sein Reich verlassen hat, und bricht mit seinen Brüdern des- 
halb zu einem Rachezuge nach Gadres auf; er belagert die 
Stadt, die Ricart mit wenigen Leuten kaum gegen ihn ver- 
teidigen kann]. 

32] B164 bis bl6— 171b8 (L. 377—389) fehlt in A. 
[Bald nach Saudoines Abzug fordert Karl seine Großen auf, 
einen Ausfall aus der Stadt zu leiten, doch Naime, Ogier 
und Karoe von England weigern sich, gegen Jourdain zu 
kämpfen, und so muß Karl selbst mitFromonund seiner Sippe 
das Heer in die Schlacht führen. Im Kampfe demütigt sich 
Jourdain vor seinem Herrn und bittet ihn um Verzeihung 
wegen der Tötung Lohiers ; doch der Kaiser bleibt unerbitt- 
lich. Er nimmt Meurisse und Renier gefangen, doch trotzdem 
weicht Jourdain ihm stets aus, da er um keinen Preis mit 
seinem rechtmäßigen Herrn kämpfen will; Fromon dagegen 
verliert beim Zusammentreffen mit ihm ein Ohr. Doch als 
Karl immer größere Verheerungen unter seinen Leuten an- 
richtet und abermaliges inständiges Bitten ebenso erfolglos 
bleibt, fordert Jourdain ihn schließlich zum Zweikampf 
heraus. In diesem wirft er den Kaiser mit dem stumpfen 
Speerschaft aus dem Sattel und bringt ihn gefangen in sein 
Zelt; die führerlosen Franzosen fliehen bald in die Stadt]. 

33] B171b9 — 178b27 (L. 389—405) fehlt in A. [Acht 
Tage ist Karl im Zelte Jourdains, doch alle Ehrungen und 
flehentlichen Bitten haben keinen Erfolg; er bleibt dabei, 
seinen Überwinder stets mit dem Tode zu bedrohen. Als 
dann auch Naime die Hoffnung auf eine Versöhnung verloren 
hat, reitet er in Jourdains Lager und tauscht den Kaiser 
gegen Meurisse und Renier aus. Wochenlang bemühen sich 
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alsdann die Großen, die Versöhnung ihres Herrn mit Jour- 
dain zu erreichen, bis es endlich Naimes Redekunst gelingt, 
das Herz des Kaisers zu erweichen. Die größte Freude 
herrscht darüber bei beiden Parteien, und Jourdain zieht 
in die Stadt ein, wo er von Karl mit Ehren empfangen wird 
und sich mit Ogier, der seinen Vorfahren Amis getötet hat, 
versöhnt. Karl kann sich jedoch nicht entschließen, Fromon 
an Jourdain auszuliefern, sondern verbannt ihn nur aus dem 
Lande; doch Jourdain läßt alle Wege bewachen, um Fromon 
zu fangen. Als der Verräter dies erfährt, verbirgt er sich in 
einer Höhle in der Nähe der Stadt]. 

Der in Abschnitt 30 — 33 geschilderte Krieg zwischen 
Jourdain und dem Kaiser fehlt in A überhaupt, die Ver- 
söhnung ist erst nach der Wiedervereinigung mit Frau und 
Tochter geschildert (A 3604 — 3666): Jourdain kommt nach 
Frankreich, schickt vor der Rache an Fromont Renier nach 
Orleans zum Kaiser, der, hier weniger starrköpfig, Jourdain 
bald verzeiht, sodaß dieser ungehindert die Strafe an Fromont 
vollziehen kann. 

34) B178b28 — 183a26 (L 405—414) fehlt in A. [Sau- 
doine trifft mittlerweile vor Gadres ein, findet Kalefrin dort 
und greift ihn an, da er die Sache des Christentums höher 
als seine eigene stellt. Mit Hilfe Ricarts und seiner Leute 
treibt er nach blutiger Schlacht die Heiden auf ihre Schiffe, 
auf denen sie unter Preisgabe ihres kostbaren Lagers 
die Flucht ergreifen. Danach erst erfährt Ricart zu seiner 
Bestürzung, daß Saudoine in feindlicher Absicht gekommen 
ist, und schließt sich furchtsam in die Stadt ein. Unschlüssig 
liegt Saudoine längere Zeit im Lager, ohne der Stadt Schaden 
zuzufügen, bis er eines Nachts einen Traum hat, Jourdain 
habe vor Paris seinen Tod gefunden. Reuevoll bricht er so- 
gleich nach Frankreich auf, um Jourdain zu rächen und so 
seine Schuld zu sühnen. Bald kommt er vor der Stadt an, 
umzingelt sie sogleich, erfährt dann aber den wahren Sach- 
verhalt. Er zieht in Paris ein, versöhnt sich mit Jourdain 
und wird ehrenvoll Vom Kaiser aufgenommen]. 

35] Bl83a27 — 188a26 (L. 414 — 426) fehlt in A. [Nach eini- 
gen Tagen begibt sich Saudoine auf die Jagd und kommt bei 
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der Verfolgung des Wildes vor die Höhle, in der sich Fromon 
aufhält. Durch Schäfer von der Anwesenheit eines Mannes, 
der ihnen ihre Nahrung geraubt hat und an dessen Beschrei- 
bung er Fromon erkennt, benachrichtigt, dringt er in die 
Höhle ein, findet den Verräter dort, fesselt ihn, ohne auf 
sein Flehen um Gnade zu achten, und führt ihn vor Jourdain. 
Der Kaiser überläßt diesem den Gefangenen jetzt, da der 
Verbannte durch sein Verbleiben im Lande sein Leben ver- 
wirkt hat. Doch Fromon gelingt es durch sein flehentliches 
Bitten und dieBerufung auf seineVerwandtschaft mit Jourdain, 
diesen so zu erweichen, daß er davon absieht, ihn zu töten, und 
nur den Befehl gibt, ihm die Hände abzuschlagen'und ihn dann 
durch Betteln sein Leben fristen zu lassen. Erembourc erhebt 
jedoch gegen dies Urteil Einspruch und erreicht, daß Jour- 
dain ihr den Mörder ihres Kindes ausliefert. Unter furcht- 
baren Qualen läßt sie ihn töten : er wird geschleift, an 30 Stellen 
geschunden, mit Honig bestrichen und den Bienen ausgesetzt 
und gevierteilt, nachdem er nochmals geschunden worden 
ist. Das Herz läßt sie ihm aus dem Leibe reißen und wird 
nur durch Renier vei hindert, es zu verschlingen. Auch dann 
noch nicht zufrieden, läßt sie den Leichnam verbrennen und 
die Asche sammeln und aufhängen]. 

Die Person Saudoines scheidet in A ganz aus. Die 
sonstigen Umstände der Bestrafung Fromonts werden hier 
eist am Schluß und in ganz anderer Weise erzählt (A 3667 
bis 4132). Jourdain schließt Fromont in Blaivies ein, und 
dieser erfährt erst durch einen Boten, wer ihn belagert. Bei 
einem Kiiegsrat weigern sich seine Leute zunächst, die Stadt 
zu verlassen, dann aber wird ein nächtlicher Ausfall be- 
schlossen. Das Heer des Venäters wird geschlagen, er selbst 
gefangen, und Jourdain dringt in die Stadt ein. Nur kurz 
wird die Hinrichtung Fromonts geschildert; Erembourc 
spielt bei dieser keine Rolle. 

36] B188a27 — 189al6 (L. 426—428) fehlt in A. [Alle 
sind über die Nachricht von Fromons Ende erfreut, nur 
desssen Sippe trägt sich mit Rachegedanken; doch aus 
Furcht vor Jourdain demütigen sie sich scheinbar vor ihm. 
Der Arglose glaubt auch den Heucheleien ihres nunmehrigen 
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Oberhauptes Aubuin, des Neffen Fromons, verzeiht ihnen 
und belehnt Aubuin mit Bordeaux]. 

Diese Erzählung, als Überleitung zu einer Fortsetzung 
über A hinaus, fehlt in diesem. 

37] B189al7 — 190b36 (L. 428—431) fehlt in A. [Als 
Jourdain sich eines Tages seiner Gattin erinnert, verab- 
schiedet er sich von Karl und tritt die Rückreise nach Gadres 
an, während er Renier in Blaves, das er ihm verleiht, zurück- 
läßt. Jourdain gelangt nach Gadres und berichtet dem 
darüber tief bekümmerten Ricart das Schicksal Oriabiels. 
Bald packt ihn solche Sehnsucht nach seiner Gattin, daß er 
heimlich in einer 1 Nacht allein Gadres verläßt, seine Kleider 
gegen schlechte vertauscht und als Bettler durch die Länder 
zieht. In diesem erbärmlichen Zustande wandert er 7 Jahre 
lang, ohne von Oriabiel etwas zu erfahren, bis er endlich nach 
Pise kommt. — Mittlerweile hat ihn Ricart, tief betrübt 
über diesen neuen Verlust, lange suchen lassen. Auch Kale- 
frin hat Jourdains Verschwinden erfahren und bedrängt 
Gadres mehrmals, wird jedoch immer mit Hilfe Saudoines 
zurückgeschlagen]. 

38 j Bl91al — 198b2 (L. 431—449) = A 2430—2479. 
[Jourdain erregt in Pise das Mitleid von Meurisses Gattin 
und von Beatris, ohne aber erkannt zu werden; er gibt sich 
dem Profoß Donas gegenüber als Kaufmann aus, dem seine 
Waren geraubt worden seien. Der Profoß beschenkt ihn 
und läßt ihn unauffällig von zwei seiner Leute verfolgen, 11 m 
seinen Verbleib zu erfahren. Nach langem Sueben findet 
Jourdain bei der Beghine Unterkunft; bald kommt Oriabiel 
hinzu, doch beide erkennen einander nicht, und nur mit 
Mühe ist der über seinen Zustand beschämte Jourdain zu 
bewegen, mit der Schönen in der Hütte zu bleiben und zu 
essen. Erst nach langen Gesprächen entsteht in Jourdain 
die Vermutung, daß er seine Gattin vor sich haben könnte; 
er beschwört sie, ihren wahren Namen zu nennen, aber erst 
nach langem Zaudern tut sie dies. Außer sich vor Freude 
will er die endlich Wiedergefundene sogleich umarmen, wird 
jedoch durch einen heftigen Schlag zurückgetrieben. Er 
gibt sich zu erkennen, findet jedoch keinen Glauben, und auch 
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der Bericht ihrer gemeinsamen Erlebnisse vermag die Arg- 
wöhnische nicht zu überzeugen. Endlich erkennt sie ihn an 
dem Muttermal auf dei Schulter, und in größter Freude 
verbleiben die glücklich Wiedervereinten in der Hütte. 

Nach andern Begebenheiten seit der Trennung der Gatten 
in A (Aufenthalt in Orimonde, Zurücklassen von Gaudisse 
in dieser Stadt, Seereise mit großem Gefolge, A 2380 — 2429) 
langt Jourdain in Palermo, dem Aufenthaltsorte seiner 
Gattin, an. Bei seinem Gebet in der Kirche hört ihn die in 
der Nähe befindliche Oriabel, und beide erkennen sich so- 
gleich an der Sprache. 

39] Bl98b3 — 199b30 (L. 449—452) = A 2480—2512. 

Der Profoß erfährt von den Spähern den Verbleib Jour- 
dains und will mit einer Anzahl von Leuten in die Hütte der 
Beghineeindringen; doch Jourdain stellt sich ihnen entgegen 
und tötet mehrere, bis Donas ihn schließlich erkennt]. Sogleich 
unterbricht er den Kampf, [versorgt das wiedergefundene 
Königspaar mit Nahrung und Kleidung und meldet Meurisse 
die Freudenbotschaft. Dieser empfängt Jourdain und Oria- 
biel voll Freude], und mit großem Jubel wird die Wieder- 
vereinigung gefeiert. 

Ein Anklang an die Kampfesszene findet sich in A 
im Anschluß an die versuchte gewaltsame Befreiung Oriabels; 
hier erscheint als Friedensstifter der Bischof, bei dem dann 
auch zum zweiten Male die Hochzeit der beiden gefeiert 
wird. 

Von hier an hört jeder Zusammenhang der beiden 
Fassungen auf. Die in A jetzt erst folgende Erzählung der 
Erlebnisse Reniers bis zur Wiedervereinigung mit Jourdain, 
die Versöhnung mit dem Kaiser und die Rache an Fromont 
ist in B schon vorweggenommen, und zwar in völlig ver- 
änderter Darstellung (s. Abschnitt 29,33,35). Der Rest 
von A (V. 2513-2888, 3053—3603, 4133—4245), in der 
Hauptsache Geschick und Wiederfinden der Tochter Gaudisse 
und Schluß des Ganzen, weicht auch völlig von B ab. Ich 
werde somit nicht mehr auf die ältere Fassung eingehen 
und verweise wegen des genaueren Inhalts des von ihr noch 
Verbleibenden auf die bei Ropohl, S. 17 f. gegebene Analyse. 
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40] 199b31 — 201al3 (L. 452—453). Lange Zeit halten 
Jourdain und seine Gattin sich in Pise auf, wo auch ein 
Sohn das Licht der Welt erblickt. Dieser erhält in der Taufe 
den Namen seines Großvaters Gerart; als Pate dient außer 
Meurisse, seinen Söhnen und Donas der Sohn einer armen 
Witwe, dessen Jourdain sich angenommen hat, nur weil er 
auch Gerart heißt ; dessen Mutter wird als Amme in den Dienst 
genommen. Mehrere Jahre bleibt Jourdain in Pise, bis auch 
Ricart und Saudoine auf seine Botschaft dorthin kommen 
und mit ihm freudenreiche Tage verleben. 

41] 201a 14 — 203a7 (L. 454—457). Eines Tages begibt 
sich Jourdain mit Saudoine und anderen auf die Jagd, ver- 
liert aber bei der hitzigen Verfolgung eines prächtigen Ebers 
sein Gefolge. Saudoine sucht ihn den ganzen Tag vergeblich; 
am nächsten Morgen kehrt er allein nach Pise zurück und 
berichtet Oriabiel den Vorgang. Die Königin argwöhnt jedoch, 
daß er ihren Gatten verraten habe und will ihn sogleich hin- 
richten lassen ; nur infolge des Eingreifens von Ricart begnügt 
sie sich damit, ihn vorläufig nur in den Kerker werfen zu 
lassen. 

42] 203a8 — 204a23 (L. 457—460). Jourdain verfolgt 
inzwischen den Eber ununterbrochen Tag uud Nacht, bis 
ihm am dritten Tage plötzlich zwei Bären und zwei Leoparden 
in den Weg treten. Eine der Bestien wird vom Pferde er- 
schlagen, aber trotzdem wäre der Jäger verloren, wenn nicht 
plötzlich Gott ein Wunder geschehen ließe. Ein Löwe kommt 
hinzu, demütigt sich vor Jourdain, befreit ihn und folgt ihm 
wie ein Hund. Die weitere Verfolgung des Ebers ist bald 
von Erfolg gekrönt, und mit der Beute macht Jourdain sich 
auf den Rückweg. 

43] 204a24 — 206b28 (L. 460—466). Hierbei trifft er 
in einer Lichtung eine Hirschkuh, die ihn ruhig herankommen 
läßt. Schon will er sie erlegen, als ihn von einem Felsen ein 
schönes Mädchen anruft und bittet, seine Ernährerin zu scho- 
nen. Um zu erfahren, welche Bewandtnis es hiermit habe, sucht 
der Erstaunte zu ihm zu gelangen, erklimmt mit großer Mühe 
den Felsen und findet es nach langem Suchen endlich in 
einer Höhle. Er führt dann das Mädchen, das von seiner Her- 
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kunft nichts weiß, auf dem Löwen reitend mit sich, während 
die Hirschkuh ihnen auch folgt, und langt so zür größten 
Freude, aber auch Verwunderung aller mit seinem Zuge in 
Pise an. 

44] 206b29 — 209a21 (L. 466 — 470). Saudoine wird 
sogleich wieder in Freiheit gesetzt und verzeiht Oriabiel 
die Schmach, die sie ihm angetan hat. Das Mädchen wird 
bald auf den Namen Jourdaine getauft; beim längeren Ver- 
weilen in Pise wird ihre Ähnlichkeit mit Gerart auffällig, 
und auch Jourdain wird hierauf aufmerksam gemacht. 
Schnell wird der Müller, an den sich Oriabiel jetzt wieder er- 
innert, vor sie geführt; er gesteht, daß er ihre Tochter im 
Walde ausgesetzt habe. Schließlich wird Jourdains Ver- 
mutung noch durch einen Engel bestätigt, der ihm meldet, 
daß der Findüng seine Tochter sei. 

Lange verweilen die endlich glücklich Vereinten in 
Pise, und schließlich wird Saudoine von Liebe zu Jourdaine 
ergriffen. Er hält um ihre Hand an, und bald wird die Ver- 
mählung gefeiert, nach welcher sich alle trennen und in ihre 
Heimat zurückkehren. Saudoine wird dort ein Sohn geboren, 
der den Namen Ricart erhält. 

45] 209a22 — 2 1 4 a22 (L. 470—483). Um für die Ein- 
fälle Kalefrins während seiner Abwesenheit von Gadres 
Rache zu üben, unternimmt Jourdain einen Kriegszug nach 
Ausidoine und belagert die Stadt Lusarche. Sieben Jahre 
liegt er davor, ohne daß Kalefrin einen Ausfall wagt, bis den 
Heiden in einer Nacht große Verstärkungen zuziehen, die 
vor der Stadt ein Lager aufschlagen. Ohne Jourdains Wissen 
greifen Meurisses Söhne, die mit 20000Mann die Wache haben, 
diese sogleich an; doch trotz ihrer Tapferkeit werden alle ihre 
Leute getötet und sie selbst gefangen und in den Kerker 
Kalefrins geworfen. Jourdain erfährt von der Niederlage 
durch einen Überlebenden und beginnt sogleich mit seinem 
ganzen Heere den Kampf. 

Alsbald greift auch Kalefrin selbst mit seinen Söhnen 
Yvorin, Marbrun, Aquilant, Corbon und Gloriant in die 
furchtbare Schlacht ein. Gegen die gewaltige Übermacht 
nützt den Christen alle Tapferkeit nichts. Yvorin macht 
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Meurisse zum Gefangenen, auch Ricart wird überwältigt, und 
schließlich bleibt von den 60 000 Mann Jourdain allein übrig. 
Lange verteidigt er sich gegen das ganze Heer; erst als sein 
kostbares Pferd Marcepin unter ihm getötet worden ist, 
wird er gefangen genommen und zu den anderen in den 
Kerker geführt. 

46] 214a23 — 21öa3(L.483 — 484). Die Kunde von diesem 
Unglück dringt zu Aubuin nach Bordeaux, und sogleich 
sammelt er ein Heer, mit dem er Vantamis bestürmt. Renier 
greift die sechsfache Übermacht an und wird mit allen T.euten 
getötet. Die Stadt wird erstürmt und in Brand gesteckt; 
Erembourc fällt mit vielen Frauen den Flammen zum Opfer. 
Ohne Widerstand ergibt sich auch Blaves auf diese Kunde 
dem Verräter, dem es sehr schnell gelingt, für diese Tat mit 
Gold des Kaisers Verzeihung und seine Freundschaft zu er- 
kaufen. 

47] 215a4 — 216bl9 (L. 484—487). Die in Kalefrins 
Kerker Eingeschlossenen werden dort heimüch von Gloriant 
liebevoll gepflegt, der auch nach einer Gelegenheit sucht, sie 
zu befreien, um dann mit ihnen zu gehen und sich taufen zu 
lassen. Schließlich erfährt Kalefrin durch Y vorin, daß Gloriant 
für die Gefangenen sorgt; doch gelingt es dessen Klugheit 
bald, den Erzürnten zu besänftigen und sogar die Erlaubnis 
zu erhalten, weiterhin für sie sorgen zu dürfen. Reichlich 
macht er hiervon Gebrauch, bis eines Tages die Gefangenen 
von jungen Edlen verspottet werden. Jourdain tötet mit einer 
Stange und einem großen Steine fünf von ihnen, während 
die übrigen entfliehen und Kalefrin das Geschehene mitteilen. 

48] 216b20 — 219a28 (L. 487 — 493). Sogleich will dieser 
die Gefangenen töten lassen ; doch noch ehe sie vor den König 
geführt werden, verspricht Gloriant ihnen, sie zu retten. 
Sehen sollen die Christen zum Richtplatz geführt werden, 
als Gloriant darauf hinweist, daß Kalefrin kein Recht habe, 
sie abzuurteilen, da sie ihm nur von seinen Brüdern, die sie 
gefangen genommen hätten, übergeben worden seien, um 
sie in Gewahrsam zu halten ; daher solle er mit. der Hinrichtung 
warten, bis die Brüder ihr Urteil abgegeben hätten. Kalefrin 
ist einverstanden und läßt sogleich einen Boten aufbrechen, 
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um sie an seinen Hof zu berufen. Jedoch durch Versprechungen 
gewinnt Gloriant den Boten, daß er, anstatt seinen Auftrag 
auszurichten, zu Saudoine eilt, um diesen zu Hilfe zu rufen. 

49] 219a 29 — 225a32 (L. 493 — 508). In Beruit ange- 
langt, teilt der Bote dem ahnungslosen Saudoine die Vor- 
gänge in Lusarche mit, und schnell bricht dieser mit seinem 
Heere auf und nimmt sämtliche Kirchenglocken des Landes 
mit. Die Belagerung von Lusarrhe beginnt, und die 300 
Glocken werden an Gerüsten angebracht, um Jourdain 
durch ihr Läuten von der Anwesenheit der Christen Kunde 
zu geben und im gegebenen Augenblick die Heiden in Be- 
stürzung zu versetzen. Diese eröffnen die Schlacht, Saudoine 
tötet Aquilant und nimmt Gloriant gefangen; doch dann 
gewinnt die Übermacht der Heiden den Vorteil. Saudoine 
gibt den Befehl, die Glocken zu läuten ; aber dies ist unmöglich, 
denn Gott will es noch nicht. Groß ist jetzt dieNct der Christen, 
auch das Eingreifen der bis jetzt nicht am Kampfe beteiligten 
Truppen Saudoines kann nichts ändern, bis plötzlich durch 
ein Wunder die Glocken von selbst zu läuten beginnen. Jetzt 
werden die vor Schreck starren Heiden zusammengehauen 
und vcn der Stadt abgeschnitten; nur mit wenigen Über- 
lebenden gelingt es Kalefrin, zu entfliehen. Lusarche wird 
genommen und die Mehrzahl der Einwohner getauft, während 
die übrigen, die sich dagegen sträuben, hingerichtet werden. 
Jourdain und seine Mitgefangenen können endlich den Kerker 
verlassen, Gloriant wird getauft, und noch einige Zeit bleiben 
alle in Freude zusammen. Schließlich kehren die Könige 
in ihre Reiche zurück, und in Gadres vermählt Jourdain Donas, 
den er mit Lusarche belehnt hat, mit der Beghine. 

50] 225a33 — 227a6 (L.508— 512). Fleißig üben sich 
in Gadres die Söhne Meurisses und Gloriant im Toumieren ; 
nur Gerart, der doch der stärkste unter ihnen ist, hat kein 
Interesse daran und findet bei derFalkenjagd mehr Vergnügen. 
Als er von seinem Vater deswegen zur Rede gestellt wird, 
entschuldigt ei sich damit, daß Jourdain schon alles voll- 
bracht und für ihn genügend gesorgt habe. Erzürnt enterbt 
ihn der Vater und vermacht sein Reich Saudoines Sohn 
Ricart, seinem Enkel; Gerart soll, wie er selbst es getan hat, 
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sich selbst ein Besitztum erobern. Zunächst gibt Jourdain 
ihm Leute, mit denen er nach Frankreich gehen soll, um 
Karl zu dienen, und auch Renier, von dessen Ende er nichts 
weiß, zu besuchen ; Gloriant begleitet seinen Freund Gerart 
auf dieser Reise. 

51] 227a7 — 229al9 (L. 512 — 516). Die frühere Amme 
Gerarts hat in dieser Zeit ein fremdes Kind versehentlich 
ertränkt, und Jourdain muß sie auf das Drängen der Mutter 
in den Kerker werfen lassen. Hier wäre sie umgekommen, 
wenn nicht ihre Tochter Gaudisse, der der Zutritt zu ihr 
gestattet wurde, sie mit ihrer Muttermilch ei nährt hätte. 
Jourdain erfährt dies, begnadigt die Gefangene und entläßt 
beide reich beschenkt; die Tochter vermählt er später mit 
Gloriant. 

52] 229a20 — 231al4 (L. 516—521). Gerart langt in 
Vantamis an und ist über die Verwüstung des Landes er- 
staunt; doch bald erfährt er den Grund hiervon, zieht sofort 
nach Blaves, wo er Aubuin vermutet, und schließt die Stadt 
ein. Er gibt sich den Bürgern zu erkennen und fordert die 
Übergabe der Stadt; doch muß er erst durch das Blasen 
eines Homes des Amis, welches nur der rechte Erbe von 
Blaves zum Tönen bringen kann, seine Abstammung beweisen, 
ehe er mit Jubel als rechtmäßiger Herr in der Stadt auf- 
genommen wird. 

63] 231al5 — 235a20 (L. 521—531). Mit 40 Rittern 
bricht er darauf nach Paris auf und erbittet dort vcn Karl 
den Ritterschlag, Belehnung mit seinem Familiengute und 
Unterstützung gegen des Kaisers neuen Günstling Aubuin, 
den er für seine Untaten strafen will. Zornig will der Kaiser 
Gerart sogleich ergreifen und töten lassen; doch dieser er- 
schlägt verschiedene seiner Angreifer, und erst Naime und 
Ogier gelingt es, die Kämpfenden zu trennen. Naimes Vor- 
würfe und Eimahnungen an Karl verhallen ungehört; erst 
als Ogier ihn unter Drohungen verläßt und Gerart mit sich 
führt, bequemt er sich dazu, den Jüngling zurückzurufen 
und in Gnaden aufzunehmen. Er schlägt ihn zum Ritter und 
gewinnt Gerart, der ihm von nun an treu dient, bald sehr 
lieb. 
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54] 235a21 — b5 (L.532). Inzwischen bekriegt. Jourdain 
weiter die Heiden und gewinnt verschiedene Länder und 
Städte, mit denen er seine Helden belehnt. Das eroberte 
Lussebonne z. B. gibt er Paris’ Sohn Grassien. 

55] 235b6 — 239a4 (L. 532—541). Haßerfüllt trachtet 
Aubuin danach, Gerart zu schädigen, und faßt in einer Be- 
ratung mit seiner Sippe einen Plan, an dessen Ausführung 
er sich alsbald macht. Er beredet den Kaiser zu einer Jagd 
auf Kraniche, die er gesehen haben will, und vergiftet bei 
den Vorbereitungen zum Aufbruch den Wein, den Gerart 
mitnimmt; so soll der Kaiser vergiftet und der junge Mund- 
schenk der Tat beschuldigt werden. Vergeblich suchen die 
Jäger das Wild, bis sie sich zum Frühstück niederlassen. 
Gerart reicht ahnungslos dem Kaiser den Pokal, doch Naime 
erkennt den Verrat durch einen Ring des Kaisers, der die 
Eigenschaft hat, Wasser abzusondern, wenn Gift in der 
Nähe ist. Sogleich fällt Karls Verdacht auf Gerart, und 
Aubuin bestärkt ihn darin, indem er vorgibt, ein Gespräch 
Gerarts und Gloriants belauscht zu haben, in dem sie den 
Plan faßten, Karl zu ermorden. Die Jünglinge verteidigen 
sich gegen diese Beschuldigung, und schließlich stimmt der 
Kaiser Gerarts Bitte zu, den Streit durch einen Kampf der 
beiden gegen Aubuin und drei andere seines Geschlechts ent- 
scheiden zu lassen. 

56] 239aö — b34 (L. 541 — 544). In einem abermaligen 
Familienrate erbieten sich auf Aubuins Aufforderung Grif- 
fon, Gombaut und Hamfroy zum Kampfe. Er selbst bittet 
heimlich seinen ihm ganz ähnlichen Neffen Asselin, statt 
seiner daran teilzunehmen, ohne den Betrug merken zu 
lassen, und gewinnt ihn auch durch Versprechungen dazu. 

57] 239b35 — 243a24 (L. 544^555). Zum festgesetzten 
Termin finden sich die Parteien auf dem Platze ein, Asselin 
in Aubuins Rüstung selbst von seinen Verwandten uner- 
kannt. Beim ersten Zusammenstoß wirft Gloriant von seinen 
beiden Gegnern Hamfroy verwundet zu Boden, während 
Griffon von Gerart getötet wird. Doch von Asselin wird 
Gerart aus dem Sattel geworfen, und während diese beiden 
unentschieden kämpfen, schlägt Gloriant Gombaut den Arm 
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ab und tötet ihn und Hamfroy. Schließlich macht Gerart 
auch Asselin kampfunfähig, schont aber sein Leben, weil der 
Besiegte den Verrat gestehen will. 

58] 243a25 — 246a3 (L. 555—562). Asselin wird ent- 
waffnet und damit der Betrug entdeckt; doch Aubuin hat 
sich sehen der Strafe durch die Flucht nach Bordeaux 
entzogen. Nachdem Asselin den verräterischen Plan auf- 
gedeckt hat, läßt ihn der erzürnte Kaiser hinrichten. Nun 
ti achtet Gei3rt nur nach Rache an Aubuin, der sich in- 
zwischen in Bordeaux eingeschlossen hat, während Karl die 
Verfolgung nur schlaff betreibt. So kommt es zu einem 
heftigen Streit zwischen beiden, in dem Gerart dem Kaiser 
die heftigsten Vorwürfe wegen seines ganzen bisherigen Ver- 
haltens macht und ihn im Zorn verläßt. Mit seinen Leuten 
macht er sich auf den Weg nach Blaves und ist auch durch 
Naime und Ogier nicht zur Umkehr zu bewegen. 

59] 246a4 — 248b3 (L. 562—569). Mit den in Blaves 
verfügbaren Leuten segelt er nach Bordeaux und belagert 
die Stadt. Vergeblich fordert er oftmals Aubuin zur Schlacht 
auf, bis dieser ihn unvermutet in einer Nacht mit gewaltiger 
Übermacht in seinem Lager überfällt. Wehrlos werden Gerart 
und drei Söhne Meuiisses gefangen genommen und ihre 
Leute niedergemacht; zu spät erfährt Gloriant, der sich 
mit seinen Wachen zu weit entfernt hatte, von dem über- 
falle. Auch er wird nach verzweifelter Gegenwehr über- 
wältigt und zu den andern in den Kerker geworfen. Vom 
ganzen Heere entkommt nur Meurisses ältester Sohn Clement 
mit drei Rittern und schifft sich nach Gadres ein, um Jour- 
dain die Trauerbotschaft zu melden. 

60] 248b4 — 250a26 (L. 569—573). Die Kunde hiervon 
kommt auch nach Paris, und auf die Aufforderung Ogiers 
hin ist Karl bereit, Gerart mit Gewalt zu befreien. Doch 
noch zur rechten Zeit erscheinen Geschenke Aubuins, durch 
die des Kaisers Sinn sogleich wieder geändert wird; er ver- 
zeiht Aubuin seine Untaten und verzichtet auf den Kriegszug. 

61] 250a27 — 2ölal8 (L. 573—575). Clement langt in 
Gadres an und berichtet Jourdain das Schicksal seines 
Sohnes. Da der König einen Verrat des allein aus der Schlacht 
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Zuriickgekehrten fürchtet, läßt er ihn b‘s zur Bestätigung 
der Meldung in den Kerker werfen. Schnell sammelt er seine 
Heere und gelangt nach guter Seefahrt nach Bordeaux. 

62] 251al9 — 252b4 (L. 676—678). Noch ehe die Lan- 
dung völlig vollzogen ist, erscheint Aubuin und fügt Jcfurdain 
schwere Verluste zu, bis schließlich so viel von dessen Leuten 
ausgeschifft sind, daß Aubuin in die Stadt zurückgetrieben 
wird. Ein sofortiger Sturmangriff abei bleibt erfolglos und 
muß abgebrochen werden, und drei Monate muß das Heer 
untätig vor Bordeaux liegen. 

63] 252b5 — 255b4 (L. 678—585). Nur durch eine 
List ist Aubuin aus der Stadt zu locken: Jour dam legt sein 
Heer in einen Hinterhalt und geht dann mit 3 Genossen, 
die Rüstungen durch den Mantel verdeckt, in auffälliger 
Weise in der Nähe der Stadt auf die Jagd. Aubuin bemerkt 
ihn, verläßt sogleich mit seinem Heere Bordeaux und trifft 
mit Jourdain zusammen. Dieser ruft durch ein Signal Sau- 
doine mit seinen Leuten aus dem Hinterhalt herbei, und 
die Schlacht beginnt. Da Jourdain seinem Gegner den Rück- 
weg in die Stadt verlegt, wird der Verräter, ah der Kampf 
sich zu seinen Ungunsten wendet, gefangen, während seine 
Leute sich ergeben und in Gnaden angenommen werden. 

64] 255b5 — 257a 13 (L. 586—590). Jourdain zieht in 
die Stadt ein und befreit Gerart und die übrigen Gefangenen. 
Alsdann vollzieht er die Strafe an Aubuin: der Kerker wird 
mit Unrat gefüllt und dieser in Brand gesteckt, nachdem 
Aubuin hineingeworfen worden ist. Jourdain belehnt Savin, 
den Vetter des Gerichteten, mit Bordeaux, zieht alsdann 
nach Paris und schlägt vor der Stadt sein Lager auf. 

65] 257a 14 — 260a31 (L. 590—596). Zornerfüllt er- 
fährt Karl die Nachricht vom Tode Aubuins und dem Er- 
scheinen Jourdains vor Paris und zieht selbst kampfbereit 
gegen ihn, als Naime und Ogier sich wieder weigern, gegen 
Jourdain zu kämpfen. Doch durch einen Boten Naimes über 
Karls Gesinnung unterrichtet, erwartet Jourdain den Kaiser 
schlachtbereit, aber im Kampfe weicht er seinem Lehns- 
herrn wie früher aus, bis dieser von Saudoine aus dem Sattel 
geworfen wird. Da führt Jourdain selbst dem Gestürzten 
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sein Roß wieder zu und wiederholt dasselbe nochmals nach 
einem Angriffe Gerarts; doch dies und alle Bitten nützen 
Jourdain nichts, immer größere Verheerungen richtet der 
Kaiser unter seinen Mannen an. Endlich betäubt ihn Jour- 
dain durch einen Schlag mit dem Lanzenschaft und führt 
ihn gefangen in sein Zelt. Jetzt werden die Führerlosen 

schnell in die Stadt zurückgetrieben ; doch bei der hitzigen 

• 

Verfolgung gerät auch Gerart hinein und wird gefangen ge- 
nommen. 

66] 260a32 — 264a28 (L. 596—603). Alle Ehrungen 
und Bitten Jourdains haben keinen Erfclg; er vermag nicht 
den Kaiser umzustimmen. Als er die Zwecklosigkeit seines Be- 
mühens einsieht, entläßt er Karl, und dieser kehrt unver- 
söhnt nach Paris zurück. Hier hat sich mittlerweile zwischen 
dem gefangenen Gerart und Karls Tochter Beatris ein Liebes- 
verhältnis entwickelt, das von Naime begünstigt wird. Der 
alte Herzog fordert daher den Kaiser bald nach seiner Rück- 
kehr auf, sich mit Jourdain zu versöhnen und Gerart seine 
Tochter zu geben; doch Karl weist den Vorschlag mit Ver- 
achtung zurück. Endlich aber gelingt es zur größten Freude 
aller der Überredungskunst Naimes doch, den Kaiser zur 
Zustimmung zu bewegen. 

67] 264a29 — 266a 11 (L. 603—606). Sogleich begeben 
sich die Großen zu Jourdain und verkünden ihm die Freuden- 
botschaft. Mit Saudoine und anderen Edlen zieht dieser in 
Paris ein und wird herzlich von Karl aufgenommen. Nach- 
dem Gerart vom Kaiser mit Blaves und Vantamis belehnt 
worden ist, wird die Vermählung glanzvoll gefeiert. 

68] 266a 12 — 267b9 (L. 606—609). Saudoine wird 
durch die Nachricht von einer Erkrankung seines Sohnes 
von den Feierlichkeiten abberufen und kehrt nach Schott- 
land zurück. So tritt später Jourdain ohne ihn den Rückweg 
nach Gadres an, das wieder von Kalefrin belagert wird: bei 
der Nachricht vom Anrücken des Landesherm jedoch hebt 
dieser die Belagerung auf. Bald bricht Jourdain zum neuen 
Kriege gegen die Heiden auf, die inzwischen Paris und Donas 
aus ihren Reichen vertrieben haben. 
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69] 267bl0 — 270al9 (L. 609—616). Er belagert das 
von Kalefrin zurückeroberte Lusarche und greift es mehr- 
mals vergeblich an, bis Yvorin ohne seines Vaters Wissen 
einen Nachtangriff auf die Belagerer macht, in dem er ihnen 
schwere Verluste zufügt und beim Rückzug drei der Söhne 
Meurisses gefangen fortführt. Auch Paris’ Sohn Grassien 
gerät bei der Verfolgung in die Stadt und wird überwältigt. 
Trotz dieser Erfolge macht der ritterliche Kalefrin seinem 
Sohne heftige Vorwürfe, da er seinen verräterischen nächt- 
lichen Überfall nicht billigen kann. 

70] 270a20 — 272bl0 (L. 616—622). Jourdain sendet 
einen Boten an Saudoine, um dessen Unterstützung zu er- 
bitten, aber Yvoxin sieht diesen aufbrechen und fängt ihn 
ab. Gleichzeitig überrumpelt er abermals das Lager Jour- 
dains und nimmt Gloriant gefangen. Dieser wird vor Kale- 
frin geführt und soll sogleich getötet werden; doch die Bitten 
von Gloriants Schwester Solive retten ihn; sie führt ihn in 
ihr Zimmer statt in den Kerker, wie es Kalefrin befohlen 
hatte, und nimmt sich auf seine Bitten auch der andern Ge- 
fangenen an. 

71] 272bll — 274a30 (L. 623—629). Yvorin schlägt 
seinem Vater vor, er solle die Eingekei kerten und die schon 
früher gefangene Gattin Paris’ mit ihren drei jungen Kindern 
vor den Augen der Christen töten lassen. Kalefrin willigt 
ein, und schon will Yvorin die Tat ausführen, als Solive ein- 
greift, ihren schurkischen Bruder schlägt und Kalefrin von 
dem Plane abbringt; die Gefangenen bringt sie heimlich 
wieder in ihr Zimmer. 

72] 274a31 — 275b23 (L. 629 — 632). Saudoine, der vcn 
diesen Vorgängen nichts weiß, schickt seinen Sohn Ricart 
zu Karl, daß er ihm diene und den Ritterschlag von ihm 
erhalte. In Gadres, wohin der Jüngling zuerst zieht, erfährt 
er, daß Jourdain vor Lusarche liege und entschließt sich, 
zunächst dorthin zu eilen, um seinem Großvater beizu- 
stehen. Dieser hat schon einen neuen Boten an Saudoine 
gesandt, da sein Heer sehr von einer Hungersnot bedroht ist. 

73] 276b24 — 279a32 (L. 632—642). Mit gewaltiger 
Übermacht greift Kalefrin das Heer der Christen an; schon 
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sind diese in bedrängter Lage, und Paris ist gefangen, als 
der junge Ricart mit seinen Begleitern erscheint. Sofort 
greift er in den Kampf ein und richtet, als Knappe nur mit 
einer Stange bewaffnet, furchtbare Verheerungen im Heiden- 
heere an. In einem Augenblick der Erholung unter der 
Stadtmauer sieht er oben Solive, und sogleich entbrennen 
beide in Liebe zu einander. Ihre Unterredung wird jäh 
durch Yvorin und seine Schar unterbrochen, durch die sich 
Ricart nur mit Mühe hindurchschlagen kann. Mehrmals 
hilft er unerkannt Jourdain, bis dieser nach furchtbarem 
Kampfe ermattet zu Boden sinkt und in die Stadt gebracht 
wird. Von Jourdains Heer ist niemand mehr übrig; Ricart, 
der auch ihn für tot hält, zieht sich mit seinen Leuten zurück. 

74] 279a33 — 281a34 (L. 643—647). Nach der Ankunft 
von Jourdains Boten bricht Saudoine sogleich mit seinem 
Heere nach Lusarche auf und besteht gleich nach der An- 
kunft dort einen siegreichen Kampf. Auch Gerart wird durch 
einen Engel aufgefordert, seinem Vater zu Hilfe zu kommen, 
und macht sich mit einem großen Heere, das der Kaiser ihm 
gibt, auf den Weg. Er begegnet auf dem Meere seinem 
Neffen Ricart, der nach Frankreich unterwegs ist; beide 
halten sich für Feinde und wollen einander angreifen; doch 
noch zu rechter Zeit erkennen sie sich und segeln gemeinsam 
nach Lusarche, wo sie sich mit Saudoines Heer vereinigen. 

76] 281a35 — 285a 16 (L. 648—660). Ein Sturmangriff 
auf die Stadt verläuft erfolglos, da Yvorin die Gräben voll 
Wasser laufen läßt. Um auf andere Weise zur Geliebten zu 
gelangen, läßt Ricart einen Flugdrachen bauen, mit dem 
er sich in die Luft erhebt, um in der Nähe von Solives Ge- 
mach zu landen. Noch ehe die Heiden neugierig herbei- 
strömen, um das Wunder zu schauen, verbirgt Solive den 
Ankömmling in einem Gemach. Nachdem der Tag in Liebes- 
gesprächen vergangen ist, befreit sie Jourdain und die übrigen 
Gefangenen und versieht sie mit Waffen; sie selbst will 
ihnen folgen, sich taufen lassen und dann Ricart heiraten. 
Die Wachen werden niedergemacht, und das Ter wird ge- 
öffnet; Solive jedoch säumt zu lange, um noch die Stadt 
verlassen zu können. 
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76] 285al7 — 287al3 (L. 660—665). Das Heer der Be- 
lagerer wird schnell alarmiert und dringt in Lusarche ein; 
die Heiden werden geschlagen und müssen sich unter Preis- 
gabe der Stadt in die innere Burg zurückziehen. Da Kale- 
frin sich hier nicht halten kann, bittet er Jourdain, ihm freien 
Abzug zu gewähren, wie er ihm ja auch schon mehrfach 
Schonung erwiesen hat. Jourdain ist einverstanden, und 
Kalefrin begibt sich zu seinem Bruder Marbrun nach Es- 
prelai, wo er Solive einkerkem läßt. 

77] 287al4— 288b3 (L. 665—668). Jourdain folgt seinem 
Feinde auch dorthin und belagert Esprelai. In einer Schlacht 
gelingt es Kalefrin, nach seinen Schiffen zu entfliehen, 
während die Stadt sich den Christen ergibt und ihre Ein- 
wohner getauft werden. Noch einige andere Städte werden 
erobert, bis die Könige in ihre Reiche zurückkehren, während 
Ricart sich in Begleitung Gerarts nach Paris begibt, um vom 
Kaiser zum Ritter geschlagen zu werden. 

78] 288b4 — 291b7 (Li 668—675). Karl tut dies huld- 
voll, und bald wird der Jüngling der Liebling aller. Nur die 
Ven ätersippe sinnt auf neuen Verrat: auf den Vorschlag 
Hurtauts bringen sie Messer in Karls Bett an, um diesen 
zu töten und die Schuld dann auf seinen Kämmerer Ricart 
zu schieben. Karl erkennt jedoch rechtzeitig die Gefahr, 
als sein Lieblingshund auf das Bett springt und von einem 
Messer durchbohrt wird. Sogleich beschuldigt Savin Ricart 
der Tat; Karl schenkt ihm Glauben und will den Jüngling 
sogleich hinrichten lassen, und nur mit Mühe ist er von Naime 
und Ogier zu bewegen, das Urteil Jourdains und der übrigen 
Großen abzuwarten. 

79] 291b8 — 293bl9 (L. 675—681). Zur rechten Zeit 
kommt Gerart hinzu und erbietet sich sofort, mit Ricart im 
Kampfe gegen sechs der Verräter die Unschuld seines Neffen 
zu beweisen. Karl stimmt dem Vorschlag zu, und bis zur 
Ankunft Jourdains und Saudoines, denen der Vorgang ge- 
meldet wird, werden alle am Kampfe Beteiligten einge- 
kerkert. 

80] 293b20 — 296all (L. 682—688). Die Schlacht be- 
ginnt, und beim ersten Zusammenstoß tötet Ricart einen 
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seiner Gegner, Fouquerö; von den andern Verrätern fallen 
Feudri und Manesie, während Savin kampfunfähig wird. 
— Die am .Kampfe nicht beteiligten Verräter fliehen jetzt 
aus Paris und entwerfen den Plan, König Ricart unter dem 
Vorwände, daß Jourdain seiner Hilfe gegen den Kaiser be- 
dürfe, aus Gadres zu entfernen und dann Kalefrin zur Ver- 
wüstung des schutzlosen Landes herbeizurufen. — Inzwischen 
dauert der Kampf fort; Tiebaut und Ernaut fallen, und nur 
Savin wird am Leben gelassen, um Karl den Verrat zu ge- 
stehen; darauf wird er hingerichtet. 

81] 296al2 — 298a20 (L. 688—692). Die Verräter 
gelangen nach Gadres und versuchen, ihren Plan auszu- 
führen, jedoch Oriabiel argwöhnt einen Betrug und läßt sie 
in den Kerker werfen. Bald gestehen sie auch ihren Anschlag, 
werden aber von Ricart unbehelligt entlassen. Sie begeben 
sich jetzt zu Kalefrin, der inzwischen mitleidig seine Tochter 
aus dem Kerker befreit hat, vor dem sie sich über Jourdain 
beklagen und sich erbieten, ihren Glauben zu verlassen; sie 
haben jedoch bei dem ritterlichen Kalefrin, der ihre Tücke 
erkennt, nicht den gewünschten Erfolg und würden getötet 
weiden, wenn nicht Yvorin für sie eingetreten wäre. Nach- 
dem sie den Glauben der Heiden angenommen haben, folgt 
auch Kalefrin ihrem Rate, nach Gadres zu ziehen, und nimmt 
Solive dorthin mit. 

82] 298a21 — 300a31 (L. 693—698). Der erste Schlacht- 
tag verläuft für den alten Ricart, dem Paris und Meurisse 
zu Hilfe kommen, günstig; die Verräter, die Kalefrin miß- 
trauisch in die erste Schlachtreihe gestellt hat, erhalten ihren 
wohlverdienten Lohn. Am zweiten Tage fällt der greise Ricart 
untei Yvorins Hieben; doch ohne den Verlust zu bemerken, 
setzen die Christen die Schlacht fort. Endlich findet Paris 
den Toten und wird, vor Schmerz ohnmächtig geworden, 
gefangen genommen, während Meurisse das Heer in die 
Stadt zurückführt und Ri( art beerdigen läßt. 

83] 300a32 — 30 lb33 (L. 699—701). Durch einen Traum 
beunruhigt, bricht Jourdain nach Gadres auf, während sich 
der schwererkrankte Saudoine mit wenigen Leuten von ihm 
trennt, um nach Schottland zuiückzukehren. Yvorin er- 
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fährt dies und schifft sich sogleich ein, um Saudoine zu über- 
fallen. Er greift sein Schiff an, und trotz des jungen Ricarts 
und der Seinen Heldentaten kommen die Schotten in eine 
sehr bedrängte Lage, bis im Augenblick der höchsten Not 
Saudoine seine Kraft wiedererlangt und Yvcrin mit nur 
wenigen Überlebenden in die Flucht getrieben wird. 

84] 301b34 — 304bl0 (L. 702—707). Von Kalefrin un- 
benindert, gelangt Jourdain nach Gadres und erfährt hier die 
Trauemachricht von Ricarts Tode. Schmerzerfüllt lästert 
er Gott, muß aber für diese Sünde eine schwere Strafe über 
sich ergehen lassen: ein Engel befiehlt ihm, mit Oriabiel als 
Einsiedler in einen Wald zu ziehen und sein Reich den Sara- 
zenen preiszugeben. Noch in derselben Nacht folgen beide 
dem Befehle, und vergeblich weiden sie von den Zurück- 
gebliebenen gesucht. Meurisse beginnt eine offene Feld- 
schlacht gegen Kalefrin, der auf diese Kunde hin Gadres 
stürmen will, fällt aber im Kampfe mit Yvorin. Die Be- 
lagerung dauert fort, bis die Städter, vom Hunger gepeinigt, 
in einer Nacht zu Schiff Gadres verlassen, das alsbald von 
Kalefrin besetzt wird; die Flüchtlinge begeben sich zu Sau- 
doine und berichten ihm alles. 

85] 304b 1 1 — 305b34 (L. 708—710). Sogleich zieht der 
König mit einem großen Heere nach Gadres; zum Zeichen 
der Trauer für den totgeglaubten Jourdain werden Zelte 
und Kleidung nur aus schwarzem Stoff mitgenommen. 
Gerart meldet er, daß auch er mit einem großen Heere nach 
Gadres kommen solle, vorgeblich zur Feier der Vermählung 
Ricarts. Nach einer eisten gegen Saudoine verlorenen 
Schlacht erhält Kalefrin große Verstärkungen; doch auch 
Gerart ist schon mit 100 000 Mann auf dem Wege. 

86] 306a 1 — 309b24 (L. 710—719). Mittlerweile lebt, 
Jourdain reuevoll im Walde, bis ihm ein Engel mitteilt, daß 
die Zeit der Buße abgelaufen sei. Gleichzeitig bringt er dem 
Dankbaren Waffen, mit denen er sich an der in den näch- 
sten Tagen vor Gadres stattfindenden Schlacht beteiligen 
soll. Gerart langt vor der Stadt an und erfährt erst jetzt den 
richtigen Sachverhalt. Bald beginnt eine furchtbare Schlacht, 
in der Jourdain noch zur Zeit kommt, um Ricart und Gerait 
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zu retten, und die, namentlich durch seine Heldentaten, mit 
einem Siege der Christen endet. Darauf kehrt er in den Wald 
zurück, während Saudoine vergeblich den unbekannten 
Helden suchen läßt. 

87] 309b25 — 311a31 (L. 719—722). Nachdem Kale- 
frin mit Entrüstung den Vorschlag Yvorins, die Feinde 
während der Nacht zu überfallen, abgewiesen hat, verläuft 
am nächsten Tage die Schlacht in ähnlicher Weise. Im Eifer 
der Verfolgung gerät Ricart mit den Heiden in die Stadt und 
wird gefangen, aber durch eine List Solives gerettet. Sie 
bittet ihren Vater, den Gefangenen einzukerkern und ihn 
ihr dann zu überlassen, damit sie sich für die durch seine 
Schuld erlittene Kerkerhaft rächen könne. Kalefrin tut 
ihren Willen, und gerade klagt Ricart bitter über ihre ver- 
meintliche Untreue, als sie den Kerker aufbrechen läßt und 
ihn und seinen Mitgefangenen Paris befreit. Glücklich ge- 
langen sie ins Lager Saudoines, wo die Jungfrau in der Taufe 
den Namen Parise erhält. 

88] 311a32 — 314b 1 (L. 722—730). Erbittert hierüber 
stimmt Kalefrin jetzt dem Vorschläge zu, einen Nacht- 
angriff auf die Christen zu machen, darauf nach Schottland 
zu entweichen, das Land zu verwüsten und Jourdaine zu 
töten. Dennoch verzögert er den Angriff bis gegen Tages- 
anbruch, wird aber bald, namentlich wieder durch Jourdains 
Taten, in die Flucht nach den Schiffen getrieben. Diesmal 
folgt Saudoine dem Unbekannten in den Wald, wo er ihn 
und Oriabiel nach langem Suchen findet. Mit großem Jubel 
werden sie im Lager aufgenommen, und darauf wird in der 
zurückeroberten Stadt die Vermählung Ricarts, dem Jour- 
dain Lusarche verleiht, mit Parise gefeiert. Aus dieser Ehe 
geht der später hochberühmte Tiebaut hervor. 

89] 314b2 — 319al2 (L. 730—741). Kalefrin kommt vor 
dem von nur wenigen Leuten verteidigten Beruit an und 
bedrängt es sehr; in der Not beteiligt sich selbst die Königin 
Jourdaine in Jourdains Waffen am Kampfe, während der 
Heerführer Richier die des Saudoine anlegt. Wahre Wunder 
vollbringt die zum Schrecken der Heiden wirklich für Jourdain 
gehaltene in verschiedenen Schlachten, bis sie schließlich 
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in die höchste Not kommt, nachdem Kalefrin den Betrug 
erfahren hat. Doch noch zur rechten Zeit erscheinen Jour- 
dain und Saudoine, durch einen Boten herbeigerufen, und 
stürzen sich mit ihren Leuten in das Schlachtgetümmel. 
Ohne sich zu erkennen, greifen Vater und Tochter einander 
an, und erst als Jourdain sie aus dem Sattel geworfen hat, 
wird sie zur höchsten Verwunderung aller erkannt. Jetzt 
wird Kalefrin bald mit schweren Verlusten in die Flucht ge- 
trieben. 

90] 3 19a 13 — 323a28 (L. 741—750). Er flieht nach 
Ausidoine, Arablois und Parense, überall aber vertreibt ihn 
Jourdain und nimmt diese Länder in seinen Besitz. Schließ- 
lich wird Kalefrin bei einem nächtlichen Ausfälle aus Sara- 
gossa, wohin er weiter geflohen ist, gefangen genommen. 
Jourdain erweist ihm alle Ehren, es gelingt ihm aber nicht, 
den Sarazenen zum Christentum zu bekehren. Als er die Zweck- 
losigkeit seiner Bemühungen erkennt, entläßt er ihn, nach- 
dem beide verabredet haben, alle verfügbaren Kräfte zu 
einem letzten entscheidenden Kriege zu sammeln. 

91] 323a29 — 325b21 (L. 750—756). Kalefrin verläßt 
Saragossa, das von Jourdain besetzt und einem von Meu- 
risses Söhnen verliehen wird, wird aber bald von seinem 
Gegner nach Masidoine verfolgt und dort eingeschlossen. 
Auf Yvorins Rat entbietet Kalefrin viele heidnische Könige 
zu seiner Unterstützung, und mit gewaltigen Heeren eilen 
diese herbei. Auch Jourdain sendet Boten an den Kaiser, 
er möge ihm mit allen verfügbaren Truppen zu Hilfe kommen. 

92] 325b22 — 327b25 (L. 756-761). ln dieser Zeit ent- 
steht in Beatris, die viele Jahre lang nichts mehr von ihrem 
Gatten gehört hat, der Verdacht, daß die Bürger von Blaves 
Gerart verraten hätten, und daß der Bote, der ihn zur Ver- 
mählung Ricarts einlud, in schurkischer Absicht von ihnen 
gesandt worden sei. Sie läßt daher die Bürger fesseln und 
vor ihren Vater zum Gericht führen. Noch im letzten Augen- 
blick werden sie durch die Ankunft von Jourdains Boten 
gerettet. Karl sammelt sogleich ein großes Heer, in dem 
sich alle seine Großen befinden — unter ihnen auch Aimeri 
von Narbonne mit seinen Söhnen — und bricht damit nach 
Masidoine auf. 
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93] 327b26 — 329a 11 (L. 761—764). Hier ist schon 
Tiebaut von Arabien angelangt, mit dem Jourdain bald eine 
Schlacht beginnt. Diese wird jedoch abgebrochen, als der 
Araber von Jourdain schwer verwundet wird; beide Parteien 
schließen darauf einen Waffenstillstand von einem Monat. 

94] 329a 12 — 331b6 (L. 764—773). Im Laufe der Jahre 
ist auch Ricarts und Parises (Solives) Sohn Tiebaut heran- 
gewachsen und bittet seine Mutter, ihn zum Heere Jourdains 
ziehen zu lassen. Nur ungern stimmt sie seinem Wunsche 
zu, gibt ihm dann aber eine stattliche Schar von Kriegern 
mit. — Inzwischen ist der Monat verflossen, und Jourdain 
verabredet trotz der Kleinheit seines Heeres mit seinem 
Gegner einen neuen Schlachttag. Der Kampf beginnt, und 
noch zur rechten Zeit erscheint Karl mit seinem großen 
Heere. In der jetzt fürchterlichen Schlacht hat auch Wilhelm 
einen unentschiedenen Zusammenstoß mit seinem späteren 
Gegner Tiebaut von Orange. 

95] 331b7 — 335a 13 (L. 773—780). Auch der junge 
Tiebaut erscheint noch während der Schlacht und stürzt sich, 
ohne zu zaudern, mit seinen Leuten auf die Heiden. So- 
gleich erregt der erst sechzehnjährige Jüngling durch seine 
Heldentaten die Aufmerksamkeit Jourdains, ohne jedoch er- 
kannt zu werden. Schon sind 300000 Sarazenen gefallen, 
doch die Schlacht dauert ununterbrochen fort; nicht einmal 
die Nacht kann ihr ein Ende machen. Am nächsten Tage 
fällt Yvorin unter den Streichen Tiebauts, der aber bald 
selbst in Bedrängnis gerät. Er wird von Ricart herausge- 
hauen und gibt sich darauf seinem hocherfreuten Vater und 
den anderen zu erkennen; der Kaiser erteilt ihm sogleich 
auf seine Bitte den Ritterschlag. Nachdem die Mehrzahl der 
Heiden gefallen ist, flieht endlich Tiebaut von Arabien und 
läßt Kalefrin mit dem Rest seiner Leute auf dem Schlacht- 
felde zurück. 

96] 335a 1 4— 337b20 (L. 781— 788). Sogleich will dieser 
in die Stadt zurückkehren, wird jedoch durch Tiebaut abge- 
schnitten. Auch Marbrun fällt von des Jünglings Hand, und 
schließlich sind nur noch Kalefrin und sein Bruder Erenquaux 
am Leben, die ihr Heil in der Flucht suchen. Tiebaut ver- 
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folgt sie, tötet Erenquaux und verwundet seinen Großvater 
schwer, ohne ihn zu kennen. Als er diesem aber auf seine 
Frage seine Herkunft angibt, beeinflußt diese Mitteilung 
Kalefrin in ungeahnter Weise: der starrköpfige Heide er- 
kennt endlich die Nichtigkeit seiner Götter, der wahre Glaube 
zieht in sein Herz ein, und einträchtig begeben sich Groß- 
vater und Enkel zu Jourdain, der bald die Taufe Kalefrins 
vollziehen läßt. 

97] 337b21 — 340a4 (L. 788—791). Längere Zeit ver- 
bleiben alle im Lande, das bald ganz zum Christentum be- 
kehrt wird. Jourdain verteilt alle eroberten Reiche an seine 
Edlen, wobei er, seinem früheren Gelübde getreu, Gerart 
nur das Stammland in Frankreich gibt, die Oberhoheit über 
die Königreiche aber seinem Enkel Ricart. Alsdann treten 
alle die Rückkehr in die Heimat an ; doch nicht mehr lange 
soll sich Jourdain des Friedens erfreuen. Nach fünf Jahren 
endet sein an Ehren, aber auch an Trübsal und Entbehrungen 
reiches Leben gleichzeitig mit dem seiner treuen Gattin 
Oriabiel. 


Überblicken wir nun die Alexandrinerversion unseres 
Epos als Ganzes, so können wir nicht umhin, zu gestehen, 
daß sie, wie allgemein die späteren Redaktionen der alten 
Epen, an dichterischem Werte weit hinter ihrem Vorbilde 
zurückbleibt. Doch können wir das Vorhandensein schöner 
Episoden nicht leugnen. Hervorgehoben seien besonders 
die Schilderung des Schachspiels der beiden Liebenden (Ab- 
schnitt 19), der Tod des Königsohnes Lohier, die aufopfernde 
Lehnstreue des Helden gegen Karl, der Jourdains beste 
Freunde dahinrafft, ohne daß dieser sich berechtigt glaubt, 
gegen ihn die Hand zu erheben — ein leider nur zu oft 
wiederholtes Motiv. 

Der weit überragende Wert von A zeigt sich zu- 
nächst beim Vergleich des Gesamtaufbaus der Werke. In 
A erkennen wir eine streng einheitliche Erzählung. Jour- 
dains vornehmstes Ziel ist die Rache an dem verräterischen 
Fromont, deren Ausführung mehrmals durch andere Be- 
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gebenheiten, die ihn zunächst zu wichtigeren Unterneh- 
mungen zwingen, verhindert wird. Nachdem aber diese 
Abenteuer glücklich überstanden sind, ist endlich die Zeit 
der Rache gekommen, und damit hat der Roman, in dem 
so die Person Jourdains stets im Vordergrund bleibt, sein 
von vornherein gegebenes Ende erreicht, ohne sich auf 
unnötige Abschweifungen einzulassen. 

In B dagegen ist diese Einheit völlig verloren. Bald 
nach der Flucht aus der Heimat erobert sich Jourdain den 
Königsthron und vollbringt mit den Machtmitteln, die ihm 
dadurch zu Gebote stehen, die größten Heldentaten, bis er 
sich endlich Fromons erinnert und dann die Rache, immer- 
hin schon etwa in der Mitte des Werkes, vollzieht. Erst 

später findet er seine Gattin wieder, die er einige Zeit fast 

■ 

vergessen hatte, und lange darauf nur durch einen Zufall 
die Tochter, von der er überhaupt kaum etwas weiß. Und 
weiter vollbringt er eine Heldentat nach der andern, in 
oftmaligem Wechsel von Glück und Unglück. Aber doch 
können wir diesem Herrscher, über 14 Königreiche und 
gefürchtetem Feinde der Heiden nicht dies rein persönliche 
Interesse darbringen, wie dem alleinstehenden Ritter Jourdain, 
dessen einziges Ziel die Wiedervereinigung mit den ver- 
lorenen Lieben und die Rache an dem Mörder des Vaters 
ist. Je weiter die Erzählung vorrückt, desto mehr andere 
Helden, bei denen uns die Entscheidung schwer wird, wer 
eigentlich der Beste unter ihnen ist, ziehen unsere Auf- 
merksamkeit auf sich und damit von Jourdain ab. Von 
seinem Geschlechte und dem seinesSchwiegersohnes Saudoine 
sehen wir mehrere Generationen vor unsern Augen auf- 
wachsen, und schließlich macht Jourdains Urenkel, der 
sechzehnjährige Tiebaut, allein dem Kriege ein Ende, den 
Jourdain ohne Unterbrechung 60 Jahre lang geführt hat, 
ohne einen endgültigen Erfolg zu erringen, und den er 
durch die mehrmalige Freilassung Kalefrins immer wieder 
verlängert hat. 

In dem ersten Teile des Werkes, so lange der Dichter 
noch die Vorlage vor Augen hat, ist der Zusammenhang 
einigermaßen gewahrt; doch als er dann seine eigenen Wege 
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geht, reiht er, oft unter Benutzung schon früher verwandter 
Motive, bunt eine Episode an die andere, und das einzige 
einigende Moment ist das Auftreten irgend einer bekannten 
Person. Doch auch Erzählungen, die außerhalb jeden Zu- 
sammenhanges mit dem übrigen stehen, finden sich, so 
z. B. die im Abschnitt 51 und einem Teile von 40. 

Der ganze zweite Teil ist eine Wiederholung von Mo- 
tiven, die uns schon im ersten begegnet sind, so die end- 
losen und in ihrer Ähnlichkeit ermüdenden Kämpfe gegen 
die Heiden; die immer wiederkehrende Bestechung des Kaisers 
durch das Geschlecht der Verräter; die von Jourdain und 
seinen Nachkommen lange vergeblich angestrebte Versöhnung 
mit Karl, der immer wieder den Schurken Glauben schenkt, 
als sie durch ihre einander ähnlichen verbrecherischen An- 
schläge ihre Feinde beseitigen wollen. Das meiste, das wir 
von Gerarts Leben erfahren, sind Motive, die uns aus dem 
Leben seines Vaters bekannt sind : Verlust des Stammgutes, 
Rückkehr nach Frankreich mit der Aufgabe, dort Rache an 
einem Verräter zu üben, hierbei Feindschaft mit Karl, der 
den Schurken in seinen Schutz nimmt, endlich aber doch 
Versöhnung mit dem Kaiser; ebenso findet auch Fromon 
seiner würdige Nachfolger (Aubuin, Savin). Aus der großen 
Zahl sonstiger Wiederholungen sei hier nur auf einige hin- 
gewiesen: Entscheidung von Schuldfragen durch gottes- 
gerichtlichen Kampf gegen eine Übermacht; Jourdain 
mehrmals in erbärmlicher Lage und von Fremden verspottet; 
seine ähnlichen Zweikämpfe mit Gaudisse und dann mit 
Saudoine; immer wieder vermeidet er es, mit dem Kaiser 
zu kämpfen; dessen mehrmalige Gefangennahme durch 
Jourdain ; Einschließung von Helden im Eifer der Verfolgung 
in einer feindlichen Stadt; Liebe zwischen einem Gefangenen 
und der Königstochter (Oriabiel, Beatris, Solive); Befreiung 
aus dem Kerker durch die Geliebte durch Aufbrechen der 
Mauern (Oriabiel, Solive) etc. etc. 

Oftmals finden sich sehr weitschweifige und ermüdende 
Rekapitulationen des bisherigen Inhalts des Romans und 
tragen so viel zu der Vergrößerung seines Umfanges bei. 
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Den schönen und innigen Liebesszenen zwischen Jour- 
dain und Oriabel in A, wie auch der ergreifenden Schilde- 
rung der Trennung Reniers und Erembourcs von ihrem 
todgeweihten Söhnchen kann B nichts Gleichwertiges gegen- 
überstellen; die oft als Hauptschönheit der älteren Redaktion 
gepriesene Schilderung, wie in Erembourc die Lehnstreue 
über die Mutterliebe siegt und sie ihren Sohn für den 
Herrn opfert, beseitigt B wohl als ihm unverständlich, indem 
es die Eltern nur widerstrebend und mit dem Geschicke 
hadernd unter dem Zwange des göttlichen Befehls handeln 
läßt. — Überhaupt liebt unser Dichter, schwierige Punkte 
der Handlung einfach durch Engelserscheinungen oder 
Träume lösen zu lassen. 

Wunder finden sich auch sonst in Menge: Aussehen 
Jourdains bei der Geburt, Rettung beim Schiffbruch durch 
die Hirschkuh, Erscheinen des hellen Sternes beim nächt- 
lichen Überfall Fromons, Unterstützung Jourdains durch 
den Löwen, selbständiges Erklingen der Glocken Saudoines, 
Kampfestaten der Jourdaine etc. 

Die Kampfesschilderungen überhaupt werden bis ins 
Groteske übertrieben; es sei nur an die langen Kämpfe 
Jourdains allein gegen große Heere erinnert (Abschnitt 
18,45). Oft fühlt sich der Dichter selbst veranlaßt, hinzu- 
zufügen, daß derartige Taten nur durch Wunder Gottes 
möglich seien. Im Gegensatz zu der milden Auffassung 
in A baden hier die Helden geradezu im Heidenblute, so 
namentlich in der letzten Entscheidungsschlacht, in der die 
Sarazenen zu Hunderttausenden dahingeschlachtet werden. 

Nun noch eine Bemerkung über das Auftreten des 
Kaisers, ln A bleibt er im Hintergründe und dient nur da- 
zu, die Niederlage und Flucht des Helden als weniger un- 
ehrenhaft erscheinen zu lassen; sein Eingreifen wird hier 
genügend durch den Tod seines Sohnes motiviert, und schnell 
verzeiht er Jourdain die Tat, als er den wahren Sachverhalt 
erfährt. In B dagegen wird er allein durch seine Habgier 
Fromons Freund und schickt deshalb das Heer unter Lohier 
gegen Jourdain, ohne Sicheres über dessen angebliche Un- 
taten zu wissen. Die Rache für den Tod seines Sohnes tritt 
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ganz in den Hintergrund; wieder nur aus Habgier unterstützt 
er Fromons Nachfolger; allen Bitten Jourdains gegenüber 
bleibt er taub und ist nur durch die Drohungen seiner Großen 
zu bewegen, endlich Gerechtigkeit gegen Jourdain und sein 
Geschlecht walten zu lassen. 

Auch sprachlich steht B der älteren Fassung nach. Ist 
diese durch eine knappe, präzise Ausdrucksweise ausge- 
zeichnet, so finden wir in B einen sehr schwülstigen Stil 
und breiten Redeschwall. Viele Flickwörter und ganze Halb- 
verse, die nur wegen des Reimes in ungeheurer Zahl einge- 
fügt sind, ermüden den Leser. 

Der Reim ist bis auf vereinzelte Fälle bloßer Assonanz 
(z. B. -arge : -age, -ir : -i, -ers : -£s, -oirs : -ois) konsequent durch- 
geführt, doch oftmals nur durch Vergewaltigung der Wort- 
form oder -Stellung, z. B. dirage (= je dirai) 180bl5, sage 
(= je sais) 246a 1 1 , vassent (= pl. s’en vont) 211b31, en- 
voion (3. sg. = envoit) 216a23 etc. 

Bei den starken Abweichungen, die sich von Anfang 
an in der jüngeren Redaktion finden, dem außerordentlich 
großen Unterschiede schon des Umfanges und besonders 
dem völligen Fehlen wörtlicher Übereinstimmungen (abge- 
sehen natürlich von zufälligen und von Ausdrücken, die dem 
allgemeinen Sprachschatz der Epen angehören) kann man 
annehmen, daß sie keine direkte Bearbeitung der Zehn- 
silbnerredaktion ist, sondern eine Zwischenstufe voraussetzt. 

An die ursprüngliche Quelle, den Apolloniusroman, hat 
sich B nicht enger angeschlossen, denn an verschiedenen 
Stellen, in denen A den Zusammenhang mit dem griechischen 
Roman klar erkennen läßt, ist dieser in B verdunkelt, in dem 
dagegen nirgends eine Annäherung an den Apollonius be- 
merkbar wird. Nur in Abschnitt 14 nähert B sich diesem, 
indem hier der Schiffbruch wie im Apollonius eingeführt 
wird, statt des Sarazenenüberfalles in A. Doch diese An- 
näherung ist wohl zufällig und durch frühere Änderungen 
verursacht, da B ja nicht mehr nötig hat, durch dieses Mittel 
die Trennung des Helden von den Pflegeeltern zu bewerk- 
stelligen, sondern sich mit der einfacheren Darstellung des 
Schiffbruches begnügen kann, um Jourdain allein an ein 
fremdes Gestade zu führen. 
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Wohl aber ist unserm Dichter die Alexandrinerfassung 
des Amis et Amiles bekannt, wie sich aus der fast wörtlichen 
Übernahme von dessen Schlußlaisse und eines Teiles der 
vorletzten ergibt. 

Ropohl hat es in seiner Arbeit wahrscheinlich ge- 
macht, daß der Reimteil der Zehnsilbnerfassung (von V. 
2513 an) von einem jüngeren Dichter als der Assonanzteil 
stammt, dabei aber a. a. O. S. 8 (an welcher Stelle er 
übrigens eine falsche Datierung für B gibt) wie auch Hof- 
mann, Einleitung S. XV, nur noch schroffer behauptet, daß 
die jüngere Redaktion unmöglich zur Entscheidung dieser 
Frage herangezogen werden könne. Doch betrachten wir 
den Inhalt von B daraufhin. Zwar gestattet sich dessen 
Dichter von Anfang an viele Freiheiten in den Einzel- 
heiten, in den Hauptsachen jedoch und dem Gang der 
Handlung, abgesehen von einigen Ausnahmen, von denen 
wir noch sprechen werden, hält er sich an sein Vorbild, 
so weit es ihm dessen Assonanzteil bietet. Von dem In- 
halte des Reimteiles jedoch findet sich keine Spur in 
unserer Fassung. (Vgl. auch Abschnitt 39 [letzter Absatz], 
bei dem die Analyse am Ende des Assonanzteiles von A 
anlangt). Die Geschicke Reniers und seiner Gattin werden 
in ganz anderer Weise als im Reimteil von A erzählt und 
ebenso die von Jourdains Tochter, trotzdem beides in der 
Darstellung von A dem Geiste unseres Dichters sehr wohl 
entsprechen würde. Ebenso wird uns auch das Ende 
Fromons und die Versöhnung mit dem Kaiser — alles im 
Reimteile von A enthalten — vollkommen verändert und 
an anderer Stelle berichtet. Die einzigen Anklänge an den 
Reimteil können in B sehr wohl zufällig sein: der nächt- 
liche Angriff durch Fromon wie in A spielt sich unter ganz 
anderen Verhältnissen ab und ist ein bei B auch sonst be- 
liebtes Motiv; wenn Jourdain und Renier sich beim Wieder- 
sehen wie in A nicht sofort erkennen, so will B nur da- 
mit zeigen, wie sehr Renier vom Hunger abgezehrt ist; die 
Begegnung spielt sich sonst unter ganz anderen Um- 
ständen ab. 

Wie schon bemerkt, finden sich auch einige größere 
Änderungen schon gegen den Assonanzteil von A, die 
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umgestaltend in den ganzen Verlauf der Handlung ein- 
greifen. Es sind dies die viel größere Rolle des Kaisers, 
das Zurückbleiben Reniers in Frankreich und die Geburt 
der Tochter erst nach der Aussetzung Oriabiels. Wir sehen, 
daß es sich hier um Geschehnisse handelt, deren Beginn 
zwar schon im Assonanzteil in anderer Weise gegeben war, 
deren Lösung sich aber erst im Reimteil findet und so 
unserem Dichter unbekannt war. Da er nun nicht wußte, 
welchen Weg er finden sollte, um die im Assonanzteil ge- 
gebenen Verwickelungen der Handlung zu lösen, nämlich 
das weitere Verhalten des rachedurstigen Kaisers, die Wieder- 
vereinigung mit dem von Sarazenen geraubten Renier und 
das Geschick der scheinbar in sicherer Obhut befindlichen 
Tochter zu schildern, schlägt er von vornherein einen anderen 
Weg ein, der ihn leichter zum Ziele führt. Die Versöhnung 
mit Karl kann erst nach langen Kriegen stattfinden, Renier 
bleibt in der Heimat und wird von Jourdain dort wieder 
aufgesucht, die Tochter bleibt bei ihrer hilflosen Mutter, 
anstatt vom Vater, wie in A, mitgenommen und in Ori- 
monde, wo ihr weiteres Schicksal dann für den Dichter von 
B in Dunkel gehüllt ist, zurückgelassen zu werden. 

Wir finden also in der Alexandrinerfassung des Jour- 
dain eine Bekräftigung der Behauptung Ropohls, indem 
wir erkennen, daß ihrem Dichter, resp. seiner Vorlage nur 
der Assonanzteil der Zehnsilbnerredaktion bekannt war und 
er dann das hier begonnene Thema mit Benutzung ver- 
schiedener Quellen und Wiederholung früherer Motive 
vollendete. 
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Teil II. 

Textprobe von B. 

265 

113b3] Signewr, ce fu en may ce noble tans joly 
C’on voit parmy ces cans ces biaux arbrez flory, 
3 Pr6 florissent et sont eil gardin raverdy 1 ), 

Cante le rosignol qui dist ocy ocy, 

Et l’aloötte en l’air a le vent departy. 

6 A yche tamps, signewr, que je vous 2 ) conte cy 
Fu li bon[s] rois Jourdains en son palais voty 
Apoyet as f(r)enestrez de brun marbre poly, 

9 L6s lui Oriabiel au gent cors signoury 
Se moullier que forment ama et conjoy; 

Et d’une part seoit Ricart o poil flory. 

12 En regardant le mer cascuns se deduisy, 

Jourdains viers 3 ) douce Franche son visage verty 
Et sent le vent plaisant dont mouft 4 ) s’en esjoy. 
15 Dont li souvint du lieu dont il se departy 
Et de Gerart son pere et de se mere aussy 
Que Fromon le fei ot ma'uvaisement murdry 
18 Et de touz ses mesqwi'ez que par lui ot senty; 

Ne se puet astenir, le euer li atenry. 

Li yauwe de ses yeux par le vis li quey. 


*) Es finden sich mehrfach derartige Verse, in denen die Zäsur 
eng zusammengehörige Satzteile trennt, z. B. Probetext 267 iS , 274\ 
290\ 301 > 8 , 302” 302^. 

*) Die Abkürzung erscheint aufgelöst in voua 114a3, 123b26f. 

s ) In der Mehrzahl der Fälle findet sich ausgeschriebenes ver, 
z. B. vertu 129a8, doch begegnet auch vier , besonders in der Präpo- 
sition viers 117bl9, 119al f 305b32.34. 

4 ) Ausgeschriebenes moult findet sich oft, z. B. 122b20 und nur 
vereinzelt mout 125a33. 
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21 Oriabiel le voit, point ne li abelly, 

Si ne fist il Ricart sbn pere au euer hardy; 

Car ne sentent point chou q ue li vassaux senty. 

24 Se cascuns seu'fst bien le sentement de lui, 

Bien fesist a concroire. 

266 

Quant Oriabiel voit le jone roy plorer 
Son mary que tant puet et chierir et amer, 

3 Se le euer len fait mal, nuz ne l’en doit blamer; 

Car ne set a quel fin se cose puet aler. 

Doucement prist Jourdain esrant [a] 5 ) apieller: 

6 „Jourdain,“ ce dist le dame „je vous voiel conjurer 
De dieu et de se mere qui tout puet sourmonter 
114a] Et par le foy que dois a my rendre et porter. 

9 Di moy dont te souvient et que t’a fait plorerl 
Et se de riens m’en faux, tu feras a blasmer.“ 

Quant Jourdain l’entendy, couleur prist a muör; 

12 Lors se repent de chou que ne pot contrester 
Qu’elle ne l’ait veti plorer et soupirer, 

Doucement respondy sans point de demorer: 

15 „Ma dame, or ne me puis plus entners vous celer, 

Ains faut que vous sacids mon cors et mon penser; 

Si le sarez par foy, plus ne puet demorer, 

18 Li heure en est venue.“ 

267 

„Dame,“ ce dist Jourdain o corage vaillant 
„Je vous dirai pour coy je vois duel demenant: 

3 Quant en ce pa'fs ving, ja ne l’irai celant, 

G’i vins povrez d’avoir par le Jesu(s) conamant, 

Si vous fiz entendant en ce palaiz luisant 
6 Que j’estoie li fieux d’un povre marceant 
Qui pour son pain wagnier ala en mer noiant; 

Et je m’en escapai par le Jesu(s) commant. 

9 Mais voir ne suis point fieus d’un bourgoiz marceant, 
Ains fu fieus de Gerart de Blavez le vaillant 
Le preu conte qui fu de renon sy vaillant 
12 Et de dame Ermengart se femme o cors plaisant. 

6 ) Vgl. prent a avaler 119blG. 
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Or les murdri(s) T fei bras a bras en gisant: 

Fromon cel de Bourdiaux 8 ) le va on apiellant 
15 Qui ses onclez estoit — ja n’ait s’ame garant! — 

Et sy me vot tolir le vie au brant trenchant. 

Mais dieux m’en vot garir p ar son digne cowmant; 

18 Car li bon[s] quens Renier de Vantamis 7 ) le grant 
Livra pour my garir a Fromon son enfant, 

Se le vit depichier XXX- piecez faisant; 

21 Puis gheria Fromon de ce jour enavant. 

Et je cruch, sy m’alai I petit connissant, 

S’enpris viers lui le guerre et le gheriai tant, 
b] Qu’a Karle(z) s’en ala le viel au poil ferant, 

Et li presenta tant d’or fin arabiant, 

Ermin, paille et cendaux et maint destrier courant. 

27 Et li rois li ala C - mille hommez querquant 
Pour my mettre a essil et Renier le vaillant; 

S’aloit Lohier ses fieux celle gent conduissant. 

30 Et g’issy pluiseurs fois desuz mon auferant; 

Mais onques 8 ) a Lohier ne vauch aler joustant, 

Tant que dedens l’estour l’alaisse connissant. 

8 ) An anderer Stelle (5bl5ff.) wird ausdrücklich bemerkt, daß 
es nicht der Fromont des Lothringerepos ist: 

15 A icel taraps, signeur, que je vous suis contant 
Y avoit en Bourdiaux celle cytö poissant 
Manant *1* tra'itour cuvert et soudoiant, 

18 Fromont le quotivel l'apellent Ji auquant. 

Ce ne fu pas Fromont de Lens, je vous croant 
Qui gueria Girbert ne li Loerains tant; 

21 Car ciz au tans le roy Pepin furent rengnant. 

Et cieux Fromons de coy ycy vous suis contant 
Renna au tamps Karlon l emperere poissant, 

24 Et furent sy parent, pour vrai le vous creant. 

Et Hainfroy et Heudri eil doy felon tirant 
Qui furent fiz le serve au mauvais couvenant. 

Doch hat unser Dichter der Handlungsweise jenes Fromont ver- 
schiedene Züge entlehnt, so z. B. seine Bestechungsversuche Karls. 

7 ) Die Form Vantamis beweisen mehrfache Abkürzungen; A hat 
Vautamise, Valtamise, ebenso Baud, de Seb. I 4 . 

8 ) öq ist zu onquc8 aufzulösen, da so auch geschrieben werden: 
le8 clocque8 (pl.) 220al und jusques en Oalilee 99al6 u. a., wo das 
Versmaß keine Elision zuläßt. 
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33 Mais il se desconnut, ce fu oevre d’enfant, 

Et comme ung escuyer m’ala jouste rouvant. 

Et je joustai a lui dont me voy[s] repentant; 

36 Car mon signeur ochiz si cowime nonsachant. 

Et quant soch le mesquief, je m’en tournai fuiant 
Et me mis en le mer dont li rieu sont courant. 

39 O my I- mien cousin que tost alai perdant; 

Car en le mer noia — dieu li fache garantl — 

Et mott/t de bonne gent que j’aloie menant. 

42 Or escapai, ensy que vint au dieu coromant; 

Et tant m’est bien venu, que cy me voy[s] trouvant 
Roy et signeur de Gadrez le couronne portant, 

45 Se m’anoie, quant voi[s] ensy cy sejoumant; 

Ne me souvient des maux que j’ai endur£ tant 
Par le felon Fromon que je n’aime noiant: 

48 Se j’estoie preudons, je n’iroie cessant, 

Se seroie vengiez de Fromon le tirant; 

Car je croy que nuz hons ne se va fourvoiant 
51 A vengier pere et mere.“ 

268 

„Bielle,“ ce dist Jourdain „or vous ai ge cont£ 
Chou pour coy j’ai plor£ et du euer soupire.“ 

3 Quant le bielle l’entent, Jesu(s) en a loe 
Et ne vosist avoir d’or plain une cyt£, 

Et Jourdain ne fust fieux Gerart le redoute 
6 Qui de Blavez maintint le tiere et le rengn6. 

115a] Moult en a joie au euer le bielle o cors mol6, 

A Jourdain dist le bielle: „Pour coy t’as tant cel6? 
9 Par te coupe(z) as eüt tant mainte povrete 
Que n’eufssez eüt, s’on t’eu'fs[t] ravis£.“ 

„Bielle,“ ce dist Jourdain „vous ditez verite; 

12 Mais toudiz me cremoie a dire verit6, 

Du linage Fromon le trai'tre prouve 
Qu’aucuns il n’en eu'fst en cestui hiret£; 

15 Tes eu'fssent mon cors mort et enprisonne. 

Et pour chou ai ge ensy mon corage cel£.“ 

Quant le bielle l’entent, ne len seut point maugre. 
18 Le jour jusques au soir sont ensy devise, 
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Puis alerent souper tout a lettr volenti; 

Et quant eurent soupet, li lit sont apreste. 

21 Rois Jourdains se coucha dedens son lit pare 
Avoeq ues se moullier qui tant ot de biautS. 

Ainsy qu’il ot le mieus dormit et repose, 

24 E vous de paradiz I 1 saint angele enpene 
Que dieux y ot tramis p ar se benignet6! 

Dalez Jourdain s’est mis jetant grande clarte, 

27 Esrant a le vassal p ar son non apellG : 

„Jourdain,“ dist li sains angelez „enteng ma volonte! 
Ses que te mande dieux li rois de mageste: 

30 Qu’en Escoce le grant aies te gent mene 
Desus les mescreans qui poi ont dieu am6. 

E dieux t’aidera tant qui bien set ton pens£, 

33 Qu’a briet tans aveias le pals aquitS. 

Je ne t’en dirai plus. Mais fais ta volenti!“ 

Dont s’en reva li angelez, son mesage a cont£; 

36 Et Jourdain demora dedens son lit par£ 

D’encoste la roYne. 


269 


Jourdain tu en son lit lez se tarne plaisant, 

S’a entro>[ le mes de dieu le tout poissant; 

3 Mais ne sot que ce tu, mouZt s’en va mervillant. 
b] A soy melsmez dist qu’il se va abusant, 

Ou c’est abusion, ou il ala songant; 

6 Adont s’est rendormiz li vassaux maintenant. 

Se tarne ne dort pas le bielle o cors plaisant, 

Bien ot oft tout che que dieus aloit mandant 
9 A Jourdain son marit que dieux aloit amant, 

A soy melsmes dist qu’elle l’iroit celant; 

Car se li bers savoit du fait le couvenant, 

12 Qui li donroit tout l’or que Karlez a vaillant, 

Ne se tenroit il mie 11- jours en i- tenant, 

Qu’en Escoche n’alast au gr£ dieu le poissant 
15 Pour gheryßr payens qui sont sy mal voiellant. 
Pour che li va li dame ceste cose celant; 

Que ne vo[e]t 9 ) pas que voist le sien cors alongant. 

9 ) Hs. voit. 

5 * 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF CALIFORNIA 



68 


18 Ainsy se rendormy le bielle o cors plaisant. 

Elaz, po ur coy s’ala de ceste oevre taisant! 

Je croy a mon aviz, chier l’ira acatant, 

21 Avant que li ans voist son tans renouvelant. 

Elle cuida a dieu celer son couvenant; 

Mais dieux est sy soutieux, c'on ne li puet noiant 
24 Faire barbe de foere. 10 ) 

270 

Or fu Oriabiel le bielle rendormie 
Par d’encoste Jourdain a le chiere hardie 
3 A q ui eile chela [de] dieu le commandie. 

Le nuit est trespassee, li aube est esclarie, 

Que Jourdains est levez que dieu doinst bonne vie. 
6 Puis s’en va o moustier, sy a le messe oYe 
Et aprfcs va cachier ou voler a le fie; 

Ensy prent son deduit en üadrez le garnie 
9 Avoec se bonne gent et avoec se mainie. 

Ensement fu *V1I- jonrs, si con l’istore crie, 

Ains que li renvoiast li fieus sainte Marie. 

12 Mais au VIII 6 jour que revint la nuitie 
Est l’angelez ravalez en le cambre votie, 

116a] Sur l’esponde du lit s’asist, ne se detrie, 

15 Hautement a parlet et dist a celle fie: 

„Jourdain, pour coy fais tu de dieu le mocquerie 
Qui ne fais autrement de dieu le commandie? 

18 S’autrement ne le fais, tu feras musardrye, 

Je croy que durement yert l’oevre remerie. 

Encor te di ge bien, ne lairai ne te die, 

21 Par my te mande dieus qui le monde mestrie 
Qu’en Escoce le grant soit te voie acuellie 
Pour destruire le loy qui ne vaut une aillie.“ 

24 Atant a fait li angelez de la le departie. 

Et Jourdain est remes en gran merancolie; 

Car en dormant avoit celle vois entroYe. 

27 Mais encore le tint a songe et a folie. 

Bien l’entroy le dame; car lors ne dormoit mie; 
Mais bien dist qu’a Jourdain encor nel dira mie. 

l0 ) Offenbar eine sprichwörtliche Wendung. 
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30 Mais ains ne fist le dame sy tres grande folie: 
Ensement fu Vffl- jours celle cose oubly[(]e. 

Mais au -IX 6 jo ur droit a le nuit Serie 
33 Que Jowrdains fu couciez en se cambre votie 
Redescendy li angelez de dieu le tierche fie 
Et a dit a Jourdain parolle resongnie, 

36 Telle qui plus pesa, je vous acertefie, 

Que li mars ne li livre (?). 

271 

„Jourdain,“ ce dist li angelez „Jesus le droiturier 
Te mande depar my, ja ne te quier noyer, 

3 Qu’a petit d’ocoison le poras couroucier. 

Je te dis tierche fois que pensez d’esploitier, 

En Escoche t’en vas, pour le mort dieu vengier 
6 Et pour tout le pals a no loy acuitier. 

Tu as dieu courouciet, a mentir ne te qitier, 

Qu’a son premier commant ne te vos obligier; 

• • 

9 Te fatne l’oy bien, mais nel vot declarier. 

Je ne t’en dirai pluz. Mais pense d’esploitier!“ 
b] Adont s'en departy, que plus n’y vot jocquier. 

12 Jourdain entendy bien son mesage nonchier, 

Adont pris[t] Jesucris du tout a gracyßr 
Et de touz ses mesfais pardon li va prygr, 

15 Sur son lit se drecha, de dieu se va saignier 
Et dist „Je veue a dieu le pere droiturier 
Que mais n’arai repos ne d’este ne d’ivier, 

18 S’arai fait vostre loy en Escoce essauchier 
Et le gent Mahommet a malle mort traitier.“ 

Ainsy passa le nuit jusqires a l’esclarier 
21 Qu’il ala olr messe a -I- jolit moustier 

Et puis vint a Ricart qui l’ama et tint chier, 

Le fait li a contet sans menchonne aplicquier 
24 Et qu’il voet en Escoche aler sans detryer. 

Quant Ricart l’entendi, bien li vot otroyer 
Et tant mieux l’en ama, a celer ne vous quier; 

27 Et Jourdain fait escrire ses briez et envoyer, 

S’a ses amis mandez, n’en vot nuz oublygr. 
Premiers manda Ermin le roy a le euer fier 
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30 Qui toz y est venuz a XXM gherier[s] 

Et en Bille manda Paris le franc princhier 
Et Henri cieux d’Esquauez n’y vot point oublygr 
33 Et Meurisse manda q ui ja seut bien pesquier, 

Qu’il ot fait roy de Pisse; cieus y vint volentier. 

A -XXM- hommez vint pour a Jourdain aidier; 

36 Car mieux amoit Jourdain que dame son princier; 
Car on voit au besoing, au verite jugier, 

L’amour d’une personne. 

272 

Ainsy li preux Jourdains ses bons amis manda. 

Li rois Ermins premiers a Gadrez ariva 
3 A XX-M- Erminnoys, tant en y amena, 

. Et Paris cieux bon[s] rois mie ne refusa, 

Et li bonfs] rois d’Esquauez enseme?it esploita, 

6 Et Meurissez aussy dist que point n’y faura; 

Touz sont venuz a Gadrez ou bonne cyte a. 

117a] Jourdain les rechut bien et bien les festia 
9 Et toute s’aventure lewr dist et devisa 
Que payens voet grever et en Escoche yra. 

Adont n’y ot celui qui ce fait n’acorda. 

12 X- jonrs ont sejonrnet le gent que dieux ama, 
Cascun a son endroit son harnas apresta. 

Oriabiel le voit, gran [duel] 11 ) en demena, 

15 Or voit bien que Jourdains a Gadrez le laira, 

Bien voit que poitr prlere o lui ne demora. 

Quant fu tamps de partir, Jourdain l’en apella 
18 Et li dist: „Chiere dame, vous demorez decha, 

Bonne gent vous lairai qui o vous demora. 

Au plus tos que porai revenrai pardecha.“ 

21 „E my,“ ce dist le dame „on set bien, quant on va; 
Mais du revenir non, par dieu qui me crea 
N’est nuz qui sache Teure.“ 

273 

Ensy furent en Gadrez li nobille baron, 

•X- jours ont sejournet tout enmy le sablon 
3 Et a Tonzime en vont a dieu benei'chon, 

ll ) Hs. joie. 
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A LX'M- howimez de gent de gran renon 
Et -XX M- Gadrains tout de le nassyon 
6 De Gadrez le cyt£ et du noble roion, 

Si les conduist Jourdain q ui eut euer de lion 
Et li bon[s] rois Ricart o le flory grenon, 

9 Avoec yaux les -VII- fieus Meurisse le baron 
Qui furent cevalier tout en celle saison, 

Si leur avoit Jourdain par bonne intencion 
12 Donnet armez c’on puist trouver en leur blason. 

Li aisnez portoit d’or a rouge lion, 

Et li secons portoit les labiaux par raison 
15 De geulez gentement assiz ens ou moilon, 

Et li tiers ot labiaux et de besans foison 
Qui estoient d’argent de mouli bielle fachon 
18 Et li quars reportoit une bare o moilon 

De sable c’on dist noir de mouft bielle fachon, 
b] Et le V « a le coup6 net baston 
21 De blanc et de vermeil compasset par raison, 

Et li VI 8 a au chief I- esporon, 

Et li VII ® barbez de noir tout environ. 

24 Ainsy sont leur(s) escu(z) en separassion 
Et sy samblent tout I- en -I - avision. 

E dieux, come joiant en sont li dansillon! 

27 Souvent jurent celui qui Longi(s) fist pardon, 

Que de payens feront cruölle oci*ion. 

Par foy, il dient voir li jone dansillon, 

30 Mouit firent as payens mainte percussion; 

Car tout y orent mis euer et intencion, 

Sans penser riens a el, et po ur cela dist on 
33 Que li bons cuers fait l’oevre. 
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D6s or s’en va Jourdain, s’en maine son barnage, 
Lui V-® de rois tout plains de vasselage 
3 Dont les roiamez ot pris a son mariage 
Avoec Oriabiel qi« tant a der visage. 

Deviers Escoche va et y prent son voiage, 

. 6 Passent mons, prez et vaux et maint divers passage. 

Que vous yroie jou ralongier mon langage? 
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Tout jusqu’a Beruft 12 ) n’y ont fait arestage, 

9 Le ville ont assegie qu* tu de noble ouvrage. 
Saudoinez 13 ) tu dedens ens ou plus maistre estage, 

Voit se ville assegier — point ne li assauage — 

12 Et crestyöns entrer dedens son hiretage. 

Lors a jure Mahon et Tiervagant l’aufage 
Qui’l n’(y) ara crestfen empris celui voiage 
15 Qu’il ne fache morir o bon brant de Cartage. 

Ensement dist li Turs, mais il dist faux langage; 

Car a Jourdain para q ui tant a de barnage. 

18 Cieux li fera payer de son dit le musage, 

Se dieu sauve s’espee Mortaux au- taillant large 
Qui fu le roy Gaudisse. 
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Or a Jourdains assis Beruft le cyte 
118a] Avoec se bonne gent c’o lui ot amene, 

3 S’a son ost a[s] •VH' fieux Meurisse cowmande; 

Et eil ont le pafs essilliet et wast£. 

Voi le li rois Saudonnez, ne li vint pas a gre, 

6 Mahommet Jamelin a le payen jurd 
Que mar sont crestyöns venuz et atrav£; 

Se vengier ne se puet, il ne se prise T de. 

9 Lors a T cor[s] saisy et III- fois l’a sonn6, 

Et Sarazins se sont tous d’armez conrae 
Que mieus mieus par le ville et esrant adoube; 

12 Puis viennent o palais de bon marbre list£, 

•XXV- mille furent, quant furent assamble. 

De Beruft yssirent en menant gran fiert6, 

15 Saudonnez les conduist au corage adur£; 

N’y ot milleur de lui en le paiennete, 

Plus fort ne plus hardit ne nul plus alos6. 

18 A l’avaler d’un val obscur et tenebre 

Les enfans roy Meurisse a tous -VII- encontre 

18 ) Beruit meist dreisilbig zu lesen, z. B. 117b32 (Probetext 275 1 ), 
120b32 (281 1 ); doch auch zweisilbig, wie in 121bl6 (2Ö2 4 ), 126a5 (291 10 ) 
In Langlois Table wird der Name nicht angeführt. 

13 ) Die Schreibung schwankt zwischen Saudoine (am meisten) 
Saudonne, Sadoine. 
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Qui viennent de fourer et rengiet et siere 
21 A X M- saudoyers q ui mouit sont alose, 

Hardiz et corageux et plains de gran bont£.. 
Saudoinez les perchoit et les a regarde; 

24 Ne set pas q ui il sont, mais mouit les a loe, 

Po ur tant qu’il furent touz d’unnez armez arme 
D’or au rouge lion de gran nobilite. 

27 A lui melsmez dist qu’il ne se prise I- de, 

S’il n’a a Tun des •VII- a le jouste assamble. 

Adont broche le bai qui couroit par le pre, 

30 Clement le voit venir au gen cors honner6 ; 

C’es(t) cieux des -VH - enfans c’on tient pluz a aisn6. 
Des esporons a or a le destrier hurt£, 

33 Contre Saudonne en va qui tant a de fierte, 

Et Saudonne li vient qui point n’a refusö. 

Gran coz sur les escuz se sont entredonn6, 

36 Que parmy le[s] pluz fors se sont fraint et cass£ ; 
b] Mais li haubert sont fort, ne sont point dessafre. 

Clement a ceste jouste a petit conquest6; 

39 Car parmy le plus fort a son espiel fro6. 

Et Saudoine le fiert par teile poest£, 

Que l’escu de son col li a frait et cass6. 

42 Mais il fu fors et durs, che l’a de mort tense. 
Nonpourquant l’a li Turs sy radement hurt£, 

Que des archons l’abat estendu sur le pr6, 

45 Les -ir housiaux deseure. 
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Tant fu li Turs poissant et tant ot le euer fier, 

Qu’a le tiere a mis jus Clement le cevalier, 

3 Sur li s’est arestez, sy trait le brant d’aeier; 

Mien ensiant le qnief li peuist ja trenchier, 

Quant tous li frere sont venuz au calengier. 

6 Saudoine ont assalit et devant et derier, 

Et li Turs se deffent qui n’a point euer lanier; 

Tant richement se se[r]t u ) de son bon brant d’aehier, 
9 Qu’il n’y a sy hardy, nel doie resongnier. 
Nonpourquant li ont sy tenu o doz Tarier 

u ) Hs. seut. 
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Li 'VI • frere giermain qui tant font a prisier, 

12 Que 1 eur frere Clement ont mis sur le destrier; 

Puis se fierent tous -VII' o grant estour plenier. 

La commencha estour, nuz hons ne vit sy fier ; 

16 Qui veis[t] les enfans capler et tournoyer, 

Coper tiestez et bras et hateriaux trenchier, 

L’un mort deseure l’autre verser et trebusquier, 

18 Leurs anemis requerre et o vif castygr, 

Pour noient souheddast nul milleur cevalier. 

Ne samblent mie fais pour en le mer pesquier; 

21 Anchois sanblent mieus fais pour payens castygr. 
Nonpourquant n’y duraissent en voie n’en sentier, 
Quant de l’estour yssy T- nobille escuyer 
24 Qui out parmy le cors une glave d'achier 
119a] Et s'en va deviers l’os Jourdain le bon guerier. 

Tant fist qu’tjl] 15 ) le trouva et li va escrler: 

27 ,,Ai(l) bon[s] rois Jourdains, pensez de cevauchier!“ 
Adont li va conter du grant estour plenier; 

Et quanf Jourdain l’oy, alarme va crygr, 

30 Se gent mist en conroy et tant vot esploitier, 

Qu’a le bataille vinrent qui fist a resongnier. 

Or ne puet remanoir, n’y ait estour plenier 
33 Et moult fiere bataille. 
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Sadoine tint l’espee qui fist a redouter, 

Et aperchoit Jourdain en le bataille entrer; 

3 Lors est venuz viers lui, sy va le brant lever, 

Sur son heame a or li va gran cop donner, 

Qu’enmy le prg en fait le chiercle reverser; 

6 Mais le coiffe fu forte, ne le peut empirer. 

Le brant quiet sur l'escu, sy prent a avaler, 

Que parmy le copa eome T - rosil de mer, 

9 Le plus maistre quartier en a fait reverser. 

Jourdain senty le cop fort et fier et amer, 

A soy meismez dist, c'on nel pot escouter: 

1 2 „ Par foy , qui syfais coz set en estour donner, 

l5 ) Hs. qui le. In solchen Fällen ist von den beiden zusammen- 
treffenden 1 meist nur eins geschrieben. Vgl. Probetext 280 I# , 281“, 284 7 . 
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Bien doit tiere tenir et rengne gouvemer. 

Que pleuist ore a dieu qui tout a a sauver, 

15 Que cieux cy se vausisft] batisier et lever 
Et croire en celui dieu qui se lessa pener, 

Encor m’aroit besoing me guetre a aquiever 
18 Contre le fei Fromon que je ne puis amer. 

Mais chou li vorai rendre qu’il m’a volu prester.“ 

Adont liewe Mortal, puis le va ravaler, 

21 II va ferir le roy qui taut fait a douter 

Desur son elme a or c'on fist mouZt fort temprer, 

Le ciercle li copa, le coiffe va froer. 

24 Quant li Turs sent le cop, le cief va destoumer; 

S’adont ne fust guenciz, ja le fausis[t] finer. 
b] Mais je croy que Jesus le vot adont tenser; 

27 Car bons crestyens fu et dieu vot aourer 
Et fu amiz Jour dain, sicon orez conter. 

Nonpourquant de ce cop le vot Jourdain navrer, 

30 Tant que du cief li fist le sanc jus degouter 
Sur le seile doree. 
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Moult fu grains et dolans cieux Saudonnez li rois, 
Quant son sanc vit queir a tiere en pr£ marois; 

3 A soy meismez dist en son sarazinois 
C’onques mais si gran cop ne rechut de Franchois; 

S’il ne se puet vengier, ne se prise TI - nois. 

6 Dont a lev6 le brant dont li achier fu frois 

Et en vient viers Jourdain qui par tant est courtois, 
Et Jourdain en viers lui adrecha ses conrois. 

9 Mien ensient ja fust des TL li jus destrois. 

Ne fussent crestyens et li Turs escochois; 

Cascuns viers son signeur se tret, et ce fu drois, 

12 Les TI - ont departis d’ensamble celle fois. 

La recommenche estour et sy crueux effrois, 

C’onques nuz hons ne vit plu« grant a celle fois. 

15 Qui dont veist Jourdain demener ses conrois. 

Li TUT roy aussy qui sont preu et courtois. 

Et li -VIL fieux Meurisse(z) le rice roi(s) pissois 
18 Tant abatent de Turs ou pas n’est bonne fois. 
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Que Saudonne n’ara dedens 'XIV' mois 
Se perte recouvree. 

279 

Moult fu grons li estonrs et longement dura; 
Du matin que solaux se claretdjeta 
3 Jusqu’apriez du prinsoir que li nuis anuita 
Se furent combatant que decha que dela. 

Mais li plus fors sourvaint, on l’a dit de piech’a, 
6 Crestyens sont foison et gens que dieu ama, 

Et payens sont petiz, li fons aclaria; 

Car de •XXV'M - que Saudonne en jeta 
9 De le ville hui matin, quont a nos assambla, 
120a] Ne furent que X M - ; les autres perdus a. 

Et Jonrdain asprement as autrez assambla, 

12 Tant y fiert avoec ciaux qu’avoeqnea lui guia, 
Que le gent roy Saudonne ariere recula 
Tout jusques a fossez de le ville dela. 

15 Voi le li rois Saudonne, durement len pesa, 
Mais nel puet amender, autre pooir riens n’a. 

II a sonnet T cor et se gent rassambla, 

18 Puis rentre en se cyt£ ou moult bonne vile a. 
Mais au rentrer dedens gron perte recouvra; 

Car Jonrdain et se gent a yaux se rassambla, 

21 Que des 'X M' fuians les •III ■ en demora. 
Quont Sadoine le voit, a poi qn’il n’esraga. 

Et Jonrdain sur le pont de le cyt£ esta, 

24 Avoec lui *1111* rois qu’en se sieute mena, 

Et les -Vir damoisiaux que l’autrier adouba; 
Ja entrast en le ville o le pooir qw’il a, 

27 Ne fust le roy Sadoine q ui as crestiaus monta, 
Avoeqwe^ li le gent qu’en le ville rentra. 
Saudoinez se deffent as murs ou s’apoia, 

30 Ausy font li payen, cascuns y besongna, 

Jette[n]t, lancent et rüent sur no gent por dela. 
Et quont Jonrdain vit chou, le retraite sonna, 
33 Bien voit qu’a l’asalir bien pou ponrfitera; 
Viers les trez s’en revont le gent qne dieu ama, 
Et quont vinrent as trez, cascuns se desarma, 
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36 Puis ont but et mengiet cascuns de choü qn’il a. 
Bien fu q ue celle nuit 1 eur ost escargaita 
Jusqne^ a lendemain q ue li jours esclaira. 

39 Moult fu Jonrdains joians q ue Victore eüt a, 

Et Saudoine dolans qu’en Beruf t esta; 

De le gent qn'a perdu forment se dolousa, 

42 Mais il jure Mahon q ue bien s’en vengera. 
b] II a mandet se gent et ses briös saiela, 

A ciaux de Cornuaille le seconrs demanda 
45 Et en Gallez aussy ou moult gran pafs a, 

En le tiere d’Irlandez de coy il posessa; 

Tout eil tiennent de lui dont cont6 on vo us a, 

48 D’aidier a 1 eur signenr cascuns moult desira. 
Quant furent assamblö, q ui le voir en dira, 

XL’M - sont a tant on les nombra; 

51 Toudroit a Beruft celle gent ariva. 

Quant Saudoinez les vit, forment s’esleecha, 
Mo-uZt manache Jourdain et le gent qu’o lui a. 

64 Mais on manache bien tel qni puis vivera; 

Mais on vit de manachez. 

280 

Moult manache li rois Saudoine no barnage. 

Et Jonrdains fu logiez enmy le pr6 ombrage, 

3 Pardevant le eitet de Beruft le large. 

Moult y fu longhement Jourdain au fier visage, 
Que moult petit y ot pourfit et avantage; 

6 Car forte est li citez, et haut est le murage. 

Et le gent de dedens est sehr non volage, 

Souvent yssent as cans moustrant lenr vasselage; 
9 Mais contre I - mal q ue font a no gent bonne et sage 
I[l] lenr en refont VII- d’anoy et de damage. 

La fu monZt longhement Jonrdain au fier corage 
12 Et dist que jamais jonr ne partira ne flage, 

S’ara fait adosser Saudoine son folage 
Et mise le cyt6 du tout en son servage, 

15 Ou il mefsmez yert ociz sans recouvrage, 

Et se gent yert destruite et mise en gran servage , 
Que Jesus ne consente. 
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Longhement tint le siege Jourdain li combatans 
Pardevant Beruit qui fu cyt£ poissans; 

3 Cy vous lairai de lui et des Turs mescreans. 

Oy avez, comment en le cyt£ vaillans 
121a] Jourdain qu» tant fu preux et de euer nonsachans 
6 Avoit pordevant Gadrez le cyt£ qut est grons 
Desconfit Qualefrins et tous ses atenans 
Et son frere tu£ Gaudisse qut est grans. 

9 E[n] 18 ) Ausydoine fu Kalefrin[s] li gai[a]ns, 

Avoec lui roy Otrusse qut tant est mal pensans 
Erenquaux et Marbrin qut ne valent II' gans 
12 Et Quapanor qut fu Lutie maintenans 

Et Escorfault le noir qut tant fu malcuidans. 

Touz V‘ estoient frere. Dieu leur soit mal donnans! 

15 -VI II' furent devant Gadrez, quont il furent seans, 
Mais ne sont mais que • V - , grans est li remanans. 
Jourdains avoit ochiz les II' pluz soufissans, 

1 8 Et roy Ricart le tiers fu au brant ocissans 
Dont Kalefrins fu mouit courouciez et dolans. 

E[n] 17 ) Ausydoine fu entre Turs et Persans, 

21 Ou que il voit ses frerez, i[l] les fu apellans, 

De Jourdain roi de Gadrez se fu a iaux plaignans 
Et de vengance prenre les fu trestou« prians. 

24 La departent le tiere des crestyens vaillans ; 

Mais tez nouvelle oront, ains que jours soit falans, 

N’y ara sy hardi, ne fremisse li sans. 

27 Ensement qu’tl devisent leur bons et 1 eur commans, 
Es T - franc mesagier c’ou palais fu entrans! 

Ou qn’il voit Kalefrin, sy li fu escrians: 18 ) 
b] „Cieux Mahommez de Mecques ou nous sommez creans 
Saut et gart Calefrin par ses dignez commans!" 
„Amis," dist Kalefrins „tu soyez btenvegnans! 

33 Dont es et de quel tiere, qu’estez vous cy qnerans ?" 
Adont le mesagier leur fu tout racontans, 

«•) Hs. et. 

,7 ) Hs. et. 

,8 ) Hiernach wiederholt der Kopist versehentlich 281* 1 — w . 
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Comment Jourdain de Blavez ei Ricart li poissans 
36 Ont assis Beruit le cit qui est plaisans. 

Et comment rois Saudoinez en fu l'autrier yssans ; 
Le perte qu’il rechut riens ne 1 eur fu chelans. 

39 Quant Kalefrin l’entent, Mahon en fu j urans 
Que mais ne sera liez, tant comme il soit vivans, 
S’en ara pris vengance. 

282 

Quant li rois Kalefrins a le mks escoute 
Qui li a de Jourdain de Blavez racont£ 

3 Et de Ricart de Gadrez qui fu de viel a 6, 

Qui Sadoine ont assis en Beruit le cyt£ ; 

Bien avoit oy dire le pure verit£, 

6 Comment Ricart de Gadrez qui le poil ot merl6 
Ot a Jourdain de Blavez par bonne amour donn6 
Oriabiel se fille et le gran roiaut6, 

9 Et par ce Jourdain fu roy Gaudisse tü£, 

•II- de ses frerez a mort a son brant letr£. 

Tous li sans li hireche par yre et par fiert£; 

12 Tel deul a en son euer, prez n’a le sens derv6. 

Lors ne desist T- mot pour l’or d’une cyt£, 

Ains se prent a penser, s’a le cief enclin6. 

16 „Sire,“ ce dist li m£s „or soyez avis6: 

Rois Sadoine est vos niez, mais mal l’avez moustr£, 
Se ne le secour£s, mal li est encontrg.“ 

18 Et quant Kalefrin ot mouZt longhement mus6, 

Se dist a haute vois comme tous foursen6: 

,,A, Jourdain mal cuvert, Mahommet t’ait grevö! 
21 Con tu m’as fait le euer par pluiseurs fois yr£! 

Jamais n’atenderai le premier an passö, 

122a] Se t’arai mort ou pris tout a me volenti.“ 

24 Lors fist ses briez escrire, (et) sy les a saielö, 
Aussy font li -V- 19 ) frerez qui la sont assambl£; 

En l’espasse d’un mois orent sy bien ouvr£, 

27 Qu’a •C’M' homme d’armez furent leur ost nombre. 
Pardevant Ausydone se sont toux assamble, 

XV- jours sejoumerent, la se sont aprest£ 

1S ) Hs. -VI-, schon vom Kommentator zu ‘V‘ korrigiert. 
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30 Et au XVI * jo ur sont en le mer entr£; 

La peuissiez veoir biau peuple sans bonte. 

Viers Escoche s’en vont ou Jonrdain fu reme. 

33 I- poy vous lairai d’ia««, sy vo ns arai conte 
De Saudoine le roy, coroment il ot ouvrö. 

En Beruit estoit ou se vit enfremö, 

36 A lui meismez dist, con ne l’a escout6: 

,,Cy crestyen me tiennent ycy bien en vieute, 

Que hors de Beruft ne m’ose estre sevre. 

39 Je me doute que n’aie secours de mon rengn4; 
J’aime mie«« a tout perdre qu’estre cy enfrem£.“ 
Dont a saisy ’L cor d’ivore bien bend6, 

42 A se bouche le mist, tellement l’a sonn£, 

Que de lieue et demie l’a on bien escout6. 

Payen queurent as armez. E lez vo us adoube ! 

45 XL M' furent tout a ceval monte 

Sans bien XX M- a piet q ui tout furent arme. 

Quant Sadoinez les voit, to«s fu resconfortd; 

48 De le cyt^ yssirent, plus ne sont sejonmd. 

Jonrdain les voit venir, se gent a ordonn^, 

Cascuns couroit as armez de grande volenti ; 

51 Or ne puet remanoir, n’y ait estour mort6. 

Dieu garisse les nos par se sainte bont6 
Et les vart de grevanche! 
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Li jours fu biaux et clers, mais trop ca«« n’estoit mie, 
Jonrdain a fait armer sa gran cevalerie; 
b] Quant furent adoube le gent dieu bene'ie, 

•LX-M> sont en une compaignie 

Dont nuz ne fuira ja pour a perdre la vie; 

6 Et payen sont autant, bien fu l’oevre partie. 
Saudoinez fu soutieus, de sxenche affaitie, 

En VI- pars a se gent esquellee et partie, 

9 Et Jourdain quant les vit, ne s’y aresta mie, 

•VI- esquiellez a fait ausy d’autre partie 20 ) 

Et 'IX'M' Herry d’Esquauez le garnie, 

12 Et Meurisse -X M - ou mo«Zt forment se fie 

, * ) ) Hiernach müssen eine oder mehrere Zeilen fehlen. 
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Et X'M' o bon roy qui maintint Ermenie 
Et - X-M’ a sept frerez ou bont£ monteplie, 

15 Que - ir mille n’en tient dedens se corapaignie ; 
Car tant se fie en dieu le fil sainte Marie 
Et en le forche dont se char est ravestie, 

18 Que s’avoec lui n’avoit de gent que se partie, 
N’y demoroit payen q ui n’y laissast le vie. 

Po ur che le riche rois dieu ne resamble mie, 

21 II se party du menre. 
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Moult sont li crest'fen gentement ordene, 
Hardiz et corageux et plains de gran bont£, 

3 Et Sarazin sont moult et sont bien avo£ 

En Saudoine, tel n’a jusque« en dur est6; 

De Beruit sont yssu(s) et rengiet et serr£. 

6 Jourdain esporonna le destrier abriev6, 

Et i[l] li sault plus toz, qu’arondiel n’a vole, 
Saudoine va ferir sur son escu liste, 

9 Que parmy le plus fort li a fraint et fro6; 

Mais li haubers fu fors, mie ne l’a fauss6. 

Et Saudoine refiert Jourdain par poest£, 

12 Le tai[n]t 21 ) et le uerniz a il tout desclav£, 

Au haubert ne fourfist - L denier monna£; 
Ausy ne fist Jourdain au payen redoutS; 

15 Car tout sont depiciet li roit espiel quare. 

123a] Et li vassal sont preu et bon li abrievö, 

De poitrine et d’estoc se sont eutrancontrö 
18 Si radement, qu’andoy, il n’y a sy lo£, 

Qu’il n’ait le sanc de lui par le bouce jet£. 
Moult a cascun son per et prisiet et lo£, 

21 Li uns moult volentiers eulst l’autre acold, 

Ne fust chou qu’il n’y a entr’iaux nul amist£. 
Cascuns a trait le brant qui li pent o cost6, 

24 Ja se fussent andoy fierement encontrö. 

Ne fust chou que les os viennent par poest£ ; 
Riens n’est qu’a point ne viengne. 

il ) Taint findet sich auch 128b27. 



Digitized by 



Original from 

UNIVERSITYOF CALIFORNIA 



82 


285 

Pardevant Beruft enmy le pr6 erbu 
Commencha le bataille, ains si grande ne fu. 

3 Le ceval a brociet Ricart o poil quenu 
Et fiert Polinadais sur son dore escu, 

Que parmy le plus fort li a fraint et fendu; 

6 Ne li vaut li haubers le monte d’un festu. 

Parmy le cors li a le roit espiel cousu, 

Dou ceval l’abat mort tout enmy le palu. 

9 Et Meurisse refiert Aqutnart de Fabu, 

Que du ceval l’abat mort a tiere estendu. 

He[n]ry d’Esquauez a Glorion confondu; 

12 N’y a celui des rois, n’ait le sien abatu. 

A che commencement ont Sarazin perdu. 

E dieux, cornme tresbten se sont la maintenu 
15 Li -VII • enfant Meurisse qut le poil ot quenu! 

N’y a cel qut le sien n’ait a tiere abatu 
Au jouster de le lanche ou de l’espiel agu. 

18 Jamais n’ierent en mer pour pesquier enbatu; 

Car tresbten ont apris de mettre o col l’escu 
Et a grever payens o bon brant esmolu, 

21 II n’est riens c'on n’aprengne. 

286 

Crueux fu li estours et longement dura 
Pardevant le cyte ou tant de bont£ a; 
b] De primez jusqu’o soir li estours ne fina. 

Mais durement perdi li rois Saudonnez la; 

Car foison y perdi de ciaux que mieue ama. 

6 II tint le brant o poing ou forment se fia 
Et fiert le roy Ricart a qu» Gadrez fu ja, 

Quant avoeques se fille a Jourdain le donna; 

9 Tel cop le fiert le Turc qut gairez ne l’ama, 

Le heame du cief tout li escartela, 

Les pieres et les flours a tiere en craventa 
12 Et le coiffe desoux trestoute li faussa; 

Mort l’euist, se ne fust J esus qut no us forma. 
Nonpourquant ens ou chief mouZt fourment le navra, 
15 Que du cuir et du tiez gran foison li osta; 
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Si l’ataint le payen, qu’a tiere le porta. 

Si fourment fu navrez, que mais ne warira 
18 En I- mois trestout plain, ne ne cevauchera. 

E dieux, comme Jourdain gran deul en demena! 

Que li bons rois fust mors, a celle eure cuida. 

21 Oyez, comment Jcmrdain l’enfez se folia 
Et que gran hardement et cuidier faire osa ! 

Du ceval descendy qui tant de bonte a 
24 Entre le gent Mahon que moult petit ama 
Et en vint a Ricart le cui fille espousa, 

Par mos douz et plaisans le roy araisonna: 

27 „Bon[s] rois,“ ce dist Jourdain „pour dieu, comment vousva, 
Estez vous mort du tout ou respit y ara ? 

Par dieu qui chou vous fist, se puis, le compara.“ 

30 „Nennil,“ ce dist Ricart ,,mes cors bien garira; 

Mais que fusse empor tez as tentez par dela.“ 

Quant Jourdain l'entendi, gran joie en demena, 

33 Bien le cuide empörter ; mais i[l] li coustera 
Anchois pr£s que la vie. 

287 

Jourdain est descenduz du destrier de Surie 
Entre le gent Noiron dont il fist gran folie 
124a] Et parolle a Ricart qui le char ot blecie, 

Et quant voit qu’il n’est mort, dame dieu en gracie. 

Le roy cuide enquerquier pour mettre a warandie 
6 Et puis sur Marcepin monter a celle fie. 

Quant Saudoine le voit d’Escoce le garnie, 

A se vois qu’il ot clere le roi Jourdain escrie: 

9 „Par foi," fait il „ Jourdain, ensy n’en yrez mie, 

Cestui me laisserez pardedens me baillie.“ 

Lors escrie a se gent qui de dieu soit maudie : 

12 „Qui cestui me pora prenre mort ou en vie, 

Gran tiere li donrai et grande manandie.“ 

Dont fu le char Jourdain de tous lez assalie, 

15 Et li bers se deffent a l'espee fourbie. 

Cui qu’il ataint a cop, il n’a mestier d’aie; 

Ne di point de Jourdain a le chiere hardie, 

18 Ne fust bien remontez, s’il vausis[t], mainte fie 

6 * 
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Par force et par vigeur q ui le sien cors mestrie ; 

Mais ne voet point guerpir Ricart barbe florie, 

21 Qu’il ne fust defoulez de celle gent haie. 

En ses gambez le tint li bers a celle fie ; 

Mais tant l’ont apresset le gent dieu anemie, 

24 Que Marcepin li ont oste par estoutie, 

Au roy Saudoine l’ont delivre par maistrie. 

Voi le li rois Jourdains, ne li abellist mie, 

27 Mieux amast que perdu euist Gadrez l'antie 
Et de toute le tiere le plus grant signourie ; 
Nonpourquant dist ainsy parolle auctorisie: 

30 „Par dieu encor vaut mieus le bieste avoir guerpie 
Que mon liege signeur q ui par se courtoisie 
M’a mis en hault honneur dont j’ai le signourie. 

33 Mieux vaut, s’on puet sauver l - preudomme la vie, 
Que une bieste mue." 

288 

Jourdain fu entre piez entre le gent grifaigne 
b] Ou le bon roi Ricart as Sarazins calenge; 

3 Ne fiert howme du brant, que jusqu’ez dens n’ataigne, 
En sanc et en sueur le bon brant Mortal baigne. 

Mais tant y ot payens et Turs de mal ouvraigne, 

6 Que poi fault que Jourdain o blame ne remaigne; . 
Mien ensiant trop fust a lui li oevre estraigne, 

Ne fussent li -Vir frere ou honeur s’acompaigne. 

9 Jourdain voient tout seul tres enmy le campaigne 
Conbatre as Sarazins que moult petit adaigne. 
Climens li plus aisnez a escryet s’ensaigne 
12 Et le bon sor Bauchant des esporons engaigne, 

Et Hurtaut broche apres, ja ne quiert que s’en faigne, 
Et Morans li courtois broce le brun d’Espaigne. 

1 5 Ensy con rois Saudoinez tint du destrier le raigne 
Marcepin dont tenir ne vausisjt] point Bretaigne, 

Et q u’i devoit salir en le seile demaigne, 

18 Assambient tout ly troy a li sans demoraigne; 

De II P espieux l’ont fru, que l’ont pris en le plaigne, 
L’escut li ont perciet, n’y a ais qut ne faigne; 

21 Mais au bon haubert n’ont mesfait une castaigne. 
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Si ont le roy enpoint li troy que Jesus saigne, 
Que du ceval l’ont fait voler enmy le plaigne; 

24 Puis ont pris Marcepin par le doree raigne, 

A Jourdain sont venuz entre le gent grifaigne; 
Par le force et le sens que Jesus 1 eur ensaigne 
27 Et par leur gran proueche qui en leur cors se baigne 
Ont remonte Jour dain sur le destrier d’Espaigne 
Et livre roy Ricart a Joffroy d’Aquitaigne 
30 Qui le mena as trez maugre le gent grifaigne 
Et toute leur poissance. 

289 

Or a le ber Jourdain Marcepin le destrier 
Par les enfans Meurisse le roy au euer entier, 

3 Ne fust mie aussy liez pour l'or de Monpellier. 

E dieu, comme en son euer les ama et tint chier 
125a] Et con de Sarazins se cuide bien vengier! 

6 Entre payens se fiert pour yaux adamagier; 

Le premier qu'il ataint ala mort trebusquier, 

Le second fait verser et le tierch devyer, 

9 Cui qu’il ataint a cop, de mire n’a mestier. 

En haut escrie „Gadrez“ au vaillant cevalier, 
„Tout y morez, glouton lecheour pautonnier.“ 

12 La velssiez estour mervilleus e< plenier. 

E dieu, con li 'VII- frere y font a resognier! 
Pardalez Jourdain sont leur signeur droiturier. 

16 Plus y ot de payens, que dire ne vous quier. 

Tel pert fait entour lui des gens a l’aversier, 

C’on peuist apr&s yaux TIIP kars quaryer; 

18 En ce poindre ont perdu li vaillant cevalier. 

Que vous voroie jou le plet plus alongier ? 

Plus de XX - M‘ payens font a le mort traitier 
21 Et bien X M - devant qui n’orent recouvrier, 

Et li autre s’en vont fuiant sans detryer 
Pardeviers le cit6 pour leur vie alongier; 

24 En ciaux n’ara huimais Saudonne recouvrier. 

Voi le li rois Sadoine, vif cuida esragier, 

II estoit remontes sur le courant destrier, 

27 Volentiers se vausis[t] en no gent enbusquier 
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P our son damage grant as crestyens vengier ; 

Mais bien voit que se force n’y vauroit -I- denier, 

30 Et sy voit j our f alir et le nuit aprochier. 

Avoec se gent s’en va a coite de destrier; 

II a droit; car s’il piert pour son yre vengier, 

33 II ne se venge mie. 

290 

Payens sont desconfiz trestoue communalment, 

En Beruit rentrerent le cyte q ui resplent, 

3 Et no gens r e tour n er ent a leur trds droitement. 

Mout fu Jourdains joiaus et li sien ensement 
De chou qu'il ont Victore contre escocoise gent 
b] Qui adont ne creoient o roi du fiermament. 

Ricars fu mechinSs, bleciez fu durement, 

Mais n’a warde de mort au dieu commandement; 

9 En Beruft estoient li sarazine gent. 

Signeur, oyez pour dieu le pere onnipotent 
Que roi Saudoine fist qui tant ot har[d]ementl 
12 11 apiella Ganor ou Cornuaille apent, 

Esclafart 22 ) d’Aquilande, toudoy sont sy parent. 
„Signeur,“ ce dist li rois „armez vous vistement, 

15 S’al£s au roy Jourdain qui me het durement, 

Ditez lui depar moy, ne li cel£s noient 
Que demain o matin, quant li aube resplent, 

18 S’assambler voet a moy cors a cors seulement, 

Cascuns sur le ceval montez tres gentement, 

Cascuns l’escu o col, el poing le brant d’argent, 

21 Qu’enmy le pr6 m’ara trestout seiirement, 

Affin que, s’il me puet conquerre nullement, 

Batisier me ferai a non du sacrement 
24 Et trestoute le gent de mon gran casement. 

Et se je le conquiers d’autre part ensement, 

I[l] li faura guerpir se loy entirement 
27 Lui et toute se gent qui desouz lui apent 
Et croire en Mahommet sans nul excusement. 

«) Daneben Clarfaut 291>\ 292>, 293‘, 293»; derartige In- 
konsequenzen bei den Namen finden sich Öfter. Vielleicht ist auch 
oben zu lesen: E[t) Cla[r]fa[u]t. 
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Ensement li direz cestui mien mandement 
30 Et me raporterez l’affaire ou autrement. 

Et s’acorder se voet, prenes son sierement! 

Car je suis tous seürs qu’il a tant le cors gent, 

33 Qu’i ne s’en parjuroit pour l’or de Bonnivent, 

Tant est de bon corage.“ 

291 

„Signeur,“ ce dist Saudoine „il vous convient aler 
Au preu vassal Jourdain mon mesage conter. 

3 Depar my li dir£s qu’tl me voielle mander 
Bataille cors a cors et li faitez jurer.“ 

Quant eil l’ont entendut, prfcs ^ont de l’acorder; 

126a] Du palais descendirent sans plus a sejourner, 

A leurs hosteux s’en vont, pour leur cors adouber; 

Et quant aparilliez se sont, sans pluz cesser 
9 Deviers Jowrdain en vont leur mesage conter. 

De Beruit sont yssus qui tant fait a douter, 

Jusques au tref Jourdain ne vorent arester, 

12 Le bon roy ont trouvet qur seoit a digner. 

Premiers parla Clarfaut — car mieus savoit parier — 4 
Et dist: „Cieux dame dieu qut se lessa pener 
15 En crois, ensy c’on dist, pour son peuple sauver, 
Jourdain, voielle ton non et ton pris amonter; 

Affin que pis n’en soit ceux que devons amer, 

18 Et Mahon qu* no loy vot et fist estorer, 

En q ui croient payens Sarazin et Escler, 

Saut et gart roy Saudonne qu* tant a le vis der 
21 Et trestoux ciaux qu’il a souz li a gouverner!“ 

„Amis,“ ce dist Jourdain qui tant ot le euer ber 
„Tout ensement soit il que je vous och conter! 

24 Or ditez vo voloir! Vous savez biau parier 
Pour dire vostre cause.“ 

292 

„Jourdain,“ ce dist Clarfaut „enteing que je voiel dire! 
S6s que par my te mande cieus que je tieng a sire 
3 Saudoine qui d’Escoce tient le tiere et l’empire: 

Que demain o matin, quant le jour on remire, 

Voielle enmy ce pre cy pieche de tiere eslire, 
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6 Si soyez sy armes comme il te puist soufire. 

Montez sur ton ceval, — Je ne sai el q uc dire — 
Affin que s’il te puet mater sans contredire, 

9 Que guerpiras le loy que crestygns atire, 

Et creras en Mahon et Jupin sans desdire 
Et trestoute le gent aussy dont tu ez sire. 

12 Et se tu le conquiers sans fausete eslire, 

Lui et trestouz ses gens sans en riens escondire, 

Fera lever en fons et en vo loy estruire. 

15 Or respons a ce fait! Car no roy le desire 
b] Plus qu’amans le pucielle.“ 

. 293 

„Jourdain,“ ce dist Clarfaut ,,bon rois enteing a moy ! 
Anxdeux vous armerez rois Saudoinez et toy, 

3 Se combatre te voes cors a cors a no roy, 

Sans che que nuz des tiens ne li fera(z) desroy. 

Ne nul des [sjiens 23 ) aussy ne te fera anoy. 

6 Li quez qui mas sera, il guerpira sa loy, 

Po ur celui aourer qui fera le pourquoi." 

V Quant Jourdain l’entendi, dont se brofnjcqua I- poy, 

9 MouZt longhement pensa Jourdain o le crin bloy; 

A soy meismez dist que cy n’a nul beloy, 

Le bataille fera, s’il plest aaint Nicolay; 

12 Car tant se fie en dieu le haut souverain roy, 

Qu’ains IL jours avera le Turc mis en tel ploy, 

Que Mahon guerpira et aoura no loy. 

15 A Clarfaut respondi parolle sans desroy: 

„Amis, par celui dieu en qui forment je croy 
Vos maistrez avera a demain le tournoy. 

18 Ainsy que m’avez dit, me fianche y otroy 

Et tous les sains des cieux en qui croire je doy." 

Quant Clarfaut l’entendy, sy en ot joie en soy, 

21 Depar le roy Saudoine a jure cel aroy, 

A son dent a hurtet pour sierement sen doy. 24 ) 


M ) Hs. tiens. 

**) Sehr häufig vorkommender heidnischer Brauch. Vgl. H. 
Bredtmann, Der sprachliche Ausdruck einiger Gesten etc. Marburg 
1889. S. 68 ff. 
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Lors n’en mentis[t] pour estre escorcies a beloy 
24 Ou po w estre ars en poure. 

291 

Or est d’anbe -II- par[s] le bataille affiee, 

De Saudoine le roy a le fiere pensee 
3 Et du vassal Jowdain a le chiere membree; 

Et eil sont repairiet de le tente loee, 

Quant eure de raler lew fu du roy donnee. 

6 Mais anchois lew donna Jowdain brace qtiaree 
•r somier d’or cascun, ce fu bielle livree; 

Et il s’en departirent, s'ont lew voie townee, 

9 Jusqwa en le cyte n’y ont rengne tiree. 

Le pont fu avalez, le porte deffremee; 

127a] Pardedens le cyt£ entrent sans demoree, 

12 O palais sont venuz dont li oevre est listee 
Et ont trouv6 Saudoine d’Escoce le loee. 

De quief en tor li ont le nouvelle contee, 

15 Et comment de Jowdain estoit sierementee 
Et comment i[l] leur ot gran riquesse donnee. 
Quant Saudoine l’entent, se loy en fu loee, 

18 De le bataille faire fu liez en se pensee; 

E dieux, con Jowdain prise a le eiere membree! 
Et dist c'onques ne fu char plus gente engenree 
21 Corome le char Jowdain, quant eile est sy osee, 
Qu’a ly ose combatre. 

295 

Moult fu Saudoine liez, quant le parolle oy 
Q ue demain o matin se combatra a lui 
3 Le nouvel roy Jowdain sans querre nul detry. 
Atant a laissiet coy le cose tout ensy 
Jusqw&s a l’endemain qne le jow esclarcy, 

6 Que Saudoine li rois se caucha et vesty 
Et puis s’a fait armer, sicon li abelly. 

II vesty le haubert, lache l’elme bruny, 

9 A son senestre lez le rice brant pendy. 

Ganor li amena le destrier araby; 

Le seile q«i fu sus fu d’ivore poly, 

12 Moult ricement ouvree et d’ouvrage agensy; 
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Li frain et li lorain de fin or araby; 

Saudoine le destrier ama moult et ciery. 

15 Li rois prist -I- espiel qui le fier ot bruny, 

Sans touchier as estriers ens ou ceval saly; 

Luca T- fort escu li bailla et tendy. 

18 Quont il fu adoubez de quo»qu’i[l] li faly, 

Tant fu biaux, que nuz hons nul plus biaus ne coisy. 
Bien cuide avoir Jour dain ains le vespre honny; 

21 Mais c’es[t] foleur. Mieux vaut savoir, pour vrai le dy, 
Que cuidier por folie. 

296 

Moult fu fiers et poissans Saudoinez o cors gent 
Et moult bien fu armez du tout a son talent, 
b] De le cyt6 yssy sans nul detriement. 

Si le conduist Ganor qut tant ot d’ensient 
Et li preux Solimans et Lucas ensement 
6 Et Clarfaut d’Aquilant au fier contenement, 

Cil conduissent le roy Saudoine o le cors gent, 

Tout en pur les bliaux sans armure ensement; 

9 Blancque[s] verghez es poins en biel contenement, 
C’est a dire qu’il n’ont de combatre talent; 

Ainsy viennent ou pr6 voiant toute no gent. 

12 Jourdain ot messe oie au dieu commandement 
Et voit le Turc venir par le pr6 fierement; 

Lors set bien que li rois voet tenir son couvent, 

15 En son tref est entrez sans nul arestement, 

Ses armez demanda, et on len fist present. 

Dont s’arma li bon[s] rois de bon euer liement ; 

18 II lacha l’auqueton de soie d’Orient 
Et vesti le haubert laciet menuement, 

II vesty le turnicle qui ses armez comprent, 

21 A son 16s pent Mortal qui trenche souefment. 

On li a amenet Marcepin en present; 

E dieux, con li destriers fu armez gentement 
24 D’un jazeranc d’achier qui jusqu’o piet li pent! 
Jourdains est saliz suz, qu’as estriers ne se prent, 

Puis s’aficque es estriers sy affremeement, 

27 Que chascuns qui le voit dist tout outreement 
Que c’est T- dieu en tiere. 
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297 

Or fu Jourdains armez sur le courant destrier. 
Qui li veist le vair sur le pre assayer, 

3 Guencir et retourner et a point radrechier, 

II samble qu’i le doie eni boistiel muchier. 

E dieux, con no baron l’aiment et tiennent chier! 

6 II a pris en ses poins le lance de pommier, 

Congiet prist a se gent jusque« au repairier. 

Et i[l] li ont donnet sans point de l’atargier. 
128a]A dieu l’ont comma.nd.6 q ui le mont doit jugier, 
Qui le laist revenir sain et sauf et entier, 

Que viers le Turc ne perge le monte d’un denier. 

12 Et li vassaux s’en va d’amoureux desirier, 

Fiers Saudonne s’en va qui l'atent en l'erbier; 

Si le conduist Paris de Bille au euer entier 
15 Et li bon[s] rois d’Ermin qui tant ot le euer fier 
Et Herris cieux qui doit [d]Esquauez 25 ) justicier 
Et Meurisse li rois de Pisse l’iretier. 

18 Cil *1111* vont le roy en l’estour convoyer, 

Tout en pur les mantiaux, non paz pour gueryer; 
Car en signe de pais portent rains d’olivier. 

21 D’anbe II- pars ne font d’armeürez bailiier 
Forq nes les II- signeurs qui tant font a prisier. 
Ensement sanloit il estre cha en arier, 

24 -p sires voloit mieus gründe paine enquerquier 
Et s'i mettre en peril de le tieste trenchier 
Que se bonne gent perdre et laissier travillier. 

27 Mais il n’est plus ensy, i[l] les mettent premier, 
Si se tiennent deriere. 

298 

D4s or s’en va Jourdain que Jesus beneie, 
Jusquee o camp mortal ne cesse ne detrie, 

3 A Saudoine est venuz a le chiere hardie. 

Jourdain parla premiers que Jesus beneie: 
„Payens,“ dist li vassaux ,,ne te celerai mie, 

6 Trop fesis, ce m’est viz, mervileuse sotie, 

Quant bataille manda[s] a my par aramie; 

**) Hs. deaquauez; vgl. jedoch 271”, 272* u. a. 
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Car encui t’en sera l’arme du cors partie; 

9 Non pas que soyez teux, ne je ne le diz mie, 

Que de my seul te fust te desierte paye, 

Mais je suis saudoyers a dieu le fil Marie 
12 Qui est poissans assez pour a my faire aie 
Et pour ton cors honnir ou tout ou en partie. 

Si te pri que ta loy soit de toy deguerpie 
15 Pour aourer celui qui de mort vint a vie; 
b] En le fin t’en sera te desierte paye; 

Qu’es cieux en seras mis, ton ame entronosie 
18 En glore perdurable.“ 

299 

„Saudoinez," dist Jourdain „je te pry pour celuy 
Qui vot mort recevoir et pour toy et pour my, 

3 Que tu ayez te loy mauvaise relenquy 
Pour croire en celui dieu qui le mont estably; 

Si serons compaignon d’oremais my et ty, 

6 N’averai jamais riens que ne ayez party.“ 

Quant Saudoine l’entent, ne le prise 'I - espy, 
„Jourdain," dist li payens „pour Mahon ou m’otry 
9 Onques milleur de vous pour preeschier ne vy, 

Une nonnains ariös assez toz relenquy. 

Mais cr£s en Mahommet qui le mont estably, 

12 Qui fist tout ce de coy nous sommez esjoy! 

Car je ne pris vo dieu que vaille I - ail poury.“ 

Quant Jourdain l’entendy, pas ne li abelly, 

15 A Saudoine respont sans querre nul detry: 

„Or te warde de my con de ton anemy! 

Car du pooir de dieu et de my te deffy.“ 

18 „Et jou" ce dist li Turs „de Mahon ou m’otry.“ 

Puis se sont eslongiez I - arpent et demy, 

Cascuns des esporons a brociet l’araby, 

21 L’un viers l’autre s’en vont sans querre nul detry. 
Saudoine fiert premiers, Jourdain point ne faly, 

Que l’escu de son col li percha et fendy, 

24 Le taint et le verniz contre tiere abaty 
Et le toumicle aprös faussa et derompy; 

Mais le haubert fu fors, ne faussa ne blemy. 
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27 Pou conquesta li Turs a ceste jouste cy; 

Car parmy le plus fort son roit espiel rompy. 

Et Jourdains li vassaux en l’escu le fery, 

30 Que tout li perchoia, con s’il fust de samy; 

Mais li haubers fu fors, c’ains maille n’en croissy. 
Et li espieux fu fors dont Jourdain le fery, 

129a] Que jus maistre et ceval a le tiere abaty. 

De chou ot moult le euer Saudonnez esmary, 

Ne fu mais sy dolans puis Teure qu’i[l] nasqui, 

36 Qu’il fu de che tumage.* 8 ) 

300 

Moult ot le cors de lui Saudonnez yrascu 
De chou que Jourdain Tot a le tiere abatu, 

3 Onque« mais sy dolans en se vie ne fu. 

II est saüz en piez par force et p ar vertu, 

S’a le bon brant sacquiet et enbraciet l’escu, 

6 Viers Jourdain est venuz, qu’il n’y a atendu; 

Ja euist a Jourdain -p ruiste cop rendu. 

Mais Jourdain crient qu’il n’ait son ceval confondu, 
9 Du ceval descendy enmy le pr£ erbu 
Et au bon roy Paris Ta bailliet et tendu ; 

Puis a sacquiet le brant et embraciet Tescu. 

12 Et Saudoinez y fiert a force et a vertu, 

Que pormy le pluz fort a les ais pourfendu, 

Le taint et le vemiz a a tiere abatu, 

15 Le ciercle li deront comme I - rain de sahu. 

Mais le coiffe fu forte qui le cop a tenu ; 

Ne fist mal au vassal; car a dieu n’a pleü. 

18 Cieux que il voet aidier n’a pas son tans perdu, 

II est en sauve garde. 

301 

Jourdain ot moult le euer et le eiere marie 
De chou que li payens li ot teile baillie, 

3 II a lev£ le brant Mortal le bien forgie 
Et va ferir Saudoine sur l’elme qui wer die, 

Que parmy le pluz fort li defroisse et esmie, 

6 -I- quartier en abat enmy le praierie 

*) tumage = Fall, von tumer. Fehlt bei Godefroy. 
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Et de le coiffe aussy li osta gran partie. 

Dieu aida au vassal qrat ses amis n’oublie; 

9 Car li braras devters diestre a se voie acuellie, 

Entre col et l’escu est l’espee glacie, 
b] Du haubert li copa le maille wanbisie 
12 Et l’auqraeton desoux qui ne le tensa mie; 

En l’espaule le fiert de l’espee fourbie, 

Que le cuir li percha et le char a blecie. 

15 Duremerat l’a navr6 li bers a celle fie, 

Que le der sanc li saut sur l’erbe qui verdie. 

De chou fu moult le gerat payerane descorafie ; 

18 Car moult cuiderat le roy navr£, plra« qra’tl n’est mie. 

,,A Mahon," dierat il „dieu de gran signourie, 

Sauvez nous le millerar c’o morade soit en viel“ 

21 „Saudoine,“ dist Jorardain „ne voras meratirai mie, 
Chou qrae vous ay ferut vous vault une sainie. 

Hui vous sera moustr£, s’il plest sainte Marie, 

24 Que vostre loy ne vaut une pomme pourie. 

Mais cre£s bon coraseil, — li miera cors vora« era prie — 
Adossös Mahommet et celle loy haie 
27 Et creez en celui qrai se char ot perchie 
En l’arbre de la crois porar toute le lignie 
D’Isac et d’Abraham, de David et d’Elie, 

30 Qui par le fait d’Adam fu era infier glacie! 

S’en celui dieu creez, era se gran manaradie 
Yert vostre cambre faite.“ 
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Moult fu Jorardains soutieux gracieraa et corartois, 
A Saudoine a moustr6 moraft de biens celle fois ; 

3 Mais du payen fu sy li cuers grairas et destrois, 

Que les parlers Jorardain ne prise II - torarnois. 
Noraporarquarat croit li Turs, passe a XII- mois, 

6 Que des crestyens est assez borane li lois, 

Mieudre qrae n’estoit celle qu’aeurerat Esco 9 ois; 
Mais de chou qu’est navrez li est crueux anois, 

9 Et dist c’onques ne fu eratrepris nulle fois 

Sic, qu’il est mairatenarat par le cors d'ura Fraracoiz; 
S’il ne se puet vengier, ne se prise I- torarnois. 
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12 En se main tint le brant dont li aciers fu frois, 
130a] Jourdain en va ferir sur l’elme vienois, 

Que tout en abaty et pierez et orfrois; 

15 Grant partie de l’elme abat ou sablonnoiz. 

Mais l’espee touma ens el poing du Turcoiz; 

Si fort qutet cöntreval li brans sarazinois, 

18 Que du haubert copa les maillez et les plois. 

Se bien ernst ataint Jcmr dain a celle fois, 

Par le mien ensiant ce fust son darain mois. 

21 Jourdain a vut le cop, ne se tint mie cois, 

A Saudoine s’en vient le roi des Escochois; 

Du brant d’acier le fiert Jourdain li nouviau« rois, 
24 Que de l’elme li trenche TL pammez voire trois, 
Le coiffe li detrench[e] 27 ) ei les autrez arois, 
Durement le navra o cief a celle fois, 

27 Jusquee o pis l’euist fendu, fust tors, fus[t] drois. 
Mais tant fu grans li coz du brant sarazinois, 

Qu’a genoux est queüs Saudoinez en l’erbois. 

30 Oncques mais ne quey pluz par cop de Francois, 
Cieux coz fu sen estrine. 

303 

Moult fu gran le bataille et longhement dura 
Es prez devant Beruit ou tant de riquesse a ; 

3 Bien le voient payen des crestiaux par dela, 

Et ausy font no gent des tentez par decha. 
Cascuns pour son signeur a son dieu depria 
6 Qu’i les voielle sauver, si con poir en a. 
Me'fsmement Ricart pour Jourdain depria, 

De son lit ou il fu le bataille esgarda, 

9 Pour Jourdain prie dieu qut le mont estora, 

Qu’i le voielle warder ; car s’il moert, il mora 
Et le loy Jesucris toute renoiera. 

12 Ainsy dist roy Ricart qui moult Jourdain ama, 

Et Jourdain se combat o Turcq que poy ama, 

Et li T urs a J ourdain que moult petit prisa ; 

15 Li uns l’autre requiert a le force qu’il a. 
b] Tant se sont combatus et decha e< dela, 

n ) Hs. detrencha. 
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Que du main jusqu’o soir le bataille dura; 

18 N’ont escu ne haubert, ne soit faussez, piech’a, 
N’elme, n’autre hamas, riens d’entir il n’y a. 

N’y a cel dont li sans ou pr£ ne degouta. 

21 Tant se sont combatus, q ui le voir en dira, 

Que chascuns de son gr6 sur l’erbe se coucha 
Pcmr prendre le repos ; car cascuns besoing a. 

24 Et li solaux abaisse, et li nuis aprocha, 

Qu’entr’iaux II - d’un assens se sont acord6 la 
Que cascuns de son lez hebbergier s’en yra, 

27 Jourdain dedens se tente le nuit reposera, 
Saudoine en Berult son repos prendera 
Jusque« a l’endemain que cascuns revenra 
30 Desur son sierement en celle place la 

Trestout en tel estat, comme il s’en portira, 
Qu’autre armeüre nul pour li ne prendera; 

33 Ainsy l’ont acordet, cascuns s’en desevra. 

A l’endemain revinrent, mais en cel jour droi[t] la 
Fu l’estour plus pesans, a che c'on me eonta, 

36 Que devant n’ot estet et plu« tres tart dura, 

Tant [que] seconde fie leur acord se fonda 
Qu’encor feront otel que le jo ur qu»(l) passa 
39 Por ytel couvenent que cascuns affia 

Qu’a celle tierche fie, quont ses cors revenra, 
Jamais jour de leur vie nuz d’ia us n’en partira, 

42 S’ara li uns Victore. 

304 

Signeur, li doy vassal sont de fiere pensee, 

Que TP jours tous entiers ont le cose menee, 

3 Et encore a cascuns mouZt fort se foy juree 
De revenir le tierch par teile destinee, 

Que mais n’en partiront en jour de leur duree, 

6 Si avera li uns Victore recouvree. 

L’endemain o matin ont fait le retoumee; 

Si con le vigneron q ui va a se joumee, 

131a] Le caple recommencent de euer et de pensee. 
Moult longuement maintinrent leur estour a l’espee 
Puis d’estorc puis de taille demainent leur merlee 
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12 Et luitent l’un a l’autre p ar force d’esquinee; 

1 Mais il n'y a nuz d’iaux q ui face reversee. 
ft Tant $e sont maintenut que nonne fu passee; 

15 Adont n’y ot celui, le char n’ait sy penee, 

Que sans avoir porolle l’un a l’autre contee 
Se coucierent tous -II- desur le verde pree. 

18 MouZt longhement ont fait la endroit reposee, 
Puis sont salis en piez, cascuns traite l’espee. 

Je croi c’onquez ne fu d’omme nul regardee 
21 Bataille sy pesans ne sy desmesuree, 

De II- gens sans avoir aiwe recouvree; 

Car li livrez tiesmoigne, et l’istore proitvee 
24 Que Saudoine li rois d’Escoce le loee, 

Ot en XIIII- lieux le char de lui navree. 

Et Jourdain l’ot en IX - q ui tant ot renommee. 
27 Tant se sont combatuz qu’aproncha le vespree, 
Qu’a painez puet coisir nul d’iaua en se pensee. 
Jourdains voit que li Turs a le brace quaree 
30 Ne vo[e]t 28 ) croire en Jesus q ui fist ciel et rousee, 
MouZt en est li vassaux dolans en se pensee; 

Roy Paris apiella qu’il vit outre le pree 
33 Et se li a rouvet que toz soit aportee 
Lumiere dont clart6 puist estre recouvree; 

Et Paris s’avancha qui le cose a hastee. 

36 Et Jourdain a au Turc nosZre loy doctrinee, 
„Payen,“ ce dist Jourdain „t'ame sera dannee, 

Se tu moers sans avoir l’araour dieu conquestee. 
39 Donne ly euer et cors par bonne destinee! 

S'en aras glore en fin, teile en ert ta saudee. 

Se ne le fais, te char ert de mal’ eure nee; 

42 Car li miens cuers me dist, se ta loy n’as faussee 
b] Et enprise le loy qui des bons est gardee, 

Tu moras a doleur ains demain le joumee; 

45 Car par celui signeur qui fist ciel et rousee, 

Jamais n’yert de ton cors me veüe rostee, 

S’iere mors; ou jou mors sans raenchon donnee, 
48 Ou je crerai le loy ou n’ai point de pensee, 

**) Hs. voit. vgl. Amn. 9. 
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Ou le mye sera de ton cors aouree. 

Or voist ainsy qw’t'l puet, ceste cose est juree.“ 

51 Quant Sadoine l’entent, s’en fist une risee 
Et a dit a Jowrdain par moult fiere posnee: 

„Or a pavowr qw» tramble." 

305 

Moult ensaigne Jowrdain Sadoine et le castie; 

Mais Saudoine ne tient fors tout a mocqwerie. 

3 E vous venir de l’os une serganterie 

Qui viennent vier« les prez dont je vous senefie 
Que Paris y avoit tramis et envoye! 

6 XX - ciergez vont portant dont gran clart6 flambie, 

— Grans en fu li clartez encontre le nuitie. — 

Par deviers les barons ont lewr voie acuellie. 

9 Oyez, signewr, pour dieu le fil sainte Marie, 

Con dieu ses bons amis cy et aillewrs n’oublie, 

Et come i[l] les secoert, quant besoing ont d’ale! 

12 Tel miraclez y fist Jesus a celle fie, 

Que, quant li rois Saudonnez a le eiere hardie 
Qui tant avoit est6 devant de ruide vie 
15 Voit le clarte de coy to us li airs reflambie, 

Avoec celle clart6, ne le mescreez mie, 

Fu le clarte de dieu sy merlee et salie, 

18 Qu’ens ou euer du payen est sy amanagie, 

Plus li put Mahommet que carongne pourie, 

En le loy de dieu est son entente fiequie. 

21 Ja voroit qwe se char fust en fons batisie 
Sans pluz livrer es tour ne commenchier folie. 

Par le poingte a s’espee o poing destre saisie 
24 Et s’en vint a Jowrdain et tners lui s’umelie. 

132a] Jowrdain voit le payen qw» tant ot baronnie. . . 29 ) 

„Je ne sai con Jesus a le cose bastie; 

27 Mais desorenavant, sans faire departie, 

En son non reng a toy et mon eors et ma vie. 

Ne dis point qwe ce soit powr nulle couardie, 

**) Hiernach scheint eine Lücke zu sein, zumal die direkte 
Rede sonst nicht unmittelbar einsetzt, ohne daß der Sprecher genannt 
wird; oder statt voit ist diat zu lesen. 


Digitized by 



Original from 

UNIVERSITYOF CALIFORNIA 



99 


30 Ains est po ur l’amoitr dieu ou li miens cors s'otrie; 
Car trop j’ai atendu dont j’ai fait musardrie.“ 
Quant Jourdain l’entendy, de ses biane y eus larmie, 
33 Ne fust mie aussy liez pcmr tout l’or de Surie, 

Que de chou q ue li Turs a se loy relenquie. 

L’espee par le poing a li vassaux saisie, 

36 Saudoine a acolet par amonrs conjoie, 

Doucement le baisa con li amans s’amie. 

Ensy fu du payen le fausse loy guerpie 
39 Par croire bon consel. Dont soit le char honnie 
Qui conseil ne voet croire! 

306 

Or fu li rice rois a no loy atonrnez 
Saudoinez qui d’Escoche est sirez et fievez; 

3 Jonrdain ne fu sy liez puis Teure qn’ifl] fu nez. 

Main a main par amonrs en tenant 16s a lez 
S’en vont li doy baron deviers les maistrez trez. 

6 Dieu, con gran joie en font li crestyen barnez! 

N’y a conte ne roy, ne soit encontre alez; 

Ains qn’il fussent venuz as pavillons listez, 

9 Leur fu I- palefroi(s) a cascun(s) presentez, 

Et cascuns y est toz par les estriers montez, 

Piers les tentez s’en vont, n’y fu detris trouvez. 

12 E dieux, qni la oist ces cortois menestrez! 

N’y a celui de cui ne fu deduis menez. 

As tentez est venuz Jourdains li alozez, 

15 Avoeques lui Saudoine qui tant fu honnerez; 

La fu cascuns des II- a loisir desarmez. 

Ainsy gaigna Jourdain as Sarazins les dez; 

18 Car -III I- poins leur a donn6 en des quarez, 

S’a pris -V1L contre II1I-. 
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Teil III. 

Varianten zum Manuskript von Tournay. 

Im folgenden gebe ich zur Beurteilung des Verhältnisses beider 
Handschriften der Alexandrinerfassung die Varianten der Pariser 
Hs. (B) zu den von Reiffenberg in den Bulletins de l’Acadömie royale 
de Bruxelles IV, V mitgeteilten Abschnitten des Manuskripts von 
Toumay (C). 

Das Akrostichon der Hs. von Toumay lautet (Bulletins, t. IV 
S. 243 f.): 

Dame, eignem* baron, qui m'av^s pourleü, 

Regardäs et lisi6s ce vier qu’av6s veü! 

Vraiement trouverös, se bien av6s coeru 
Et le non et somon par qui escris il fu. 

Les II* mois y a mis qui sont jolis tenu, 

Voir ce fu en jullet, aoust qui sy je[n]s fu; 

Y1 i avoit ou date qu(e)’on ot ramenteü 
Grasse mil •II*C* soissante et ung venu. 

Nostre eignem ait l’ame du clerc qui l’a conclu. 

Or prie s'on le troeve quelque part reponnu, 

Nouvelle en ait Mailin Dubois qui a bien bu. 

Zu der Datierung 1261 bemerkt Reiffenberg, daß diese Zahl 
dmch eine spätere Fälschung aus 1461, also dem richtigen Ent- 
stehungsjahre, korrigiert sei. 

Am Schluß von B findet sich folgendes Akrostichon: 

Dieu doinst qut(l) me lira boire vins et clarez, 

Regardez, sy listes ce vier q ui est rimez ! 

Vraiement trouverez qui le vier a ditez, 

Et le non et sournon et quont il fu ouvrez. 

Tant le fist volentiers que point n’en fu tanez. 

Voir ce fu en setembre q ui fu quier tans de blez, 

Il i avoit ou date, quant il fu parfinez, 

Grasse mil •IIII , C*LV* apres. 

Nostre sirez li doinst glore apres son decez! 

Or prye, s’on le troeve aucunne part remez, 

Nouvelle en ait Maillin Duboz qui boit assez. 
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Varianten zum Text: 

Bull . t. IV S 245 , 7. J--7« = B 327a26-b8. 

V. 12. ot non Foucqu^z, B ot a non Foucque^ — 

13. Bemart, B Berars — 14. ey fehlt B — 16. Aimeris, B Aymer. — 

Bull. t. IV S. 245, V. 19— S. 248, V. 4 = B. lal-2al. 

S. 245. 20. qui fu en crois pen6s, B qui en crois fu pen6s. — 

S 246. 1. ot&8 canchon de haulte auctoritäs, B or6s istore 
s’endendre le volös — 2. de Tune, B c’est d’une — 17. lommer m’oräs, 
B nommer oräs — 20. de se, Bense — 23. che romant, B le rom. — 
. 28. marquäs von Reiffenberg wohl nur verlesen für n’argu^s wie in 
B — 

S. 247. 9. de Karlon, B a Karle — 18. o monde fu. B au siede 
fu — 20. estoit yr6s, B fu air6s — Danach in B Si comme dist l’istore 
(am Laissenschluß) fehlt in C — 29. ne le faussa, B ne Ten f. — 31. 
et que Jhesus, B et Jesucris. — 

S. 248. 1. et vere, B. enviera, — 

Bull. t. IV S. 248, V. 5-S. 249, V. 9 =*B 2&17-b23. 

S. 248. 6. Oisillon, B l’oisillons — Danach B Pr6s florissent 
et sont flori li aube espin fehlt in C. — 13. maint rice, B m. joli — 
17. le pooir divin, B le pere d. — 18 Quant sommez, B Qui s. — 24. 
et le ber, B fehlt le — 30. pais et tout, B p. d’entonr. — 

S. 249. 1. ne delivrez, B vo delivrer — 3. Est riquesse perdue; 
car eile a pris sa fin, B am Laissenschluß nur Est riquesse perdue. — 

Bull. t. IV S. 249, V. 10—14 = B 5b9—13. 

10. Signeur, or, B Baron or — 12. est vraie, B et vraie — 
13. Vatanus wohl nur verlesen, B Vantamis. — 

Bull. t. IV S. 249, V. 15— S. 251, V. 17 = B 339al8-340a3. 

S. 249. 18 A une assension qui bien fu celebree fehlt in B — 
20. rois, B mois. — 

S. 250. 4. canchon ditee, B c. doutee — 7. se est, B s’en est 

— 10. Richier und Sandame vielleicht von Reiffenberg nur verlesen 
für Ricart und Saudoine, wie in B — 24 f. Li rois se fist confäs a cette 
matinee, Aussy fist se moullier qui tant fu alosee fehlen in B — 

* S. 251. 2. leur joie en deul muee, B en deul leur joie menee — 

— 3. signeur ( ? ) deul, B si gran d. — 13. recordee, B racontee. — 

Bull. t. V S. 305-312 zählt durch V. 1—130. 

Bull.t V. 1 — 17 — B 2b 2 6 3a 7. 3. Les napez ont ostä la mains- 
nie privee fehlt in B — 6. lui aide, B li aida — 6. sa virge B le v. — 11. 
Vermeille et noire est l’autre com couleur affinee, B Et li autre plus 
noir que fieme deste pree (?) — Die dann in B folgenden Li uns des 
bras vermaux comme rose en le pree» Li autres bras fu gannez c'esft] 
veritä prouvee fehlen in C — 17. Et l’en revint Hesse c’ou euer li 
est entree fehlt in B — 
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Bull.t. V . 18—88 — B 4b 30- 5134. 23. ou euer sen6,B ocorss. — 
25. c’un, B c’on — 32. qu’Ermengart, B Ermengart — 40. bien 
frem6, B bien pav6 — 51 jouant, se a, B souvent, s’en a — 58. deduit, 
B et d. — 60. Se aront fain et froit et mainte povretä, B S'en aront 
soit et froit et moidt de p. — 63. pas Jourdain, B par J. — 64. Cieux 
fera leur vengance de bonne volenti, in B fehlt de bonne v. im Laissen- 
schluß — 70. EtGerardin, B O G. — 71. vous conte -I* quant, B vous 
suis contant — 72. une cyt4, B celle c. — 73. y avoit *1* traitre, B 
Manant ’I* traitour — 77. furent manant, B furent rengnant — 78. 
Et cy, B et cieux — 78. vois contant, B suis c. — 80. Et sy parent 
sy furent» B Et furent sy parent — 84. Estoit dedens Bordiaux, en 
son palais plus grant, B Estoit en son palais a Bowrdiaux le plaisant. — 

Bull. t. V. 89 - 103 = B 8a26 b6. 89. joie et envoisie, B joie 
renvoisie — 93. maisnie, B maignie — 94. sa mere en grassie, B se 
mere agensie — 95. la bielle, B la b. et — 100. care, B cans — 103. 
et contre le maisnie, B encontre le navie. — 

Bull. t. V. 104 - 130 = B 9a8 34. 109 les hostez, B leurs h. — 
113. qu’ilfu, Bquefu — 1 16. sont assis lez a 16s, Bal6sl6salez — 118. 
dispefis^s, B apressez — 119. li faiz, B li plais — 118. cascuns en a ka- 
vage, B c. an et cav. 

Bei diesen Abweichungen finden wir die bessere Lesart — 
wenn nicht beide gleichwertig sind — teils in dieser, teils in jener 
Handschrift, und ebenso sind ganze Verse bald hier, bald dort 
fortgelassen. Beide Manuskripte werden demnach, soweit die von 
Reiffenberg gegebenen Proben von C den Schluß hierauf zulassen, 
auf eine gemeinsame Vorlage zurückgehen, und der im Akro- 
stichon genannte Druet (oder Druel) Vygnon wird wohl der Verfasser 
oder Kopist dieser Vorlage sein. Die Kopisten unserer Handschriften, 
von denen wenigstens einer das Akrostichon stark veränderte, geben 
diesen Namen (bis auf Änderung eines Buchstaben) richtig wieder, 
setzen aber dann das Jahr ein, in dem sie ihre Vorlage kopiert haben. 
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